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Nolh beine neue Regierung in Polen. 
Rutajs Bemühungen heſcheitert. — Graf Sürzynſhi erneut mit ber Regierungsbildung betraut. 
Diesmal kommt nur eine Veamtenregierung in Frage.— Endgültiger Verzicht General Sikorſhßis. 

Der Seimmarſchall Ratal, welcher die Miſſion der Re⸗ 
gierungsbildung bedingt übernommen hatte, verhandelte im 
Laufe des geſtrigen Tages mit den noch amtiereuden Mi—⸗ 
niſtern, von denen der ſiellvertretende Miniſterpräſident und 
Innenminiſter ihm über die Beſorgnis erregende Stim⸗ 
mung im Lande Bericht erſtattete. Daun begann er die 
Derhandlung mit den Parieiführern, von denen ſich nur 

    

‚der Führer der „Wyzwolenie“, der Viszemarichall des Sejms 
Poiatowſki von vornherein gegen ein Kabinett Rataj 
entſchieden erklärte. Der Vertreker der Sozialdemokraten 
dagegen, Geu. Barlicki. wollte erſt die nätigen Unterlagen 
baben, ehe jeine Frattion zu der Kandidatur Ratai Stellung 
nebmen ſollte. Es intereſſierten ihn in erſter Vinie die in 
Frage kommenden Perſönlichkeiten des Kabinetts und deſſen 
Regierungsprogramm. Marſchall Rataj erklärte daraufhin, 
in wirtſchaftlicher Hinſicht beſtehe ſein Programm in der 
Hauptſache in der Schaffung eines vom Seim gewählten 
„wirtſchaftlichen Schusßrates“, das das wirtſchaftliche Sauie⸗ 
rungsweien leuken und leiten ſoll. Sollte der Seim die Vil⸗ 
dung eines ſolchen Rates ablehnen, werde er außer⸗ 
ordentliche Vollmachten zur Durchführung der 
Sanierunaspläne verlangen. 

Was die Perſonenfirage angehe, naunte er eine Reihe 
Namen und zwar: Miniſterpräfident Rataj Außcn⸗ 
miniſter Skräyniki, Innenminiſter Raczkiewie 
Finanzminiſter Zdziechowſki N. D.). Bildungsmin 
Stanislaus Grabiki (N. D.), Handel und Induſtrie 
Klarner, Juſtiz Piechowſki (Eh. D.], Oeffentliche Ar⸗ 
beit Chadziuſki (Nation. Arbeitervarteiſ, die werteren 
Portefeuille ſollen unter der Sozialdemolratie. der „Wufwo⸗ 
lenie“ und der Niaſtpartei verteilt werden. Was die Ve⸗ 
ſetzung des Kriegsminiſterpoſtens betriſſt, wollte Rataf diefe 
Angelegenheit dem Staatspräſidenten unter der Vora: 
ſetzung anheim ſtellen, daß die Kandisatur vrſkis nicht 
mehr in Erwägung gezogen werden ſo 

Daun wurde der Vorſitzende der jüdiſchen Seimfraktivn, 
Dr. Reich, vom Seimmarſchall empiangen und üdber die 
Stellung der Fraktion zu der beabſichtigten Koalition be⸗ 
fragt. Es wurde dabei auch der füdiſe Fraltion die Be⸗ 
teiligung an der neuen Regiernung in cht geſtellt. Dr. 
Reich machte die Stellungnahme ſeiner Fraktion zur neuen 
Regierung vollſtändig von deren Programm im allgemeinen 
und beſonders von ihrer Stellung zur Minderheitenfrage 
abhängig. 

Daraufhin erſchien wiederum Gen. Barlicki, der dem 
Marſchall den ablehnenden Beſcheid ſeiner Partet mitteilte, 
den er damit begründete, daß die Sozialdemokraten weder 
die Bildung eines wirtſchaſtlichen Schutzratcs noch die Er⸗ 
teilung der Regierung Sondervollmachten gutheißen könne. 
Sie werde auch die Offenüve der Rechten gegen die Ver⸗ 
mögensſteuer nicht mitmachen. Dieſer Veicheib der PPS. 
im Zujammenhang mit der vorangegangenen Ablehnung 
der Wuswolenie zwang den Marſchatll Ratai, jeine Miſſion 
nunmehr auch als geſcheitert zu betrachten, ſo daß er um 
3 Uyr nachmittags dem Staarspräſüdenten den Auftrag zur 
Regierungsbildung zurückgab. 

In wiſchen überreichte eine Delegation der 
Virtichaflsorgamiationen eine Denkſchrii 
renden Vertretern der Induſtrie, der 
wirlichait und des Handsls unterzerchn 
weis auf die kataſtrophale Lage der B 
die iſchleunigſte Berutung einer zu einer Re 
fähigen Regierung verlangt. Auch der fort— 
Kampf zwiſchen den Auhänge 
des noch amtierenden Kriegsm 
Stimmungen und Zuſtände herb 
drohlichen Folgen, falls die Reai ngskrife noch lange an⸗ 
dauern ſollte, keinen ZIwe 

Der Staatspräſident bequemte ſich daher, den Seneral 
Sikorfti, gegen den Willen der Nationaldemoskraten und der 
chriſtlichen Demosraten, daꝛu zu veranlaffen, auf eine weriere 
Kandidatur auf den Poſten des Kriegsmin ens i 
zu versichten. Dies ermöglichte ihm nunmehr Skrz 
mit der Bildung einer außervarlamentariſchen Beamten⸗ 
Regierung zu betrauen. 

Nach einigen Stunden Bedenkzeit erklärte ſich Serzynſki 
wiederum bereit, mit der Neubildung der Regierung zu ve⸗ 
ginnen. Seine Poßtion wurde iett durch den Verzicht 
Sikorſkis entichieden erleichtert. 

Es werden bereits folgende Kandidaten genannt: Mi⸗ 
niſterpräſident und Außenminiſter Skrzynſki, Innen⸗ 
miniiterium Raczkiewicz (lwie bishber). Finanzminiſte 
rium Profefſor Tr. Krzyzanowiki⸗Krakau, Krie. 
miniſterium General Soſukowſki ſ(ſchon in früheren 
Kabinetten). Juſtizminiſterium Makarewicz (lLinks⸗ 

demokrat), Arbeitsminiſterium Moraczewſki (Sozial⸗ 
demokrat. erſter Miniſterpräfident Polens], Landwirtſchaf 
miniſterium Oſiecki (Witos⸗Parteih, Miniſterium für 
Agrarreijorm Poniatowſki (. Buzwolenie“, Vizemar⸗ 
ſchall des Seim). Um den Poſten des Bildungsminiſters 
wird wohl noch lange gekämpft werden müſſen, denn das 
Berbleiben des Nationaldemokraten St. Grabſti auf dieſem 
Poſten. wovon die Nationaldemokraten ihre Unterſtützung 
der Regierung abhängig machen, würde wohl auf große 
Schwierigkeiten ſeitens der Linken und beſonders ſeitens der 
nationalen Minderheiten itoßen. 

Ein Umgehungsmanöper Abd el Krirs? 
Nach einer von der „Information“ wiedergegebenen 

Meldung aus Caſablanca ſoll Abd el Krim die durch die an⸗ 
haltenden Regengüſſe hervorgerufenen Schwierigkciren bei 
den Truppenverſchiebungen dazu benutzen, nördlich von 
Stifane die beiden Flügelſtellnngen der Franzoßen zu um⸗ 
gehen, ebeuſo in der Gegend des Lcbafluffes. 

einer Harasmeldung aus Tanger iſt in allgemein 
mohl unterrichteten Kreiſen das Gerücht in Umlauf, der 
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Bruder Abd el Krims, den man als tot oder als vermißt be⸗ ßeichnet batte, habe von Abd el Krim ſelbſt den Auſtrag er⸗ halten, ſich zum Sultun Mulau Juſuff zu begeben. 

Friedensverhandlungen mit Abd el Krim. 
Die dieſer Tage verbreiteten Gerſichte, nach denen Abd el Krim Abgeſandte nach Fes und Rabbats entſandt habe, um den Franzoſen und Spaniern den Frieden anzubieten, 

kinden eine Beſtätigung in einer Meldung a⸗ Gibrattar. Danach ſoll am nächſten Miltwoch eine franzi ſpaniſche Konferenz zufammentreten, an der u. a. der franzöſiſche Ge⸗ 
neral Hallier und Primo de Niviera teilnehmen, um ſich 
über die Friedensbedingungen ſchlüſſia zu werden. 

  

    

    

  

Wüſte Szenen im italieniſchen Parlament. 
Im Verlaufe der Ausſprache über die von Muſſolini gehaltene Kriegsrede kam es am Donnerstag in der italie⸗ 

niſchen Kammor zu wüſten Auſtritten und Schlägercien zwiſchen faſchiftiſchen und tommuniſtiſchen Abgrordneten. 
Als der kommuniſtiſcht Neduer Maſſi die Rede Muſſolinis 
als eine Fälſchunn der wahren Geſühle des italieniſchen Bolkes bezeichnete, brach ein wüſter Lärm bei den Faſchiſten 
aus. 

Der Generalſekretär der ſaſchiſtiſchen Partei, Farrinacci, 
lprang auf und verſetzte Maffi zwei Fanſtſchläge 
ins Geſicht. Daun kam es zu ceiner allgemeinen Schlü⸗ 
gerei mit Fußtritten und Fauſthicben. Schliełklich wurden 
dic Kommuniſten unter allgemeinem Beifall der Tribünen 
aus dem Saal hinausgejagt. Am Handgemengc beteiligte 
ſich auch der ſaſchiſtiſche Geueral Staracco. Die Situng 
wurde ſofort unterbrochen. 

   

    

Auf der Preſſetribüne entſtand ein heftiger Wortwechſel, 
der dazu führtc, daß ein kommuniſtiſcher Journaliſt über 
die Brüſtung hinabgeſchleudert wurde. Der 
abg. Maffi wurde mit ſchweren Verletzungen blutüber⸗ 
itrömt abtransportiert.   

Fernſprecher: Für Schriftlieitung 720, 
für Anzeigen⸗Annahme, Zeltungs⸗ 
beſtellung und Druckfachen 3290 —
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Dazu wird noch gemeldet: 
Der Kammerpräſident, der Faſchiſtenführer Farrinacci, 

ließ ſeine Heldenſchar austoben. Erſt als Muſſolini 
den Saal betrat, griff der Kammerpräſident ein und rügte 
das provozierende Verhalten der Kommuniſten, nicht etwa 
das der Faſchiſten. Er warnte vietmehr die Oppoſition, in 
Zukunſt „die Gefühle der Mehrheit des Hauſes zu ver⸗ 
letzen“. Nach der Seylägerei im Plenarſaal wollte der ver⸗ 
ſpütet eintrelſende Kommuuiſt Pirelli das Parxlamentsge— 
bände betreten. Sobald man ihn fedoch erkaunte, wurde er 
mit Knüppeln niedergeſchlagen, ſo daß er ſchwer verletzt in 
ein Krankenhaus überführt werden mußte. Die; Abgeord⸗ 
neten der LKatholiſchen Volkspartei und der Demoſozialen 
waren der Donnerstagsſivung ebenſo wie der Huldigungs⸗ 
ſitzuun am Mittwoch f. blieben, da die faſchiſtiſche Partei 
gedryyt hatte, ſie mit Gewalt binauszuwerfen, falls ſie an 
der Eroffunngsſitzung der Kammer und an der Ovation für 
Muſſolini téilnehmen ſollten. Nunmehr wird ihnen in 
einem Rundſchreiben des Preſſebüros der faſchiſtiſchen Par⸗ 
tei ihr Ferubteiben als feindlicher Akt vorgehalken und als 
Beweis gedeulet, daß th mit Zaniboni, der das Atten⸗ 
tat uuf Muſſolini plante, ſolidariſch erktärt hätten. Die 
Paſchiſten bätten, daher freie Hand bei der Rückkehr diefer 
oppoſitionellen Abgeyrdneten in die Kammer, dieſe Sache 
auf ihre Weiſe zu rengeln. Den Abacordneten der beiden 
Parteien iſt kurz und bpündig Mord und Todſchlag annedroht 
worden, und das Schictſal der kommuniſtiſchen Abgeordne⸗ 
ten zeigt deutlich, was die Populari erwartet. 

Inzwiſchen tobt ſich der Faſchismus weiter aus und über⸗ 
ſchlügt ſich geradezu in ſeinen hirnverbrannten Methoden. 
Iu der Kammer wurde eine neue Grußvorſchrift eingeführt. 

Abgeordneten haben den Kammerpräſidenten und die 
iniſter durch mititäriſches Strammitehen zu benrüßen. 

Allen Beamten der Kammer iſt der römiſche Gruß älur 
Pflicht gemacht worden. Kein Wunder, wenn der frühere 
Miniſterpräſident Orlando dem Kammerpräſidenten mit⸗ 
teilt, daß er ſein Mandat als AÄAbgeordneter niederlege. 

Die faſtchiſtiſche Gewaltherrſchaft hat das Land mit' einem 
neuen Geſetz über den Gebrauch der nationalen Fahne be⸗ 
glückt. Danach muß die Fahne in den Farben grün-weiß⸗rot 
das königliche Hauswappen zeigen. Kein Ausländer darf in 
Italien die Fahne ſeines eigenen Landes aushängen, ohne 
Kleichzeilig, und zwar am Ehrenplatz, die italieniſche Mon⸗ 
archiſtenfahne zu hiſſen. — Der Prüfekt von Genua hat die 
Arbeiterkammer auſgelöſt. Die Drohung des Führers der 
raditalen Faſchiſten. Jarringeci, aegenüber dem „Corxiere 
della Sera“ hat ibre Wirlkungea übt. Senator und Chef⸗ 
redakteur Albertini ſowie ſein Brnder ſind von der Leitung 
des Blattes zurückgetreten, um auf dieſe Weiſe ſeine völlige 
Unterdrückung zu umgehen. 

  

  

  

  

  

    

  

  

     
  

  

    
  

  

   

   
     

   

  

    

   

   

  

Aus dem Treiben der Mordorganiſationen. 
Der Stahlhelm in der Verſchwörerfront. — Die Morde in Pommern. — Die Verhaftungen in Oſtpreußen. 

Nach Locarno iſt im rechtsradikalen Lager ein Zuſam⸗ 
menſchluß erfolat, deffen Bedeutung unicht unterſchätzt wer⸗ 
den darſ. Vor wenigen Tagen noch ſtanden die ſogenann⸗ 
ten Baterländifchen Verbände unier dem Grafen v. d. Coltz 
ziemlich iſoliert, ebenio der Ludendorffſche Frontbann. In 
die Front der Vaterländiſchen Verbände und des Front⸗ 
bann iſt vor kurzem mit anderen Verbänden auch der Stahl⸗ 

    
  

   
        helm cingerückt, der ſeit einiger Zeit auch im Freiſtaat Dau⸗ 

zin. Cr itt und dem auch oͤer Führer der hieſi⸗ 
gen Deutichnationaleu, Abg. Schwegmann, angehört. Die 
Mitalieder des Stahlhelms ſind über dicie entſcheidende 
Frontveränderung nicht befraat worden und werden über 
die Bedeutung im unklaren gelaſſen. Unter dem Vorwande 
der Oppoſition gen Locar ſind ſie in das Lager der 
völk monarch en Putichiſten geführt worden. Eine 
ſeine Geſellſchaft, in die ſich die Stahlhelmer begeben haben! 
Verſchiedene Staͤhlhelmgrupren im Reich haben ſich ſchon 
immer in jener Geſellſchaft wohl gefühlt, immerbin gab es 
in andern Bezirken Stahlhelmleute in großer Zahl, die ſich 
dagegen verwahrten, mit den vaterländiſchen Mördern in 
einer Linie zu ſtehen. Heute iſt alles ein Herz und eine 
Seele, und wer heute noch das Stahlhelmabzeichen trägt, 
tut es in dem Bewußtſein, die Verantwortung für die Un⸗ 
taten der Fememörder moraliſch mitübernommen zu haben. 
Der Stahlhelm hat die Mitgliedſchaft im Klub der vater⸗ 
ländiſchen Mörder erworben. 

Ende November beginnt vor dem Schwurgericht Schwerin⸗ 

ein neuer Fememordprozeß. 

Auf der Anklagebank werden Platz nehmen: 
Feldwebel Bolt wegen Mordes an dem Ehrhardt⸗ 

mann Beyer, — —— 
die Roßbachleute Peters und Röder wegen Beihilie 

zum Morde; g 
Oberleutnant Schöler, Oberleutnant Witt, Ober⸗ 

leutnant Stucken, Leutnant Franz wegen Mordver⸗ 
ſuchs und Anſtiftung. 

Das Verfahren gegen den unter dem Namen „von 
Bargen“ bekannten Fememörder Oberleutnant v. Pann⸗ 
wis und den Leutnant Eckermann vurde vom Haupt⸗ 
verfahren abgetrennt, da ſich die beiden Offiziere aTu⸗ 

geblich nach Spanien in Sicherheit gebracht baben. 
Sämtliche Angeklagten waren ehemals Mitglieder der 

„ichwarze Reichswehr“ und Svitzel de— Oberleutnants 
Schul z. . 

Es iſt möglich, daß auch dieſer Prozeß unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit geführt wird, um die 
„nationale Belange“ nicht zu ſchädigen. Es wird wenig 
nützen. Der Fall der Ermordung des Ehrhardr⸗Mannes 
Beuer iſt bis in die letzten Einzelhreiten bloßgelegt, wie 
Berthold Jacob in der „Weltribüne“ ſchildert. Der Mörder 
und feine nächſten Heljer haben 

die Tat geſtanden: 
ſie ſen im Schweriner Gefängnis ihrer Aburteilung ent⸗ 
began Die beiden Hauptanſtifter, der Oberlentnant von 

  

     

  

      

  

    

    

  

    

Pannwitz, der ſich als Bataillousführer des Garderegai⸗ 
mens Schulz den nom de guerre „v. Bargen“ zugelegt hatte, 
und ſein Adjutant, Leutnant Eckermanu, konnten bis heute 
nicht geſfaßt werden. 

Beyer, ein etwa fünfundzwanzigjähriger junger Menſch, 
derunter Hanptmaun Sembach im „iungdeutſchen Regiment“ 
Abſchuitt Koburg den Äufmarſch in Franken mitgemacht 
hatte, erſchien Aliang Dezember 1923 auf der Geſchäftsſtelle 
E weriner Ärb ummaudos in der Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 

MNr. 4, wo ſich gleichzeitig das Büro der Deutſch⸗ 
völtiſchen Freiheitspartei beſand. Er wendete ſich an „von 
Bargen“ und verlangte, eingeſtellt zäu werden. Er zeiate 
Papicre vor, die ihn als Signalgaſt (Sergeant) der kaiſer⸗ 
lichen Marine auswielen, mußte aber, als ihm vorgehalten 

daß er nach nur zweieinhalbjähriger Dienſtzeit doch 
alls dieſe Charge erreicht haben könne, zugeben, ſich 

gefälſchter Ausweispapiere bedient zu haben. Auch manch 
anderer Punkt in der Konduite des Mannes mochte den 
Offißieren dunkel erſcheinen; man Lebte id pynehin ſtändig 
in der Spitzelpiychofe, und ſo ward ſchnell der Entſchlus 
gefaßt, ſich des unbequemen Ankömmlings nach bewährter 
Methode wieder zu entledigen. 

Um bei dem T. andidaten keinen Argwohn aufkom⸗ 
men zu laßen, erklärten ihm die Oberleutnants Schöler (der 
kürzlich in Schwerin zum Tode verurteilt wurde) und 
Witt (der kürzlich wegen Beteiligung an andern Femetaten 
nach Berlin überführt worden iſt), daß man ſeine Angaben 
nachprüfen würde. Man würde ihn ſofort nach Eingang der 
angeforderten Recherchen auf einem Arbeitskommando als 
Pierdepfleger oder laudwirtſchaftlichen Arbeiter einſtellen. 

Drei Tage lang wurde in Klubfeßſeln, hinter hermetiſch 
abgeſchloöfenen Türen konferiert. Drei Tage lang ſtanden 
die Teilnehmer unter Alkoholdruck, Schöler und v. Pann⸗ 
witz⸗,v. Bargen“ jſchlugen vor, Beyver im Offizierkafinv des 
Reichswehrartillerieregiments bei einer Sauferei 
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durch vergifteten Wein umäubringen, 

die Leiche zu zerſtückeln, und die einzelnen Teile in den 
Viorser Sée zu werfen. Als ſich der, „Oberleutnant“ 
Stucken gegen die Uebernahme der „Schlächterarbeit' heftig 

wehrte, wurde der Plan der Zerſtückelung jallen gelaffen. 

Leutuant Franz, ein ehemaliger öſterreichiſcher Ofi 'jaier, der 

das Giit beſorgen ſollte, holte ſich bei dem völkiſchen Arzt 

Doktor Rohardt eine ſchroiſe Abfuhr. Darauf beſchloß man. 
den ganzen Plan fallen zu laſſen und Beyer zu erſchießen. 

Mit dieſer Anſgabe wurde der Feldwebel Boldt, ein Mit⸗ 

glied der Spitzelabteilung der ſchwarzen Reichswehr, be⸗ 
traut. 

Boldt, 1897 in Pommern geboren, hatte es in der 
katferlichen Marlne bis zum Torpedomaat gebracht und der 
ſchwarzen Reichswehr ſeit ibrer Gründung angehört. 

Seine Identität iſt nicht ganz geklärt. Es wird heute 
noch vermntet. daß der wirkliche Felöwebel Bolt bereits im 

        
   



Anauſt 1929 in der Gegend von Beeskow eine Begegnung 
mit dem Fememörder Büſching gehabt habe, deren Aus⸗ 
gang für Bolt tödlich geweſen ſei. Träfe dieſe Vermutung 
äu bann wäre der, Feldwebel im Schweriner Unterſuchungs⸗ 
gefängnis niemand anders als der gefürchtete Büſching, der 
ſeit geraumer Zeit wie vom Erdboden verſchwunden iſt und 
deſſen Angehörige behaupten, daß er Selbſtmord begangen 
habe. Büſching war überdies Ende 1923 galegentlich als 
„Graf Monteglas“ aufgetreten, und es iſt von Intereße, 
dah Bolt Papiere auf dieſen Namen bei ſich führte. 

Am 12. Dezember wurde Beyer von Stugen (der übri⸗ 
gens durch Schulz vom Offiziersſtellvertreter zum Ober⸗ 
leutnant befördert worden war) in die Meichswehrkaſerne 
übergejührt und dort von zwei Ordonnanzen ſtreng bewacht. 

Am 14. Dezember erſchien Bolt in der Kaſerne und er⸗ 
(ählte dem Beyer, daß er auf dem Gute ſeiner Mutter, deſſeu 
erwalter er ſei, Arbeit für ihn habe. Bever ſollte als 

Kutſcher eingeſtellt werden. 
Am Abend des 15. Dezember ſuhren die berden von 

Schwerin ab. In Bad Kleinen verließen ſie zu ſpäter 
Nachtſtunde den Zug. 

Auf dem Wege nach Dorf Mecklenburg, in deſſen Um⸗ 
gebung das imaginäre Gut liegen ſollte, nahe der Chaufſce, 
ließ Bolt ſein ahnungsloſes Opfer vorangehen, um angeb⸗ 
lich etwas an ſeiner Kleidung noch in Ordnung zu bringen. 
Dann hob erx die Piſtole, die er ſchon lange — in der tiefen 
Dunkelheit für den andern nicht erkennbar — entſichert in 
der Hand getragen hatte, und ſtreckte den Beyer auf zehn 
Schritt Diſtanz 

durch zwei Schüſſe in den Hinterkopf 

u Boden. Der Mörder verſuchte mehrmals, an den Körper 
eranzugehen, aber ſeine Angſt war zu groß. So rief er 

nur noch einige Male. „Hallůb!“, und als keine Auiwort 
kam, rannte er in ſein nahegelegenes Quartier und legte 
ſich zu Bett. Früh am nächſten Morgen holte Bolt in einem 
benachbarten Gehörft zwei junge Roßbacher aus dem Bette, 
die dort in Arbeit ſtanden. erzählte ihnen kurz, was ge⸗ 
ſchchen, und hieß ſie, ſich Spaten zu beſorgen. Gemeinſam 
ſcharrten ſie die Leiche ein. Einem der Roßbacher 
namens Peter ſchenkte er die Handſchuhce, die er bei dem 
ſchmutzigen Totengräbergeſchäft getragen und urſprünglich 
hatte wegwerfen wollen. Der andere, Röder, hat dann im 
Danuar 1924. als ihm ſein Gewiſßen keine Ruhe ließ, den 
Mord bei der Polizei in Lanenburg angezeigt. Man grub 
an der von ihm bezeichneten Stelle im Wohlenberger Wick 
nach und fand die Leiche. Volt konnte erſt im März 1924 
verhaftet werden. 

Das iſt der Tatbeſtand, der dem kommenden Prozeß in 
Schwerin zugrunde liegt und die darin als Mörder und 
Helier auftreten werden, ſind die Edlen, mit denen ſich der 
Stahlhelm verbündet hat. 

Die Verhaſtungen in Oſtyreußen. 
Amtlicher Bericht der Polizei über die Puiſchorganiſation. 

Ueber die gemeldeten Verhaftungen auf den Gütern 
All⸗Allenſtein und Klaukendorf gibt die Landeskriminal⸗ 
polizeiſtelle nunmehr folgenden amtlichen Bericht heraus: 

Am 10. Nopember 1925, vormittags 67* Uhr, wurden auf 
den Gütern Alt⸗Allenſtein und Klaukendorf — Gutsbeſitzer 
Lingnau und Klemm — im Kreiſe Allenſtein 19 mäun⸗ 
liche Perſonen durch die Landeskriminalpolizei feſtge⸗ 
nommen. Es handelte ſich um Mitglieder einer Orgauiſa⸗ 
tion. die lich den Namen „Bataillon Schlagcter im 
Frontkämpferbund“ zugelegt hatte. Der Heffent⸗ 
lichkeit gegenüber gab man ſich die Bezeichnung „Arbeits⸗ 
gemeinſchaft“. Die Angehörigen dieſer Arbeitsgemeinſchaft 
hehaupteten von ſich, Artamanen der Bauernbochſchule 
Dresden zu ſein. Die Feſtſtellungen ergaben eine mili⸗ 
täriſche Gebeimorganifation. Die Angaben der 
Führer, die Organiſation ſei den zuſtändigen Behörden be⸗ 
kannt geweſen. ſtellten ſich als unwahr heraus. Die Feſt⸗ 
genommenen wurden nach Königsberg geſchafft und unter⸗ 
lagen dort einer eingehenden Vernehmung durch Beamte 
ber ue:skriminalvoliseilele. Es ſtellte ſich folgendes 
eraus: 
Nur ein Mitglied dieſer Arbeitsgemeinſchaft iſt landwirt⸗ 

ſchaftlicher Arbeiter. Keiner war Studierender oder Hörer 
ber Bauernhochſchule Dresden. Keiner ſtand zu ihr in 
irgend einer Beziehung. 

Nur ein Feſtgenommener ſtammte aus Oſtpreußen; alle 
anberen waren aus Hamburg, Mecklenburg. Bauern. Ober⸗ 
ſchleſien, Weſtpreußen. Die meiſten Feſtgenommenen trugen 
Uniform. Die Organiſation war im Beſitz von Waffen 
und zahlreicher Munitiou. Die Leute waren poli⸗ 
zeilich nicht gemeldet. An den Wochentagen fanden neben 
kurzem, in keinem Verhältnis zur hohen Entlöhnung itehen⸗ 
den landwirtichaftlichen Arbeitsdienſt, theoretiſche und kleine 

praͤktiſche militäriſche Inſtruktionen ſtatt, dbenen an Sonn⸗ 

jagen Exerzier⸗ und Geländcübungcn, ſowie eine, Kusbil⸗ 

dung im Schießen ſolgten. Das Verbalten der Organiſa⸗ 

tionsmitglieder war nicht der Gutsbeützer, ſondern der Leut⸗ 

naut; er warb, löhnte und entließ. — 
Die Arbeitsgemeinſchaft wollte alle republikaniſchen Ar⸗ 

beitskräfte durch arbeitsloſe Mitglieder nationaler Ver⸗ 

bände verdrängen. Unter den Feſigenommenen befanden 
ſich zwei angebliche Leutnants a. D. Ihr Arbeiisjeld war 

ein getrenntes: Erganiſations⸗ bzw. Ausbildung. Dieſe 
beiden „Offiziere“, namens Krüger und Supra, waren 
Vizefeldwebel des alten Heeres. Sie wollten von dem 

Sberleutnant Roßbach bzw. einem baltiſchen Freikorps⸗ 

ſührer zum Leutnant befördert worden fein. Ibre Ver⸗ 
gangenheit iſt eine lebhafte. Kelner hat einen feſten Beruf. 
Beide waren eine Zeitlang Unterwachtmeiſter bei der Schutz⸗ 

polizei und mußten entlaſſen werden; beide haben wieder⸗ 
holt wegen politiſcher Umtriebe vor dem Richter geſtanden. 
Die übrigen Feſigenommenen ſind Leute, die, in ihrem 
eigentlichen Beruf arbeitslos geworden und zum Teil wegen 

Diebitahl, Hehlerci, Unterſchlagung, ſchwerer Körperver⸗ 

letzung vorbeſtraft, die Heimat verlaſſen haben. 
Nach umjfaugreichen Vernehmungen und genaueſter 

Durchſicht des beſchlagnahmten ſchriftlichen Materials, aus 
dem ſich nach diesſeitiger Auffaſſung neben dem Vergehen 
gegen S 7, Ziſfer 4 und 5, des Geſetzes zum Schutze der 
Republik bei einem der Feſtgenommenen der Verbacht der 
Spionage zugunſten Belgiens während des 
Nuhrkampfes ergab, bei drei anderen Fluchtverdacht — ein 
Verdacht, der ſich inzwiſchen bei zweien durch einem vom 

Unterſuchungsrichter in Hamburg telegraphiſch übermittel⸗ 
ten Haftbefehl beſtätigt hat — wurden die Feingenommenen 
am 13. November dem zuſtändigen Richter in Allenſtein 
vorgeführt und von dieſem am 15. November auf freien Juß 

geſetzt. 

   
  

  

* 

Der Allenſteiner Richter iſt bei der Vernehmung der ver⸗ 
haſteten Putſchbündler recht großzügig vnerſahren. Er hat 

ſie nämlich nach lurzem Verbör alle wieder auf freien Fuß 
geſetzt. Anders deult freilich die Hamburger Staatsanwalt⸗ 
ſchaft. Anf ihr Betreiben mußten von den Freigelaſſenen 
zwei ſehr ſchwer Belaſtete erueut verhaftet werden, weil es 
ſich um lange geſuchte Spione handelt. Der Mann aus dem 
Volke wird ſich eritaunt fragen, weshalb die Hamburger 
Staatsauwaktfthaft verhaftet, die von dem Allenſteiner Rich⸗ 
ter und der reaktivnären oſtpreußiſchen Preſſe als harmloſe 
Landarbeiter bingeſtellt werden. 

Die Völherbundskommiſſion in Athen. 
Havas meldet aus Athen: Die mit der Unterſuchung der 

griechiſch⸗bulgariſchen Zwiſchenfälle beauftragte Vötker⸗ 
bundskommifſion iſt am 16. d. Mts. in Athen eingetrofſen. 
Sie hat mit dem Miniſterpräſidenten und dem b 
miniſter verhandelt und wird unverzüglich nach Sofi 
ſen, um nach einem eintägigem Auſenthalt in Belarad nach 
Genf zurückzukehren. Die Kommiſſion ſoll bereits zu ge⸗ 
wiſſen Ergebniſſen über die Verantwortung für die Angriffe 

und über die feſtzuſetzenden Entſcheidungen gelangt ſein. 

    

  

Die Eröffnung des Berliner Stadtparlamentes. 
Die neu gewählte Berliner Stadtverordnetenverſamm⸗ 

lung iſt geſtern zu ihrer erſten Sitzung zuſammengetreien. 

Oberbürgermeiſter Böß begrüßte die neu gewählten Stadt⸗ 
verordneten mit einer längeren Rede und nahm ihnen den 
Eid ab. Als der Alterspräſident, Stadtverordneter Bam⸗ 
berg, die Mitteilung machte, daß in Ermangelung einer 
Tagesordnung die Arbeiten des Stadtparlaments erſt in der 
nächſten Sitzung aufgenommen werden könnten. erhob ſich bei 
den kommuniſtiſchen Abgeordneten lauter Widerſpruch und 
bei den kommuniſtiichen Zuſchauern auf der Tribüne großer 
Lärm. Unter Tumult und den Rufen: Arvbeiterverräter! 
wurde die Sitzung geſchloßen. In der nächſten Sitzung wird 
zunüchſt die Mahl des Präſidiums erfolgen. Vorausſichtlich 
wird der bisherige Stadtverordnetenvnorfteher Haß (Soz.]) 
durch Zuruf von allen Fraktionen wiedergewählt werden. 

  

Englilch⸗amerikaniſche Kichthofenehrung. Unter den im 
Laufe des Tages am Grabe Richthofens niedergelegten 
Kränzen befindet ſich ein arößeres Blumengewinde, deßen 
Traverichleife auf der einen Seite die Anſſchrift trägt: Bri⸗ 
tiſh and American Officiers in Berlin“, auf der Kückſeite 
der Schleife befinden ſich die Sorte: „Manfred von Kicht⸗ 
bofen, unſerem Gegner, aber nicht minder unfer⸗ Kame⸗ 
raden“. Unter anberen hat auch der Berliner däniſche Ge⸗ 
ſandte von Mutius einen Kranz am Grabe niedergelegt. 

    

Juſtimmuug der bentſchen Fandeskonferenz zu den 
Lbctsnoer Geſezen. 

Donnerstag vormittäag traten die Staats⸗ und Miniſterpräſi⸗ 

denten der Lander mit den Mitgliedern des Reichstabinetts unter 

Vorſtz des Reichstanzlers zu einer gemeinſamen Beratung der 

außenpolitiſchen Lage zuſaminen. Sie wurden über den geſamten 

Tatörſtand, wie er ſich in den letzten Wochen enwickelt hal, unter⸗ 

richtet. Auf Grund der Ausſprache wird die igeiherierung, nun⸗ 

mchr, eniſprechend dem vorgeſtern unter Vorſitz des Herrn Keichs⸗ 

pruſidenten gefaßten Beſcheun, den geſeßgebenden Körperſchaften, 

uno zwar zunuch. m Reechsrat, den wurf eines Geſenes über 

dic Verträge von Locarno und den Eintritt Deutjchlands in den 

Völlerbund zug- hen laſjen. 
Zu der Konferrnz der Slaats⸗ nad Miniſterpräſidenten der 

deun)en Länder mit der Reichsregierung bemerken die Blätter, 
daß in dem über die Konjerenz ausgegebenen amtlichen Com⸗ 
muniqué die Formel von der „einmütigen Zuſtimmung“ fehlt. Wie 
das „Berliner Tagcblatt“ erfahren haben will, handelt es ſich um 
die Stimme eines Miniſterprüſidenten, der ſeine Zuſtimmung zu 
der Außenpolitik der Regierung nicht gegeben hat. Das Blatt 

glaubt in der Annahme nicht ſehl gehen zu dürſen, daß es ſich 
hierbei um den medlenburgiſchen Miniſterpräſidenten Freiherrn 

von Brandenſtein handelt. Der „Lokalanzeiger“ weiß zu melden, 

daß der Gegenſtand der Konferenz die außenpolitiſche Frage ge⸗ 

weſen ſei, während die innenpolitiſchen Fragen, jo die Umorgani⸗ 

ſierung der Polizei, für eine noch einzubernſende Konferenz zurück⸗ 
geſtellt worden ſei⸗ 

Um die beiden Geſetzentwürfe zur Unterzeichnung des Vertrages 
von Locarno und über den Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund möglichſt raſch dem Reichsrat und Reichstag zuleiten zu 
können, iſt das Reichslabinett noch am Donnerstagabend unter dem 
Vorſitz des Reichspräſidenten zu einer lurzen Sitzung zuſammenge⸗ 

treten und hat im Anſchluß an die Ausſprache mit den Miniſter⸗ 
präſidenten der Länder den beiden Geſetzentwürfen zugeſtimmt. 

  

    

   

  

    

Rüußlands Aufbau. 
Freie Bahn dem — Kapitalismus! 

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die Sowietregiexung 

ein 80065 ausgearbeitet, das als ein Sieg des gemößigten 

Flügels der Kommuniſtiſchen Partei gedeutet werden kann. 

Dauach ſollen die Rechte des Privatkapitals im Innen⸗ und 

Außenhandel erweitert werden, Einige Firmen ſollen die Er⸗ 

laubnis erhalten, auf eigene Rechnung Geſchäſte unmittelbar 

mit dem Auslande zu führen. Das Geſetz ſieht auch die Ge⸗ 

währung von Staatskrediten an den Pribathandel vor Die 
Durchführung dieſes Geſetzes würde die Abwehr von Außen⸗ 
handelsmonopolen und damit die, Preisgabe der Aufrechterhal⸗ 

tung des bolſchewiſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems bedeuten. 

Ein ltändiger Vertreter Deutſchlands im Völkerbund? 

Daa „VBerliner Tageblatt“ will wiſſen, daß für die Stellung 
eines ſtändigen Vertreters Deutſchlands beim Völkerbund der 

frühere Staaksſekretär des Auswärtigen Amtes, von Kühlmann, in 
Ausſicht genommen iſt. Es ſei jedoch wahrſcheinlich, daß der je⸗ 
weilige deutſche Außenminiſter ſich die Teilnahme an den Rats⸗ 

tagungen ſelbſt vorbehalten werde, wenn er vielleicht auch nicht 
immer daran teilnehmen könne. 

Chinas Zollautonomie. 

Die chineſiſche Zollkonferenz hat einſtimmig und bedin⸗ 
gungslos eine Beſtimmung angenommen, wonach die ver⸗ 

tragichließenden Mächte das Recht Chinas auf Zollautono⸗ 
mie anerkennen. Das chineſiſche Nationalzollgeſess ſoll da⸗ 
nach am 1. Januar 1926 in Kraft treten, dachdem die be⸗ 
üen mind⸗ Uebereinkommen über Zolleinſchränkungen beſei⸗ 

at ſind. 

Sie Vereinheitlichung des dentichen Luftverkehrs. Der 
„Lokalanzeiger“ teilt mit, das in Verfolg der vom Reich ge⸗ 
planten Gründung einer einheitlichen Luftfahrtsgelellſchaft 
alle Perſonalverträge bei den beiden Luftverkehrsgeſellichaſ⸗ 
ten Deutſcher Aerollond A.⸗G. und Junkers Luftverkehr 
A.⸗G. gekündigt worden ſeien. Dieſe Löſung der Verträge 
iſt lediglich eine vorſorgliche Maßnahme und es iſt mit Be⸗ 
jtimmtheit anzunehmen, daß das geſamte Flugverſonal bei 

der neuen Einheitsgeiellſchaft Anſtellung findet. 
Verhaftung des Sekretärs der Deutſchen Volksportei in 

Bozen. Wie die „Innsbrucker Nachrichten“ melden, wurde in 
Bozen der Sekretär der Deutſchen Volkspartei Michael Mal⸗ 
jeriheiner und ſein Sohn Friedrich verhaftet. Bei einer beĩ 
ihm vorgejundenen Hausſuchung ſollen auf einem Schreibtiſch 
eine ſcharfſe Handgranaie und eine geladene 7,5 Zentimeter 
Granate, ſowie 12 Revolverpatronen vorgeſunden worden 

ſein. Maljertheiner will nicht gewußt haben, daß die Geſchoſſe 

geladen ſeien, jonſt würde er ſie bejeitigt haben. 

  

    
  

  

Oes Wunder der Wölſe 
Bon Carl Zuckmaver. 

＋. 

Carl Zuckmaner wurde ſoeben mit dem 
Deutſchen Kleitpreis 1925 ausgezeichnet.) 

Mit wildem Geripp. mit harten mäageren Flanken, 
Das ſtruppige Fell von Biſſen und Kiſſen vernarbt — 
Wenn die Strünke der Wälder im flaumigen Neuichnee ver⸗ 

—— lanke 
Haben die Wölfe wie hilfloſe Kinder gedarbt. i 

Die Pranken verkrallt, die Ruten geitraubt, die Naſen im 
Sind. 

Dann rannten ſie Tage und Nächte von Schnee nO Er 
ů — — iedöpfuna Plind. 

Und jeder hbörie den Tod aus den Mänulern der anderen 
Pellen. 

Siner ritt auf drei Läufen, der vierte blicb im Eiſen. 
Siner huſtete Bint einem fehlte das Obr⸗ Sii 
Siele waren von Räude, Pelssecken und Länſen 
Furchtbar enihaart, daß das Fleiſch auf dem Kückgrat gefror. 

Fiel einer. Uürzte das Rudel aufioblend über i 
Wit ſchnaiwenden Kiefern und ihm noch eß 2 vernecle, 
Die ledernen Muskeln und ſchlaffen Gedärme vrm Seibe. der 
Bald lauilos und gräßlich laa, bis der Schnee ihn bedecfe. 

Mit den Rebelichwaden wie Treibeisſchollen i en FIuR Gomen die Küdnmen binah und maußtrichen des Nachts Fis 
— Farmnt 

Mauchen besten die Hunde zu Tob. manchen Arecdze cis 

Denn das LSeßen der Sslir und Menſchen ig X—8 28 
vhne Erbarmen. 

LEL. 
Senn die Suſt lau anilt. Tauwaßßer die Bälder ſchwellt. Srpde Jaad f. junges Kotzrild. Dampfende 
Werden die Augen Der Sölfe von Sormen und Manden 
Sbrt — Surchhellt, 
Ihre Räurrie zm rübling knb retsenb, cewaltia unsd gut 

Seun der Srülrenb Reigt, ebrückt ein Schmers ühre 

es Bößt esans ibrer Kehle das Zaulen der Einiaurkeiz. 

  
  

Vald aber baben ſie Mond und Verdammnis beiwungen, 
Sie kämpfen und janen. ſie tragen und ſäugen die Jungen 
Tief in den Säldern und Bergen zur Sommerseit. 

Manche Wölfe geden auch im Sommer branf. 
Die Gewebre der Jüger ſind das ganze Jabr gelaben. 
Doch jeden Sommer wachien junge Sölſe auf. 
Deun das Leben der Sölfe und Menſchen in groß und 

volier Gnaden. 

Antoren, die ſich ihre Stücke nicht ſelbit anſehen wyllen. 
Nan Hbat neuerdings gehert, daß der ſo exſolgreiche deutſche 
Dramatiker, der Träger des Kleißt⸗Preiſes, Eruit Borlach. nie⸗ 
mals einer Aufführung eincs ſeiner Serke beiwohnen will. 
Auch Grillparzer ſonl bieſer Auffafſung gehuldigt haben und es 
wird Pebauptet. daß er nie zu einer Auffübrung eines ſeiner 
Stücke gegangen ſei. Son der Kompyniſien der Etummen von 
Portici“. Auber, erzählten zeitgensiſiſche Pariier Zeitungen, 
daß er geiaat babe: Den ichönſten Genuß bercitet das Schaffen 
einer Cper, ihr Schickſal erfahre ich noch immer früh genug.“ 

Das nene Anterrnrecht in Ztalien. Popolo di Roma- 
Eerichtet über die Grundzüge des Kegirrusgsentwurjes 
Aber das Autvrenrecht n. a.:- Die Dauer dieſes Kechies 
wird mit der Lebensbauer des Auters bis 50 Jahre nach 
ſeĩnem Tode feügricst und beginnt von der erſten Auffüh⸗ 
rung oder Beröftentlichung des Serkes. Der Staat hebt 
nach Verfall dieſes Kechtes von dem Serke einen kleinen 
Prpzentiah ein und wird dajür durch Preisansichreibungen 
dir literariiche Probuftien ßördern. Die Anteren find ver⸗ 
Tflichtet. beir Bolkfswirtichaftsminifterium ein Exemplar 
1Des BSerkes zu binterlegen bei jondiger Gelsürafe und 
Beſchlagnaßbmung des Serfes. Doch find davyn die Antvren⸗ 
rechte ſelbit nicht abbängig gemacht. 

Des gräßie Slocrniyiel Ser Seit. Des gröste Slocken⸗ 
Siel der Selt bat jeit Errser Zeit — ratärlick Aäertsa. 
Die Anlage kußet Herrn Rockeieller 60000 Dodar. Sie 
wird frs in der Bautigenkirche in der Sarf Avenne in Nen⸗ 
vurf befinden und ik dem Andenken der Kurter Rocke⸗ 
irüers geweiht. Das Glockenſpiel umfast 33 (locken. E 
it in den Sertkätirn von Cronden i- Euglend Sera 

Das Ertiaunozkessert paar bun einer vesdenres Las⸗ 
Rramatonzert wer von gegerren 

ücenLesge Defsset, Sie äcd Serart aef der Etrase Enet, Seßg BSESS Sis non 2 von Händel, Ave 
Küänkler, BDrSSraEE. 

  

    

  
  

alles kam aus dem alten Europa, an dem doch ſcheinbar 
noch etwas Gutes iſt, wenn auch einige Fanatiker der 
Monroe⸗Doktrin anders darüber denken. 

Schlechte Zciten. Daß der Theaterdeſuch ſich faſt überall 

in den leßten Jahren verſchlechtert hat, iſt längſt bekannt 

uUnd viel beſprochen. Neuerdings liegen auch genaue Zahlen 

über ihn vor. Das Stadttheater Stuttgart zählte 

1924 nur 220 941 Beſucher, das ſind 43 568 weniger als 1923. 

Ebenſo ging der Beſuch des Hanſatheaters von 168 879 im 

Jahre 1923 auf 107 851 im Vorjahre zurück. Auch Kino 

und Kabarett bekamen die Ungunſt der Zeit zu ſpüren. 

Die Kinobeſucher verminderten ſich allerdings nicht ſehr 
erheblich, nämlich von 81LU 362 auf 791 931, dagegen ſchrumpite 

die Beiucherzahl der Kabaretts von 124 517 auf 47 667 zu⸗ 

iammen. Ileberall macht ſich alſo ein Rückgang im Beſuch 

demerkbar. 

Zwei Verliner Kembrandts verkauft. Aus der ehemaligen 

Verliner Sammlung Kappel fſind ſoeben zwei Bilder von Rem⸗ 

brandt verkauft worden. Das eine Bild iſt „Der bärtige Greis“, 

figniert und datiert 1659, das andere die ſogenannte Ueine 

„Hendrikje“, auf Holz gemalt, um 1646. Der bärtige Greis, auch 

„Mathias“ genannt, wurde von dem Inhaber der Berliner Kunſt⸗ 

bandtung Dr. Fris Rothmann erworben und ſodann an Herrn 

Bäachſtitz im Haag weiterverkauft, während die kleine „Hendrilje“ 

ſdeben aus München nach Amerika ging. 

Der Kölner Dom wird ichadhaft. Zur Unterſuchung der 
Bauſchäden im Kölner Dom, die in der lesten Zeit zu 
größter Bejlorqnis Aulaß gaben, hat ein Ausſchuß von Ver⸗ 
tretern der Minißterien, der Regiecrung und de Domkapitals 
den Dom eingehend beſichtigt. Es wurden Mittel und 
Wege beraten, wie die erforderlichen bohen Mittel beſchafft 
werden können. 

Eine nene Oper von Richard Strauß. Nach dem mu⸗ 
zweifelbaften Mißerfolg von „Intermezäv“, deſſen Textpuch 
der Komnonißt jelbit geſchrieben hatte, vertent Richard 
Strauß fest wieder eine Dichtung von Hugo von Hofmanns⸗ 
thal, die den Titel „Tie ägvptiſche Helena“ führt. Der erſte 
Akt diefer Oper in bereits vollſtändig fertig. 

Frans Werſel bearbeitet eine Oper von Verdi. Auf 
Bunich der Dresdener Staatsoper wird Franz Berfel, der 
n ſeinem „Verdi“⸗Roman ein ſo feines Verſtändnis für 
Perisnlichkett and Schaffen dieſes Tondichters gezeiat bat, 
des Textbuch der zwiſchen dem Maskenball“ und der Aida 
eutſtandenen Oper „Die Macht des Schickſals“ von Verdi 
nen bearbeiten. Die Aufführung des Serkes in Dieſer 
neuen Fafung ſoll noch im Saufe dieſer Spielzeit in Dres⸗ 
den erjolgen. 
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Hanxiger Machriebten 

Der Werftkampf geht weiter! 
Ablehnung des Schicdsſpruches mit überwältigender 

Mehrbeit. 
Im Lauf des geſtrigen Tages fand in den am Streik auf der 

  

Danziger Werft betelligten Gewerkſchaften die Abſtimmung r den vom Schlichtungsansſchuß gefällten Schiedsſpruch ſtatt. Faſt reſtlos beteiligten ſich die Streikenden au der Ab⸗ Himmung. Sie ergab die faſt einſtimmige Abie nung des unzulänglichen Schiedsſpruches. Von der immer⸗ bin noch nach Tanſende zählenden Belegſchaft haben ſich 
nur 86 für Annahme 

amsgelprochen. Der Streit geht daber weiter. Die Gewerk⸗ ſchaften lind nach wie vor zu Verſtändigungsverhandlungen bereit. Dieſer Schiedsſpruch mußte auf Ablehnung ſtaßen, weil er der Belegſchaft noch weuiger bot, als wie die Werftleitung zugeſtehen wollte, 
—— 

Aie Unſicherheit auf den Eiſenbahnen. 
Gefährliche Beſtrebungen der volniſchen Eiſenbahndirektion 

in Danzig. 
Es mehren ſich neuerdings Berichte über mehr oder minder mere Eiſenbahnunfälle. Am ſchwerſten ſind in lebter Zeit Deutſch⸗ and und Frantreich betroffen worden. Man kann begreiſen, daß die Reiſenden nervös werden, und daß ſich dieſe ebenſo wie die Tageszeitungen in allerlei Vermutungen ergehen, wie eine der⸗ ertſſe Haufling ſo ſchwerer Unfälle möglich iſt. 
uwillkürlich drängt ſich bei ſolchen Meldungen uns Danzigern die Frage auf, ob das, waa in Deutſchland und Frankreich geſchieht, ſich auch im Freiſtaat ereignen kann und ob wir vor ſo ſchweren Eiſenbahnunfällen Lrude geſchütt ſind. Das folgenſchwere Eiſenbahnungtück bei Pt.⸗Stargard taucht wieder mit all Sc Schrecdbildern vor unſerem 'eiſtigen Auge auf. Tutt die polniſche Eiſenbahnverwaltung, die im Gebiet der Freien Stadt Danzig ben Betrieb führt, alles, um Eiſenbahnunfällen vorzu⸗ beugen und ſie nach Möglichreit auszuſchalten? Dieſe Frage kann leider nicht mit einem glatten Ja beantwortet werden. Nicht einmal die geringſte Pflicht, die von einem Bedriebsunter⸗ nehmer verlangt werden muß, erfüllt ſie. Das Perſonal, ins⸗ beſondere das Lokomotiv⸗ und Fahrperſonal iſt nach der boreits vor einigen Tagen in der Danziger Tagespreſſe erſchienen Mit⸗ teilung krotz aller Vorſtellungen der Eiſenbahnbeamtenſchaft bis heute nuch nicht iWnte ie der für ſeinen Dienſt unentbehrlichen Dienſtweiſungen. Wie ſoll das Perfonal, auch wenn es noch ſo gute Ausbildung genoſſen hat, allen Anforderungen des Dienſtes ge⸗ wachſen ſein, wenn myn ihm nicht einmal die ſeinen Dienſtkreis betreffenden Vorſchriften in die Hand gibt? Eine Unterlaſſung wie dieſe kann unter Umſtänden zu den ſchwerwicgendſten Folgen führen. Die polniſche Eiſenbahn⸗Verwaltung iſt nicht nur moraliſch, ſondern auch geſeßlich verpflichtet, daz Eiſenbahnbetriebsperſonal zurüſten notwendigen Dienſtvorſchrijten und Dienſtanweiſungen aus⸗ zurüſten. 

Sehen wir uns die Dienſtſchichten an, ſo werden wir finden, daß 
zehn Stunden ununterbrochener Dienſt 

nicht zu den Seltenheiten gehört. Das Lolomotipperſonal muß ſogar keilweiſe bis zu vierzehn Stunden Dienſt auf der Lolomotive ohne Pauſe machen und dazu noch während der Nacht⸗ 
zeit. Während die Danziger Regierung einmütig für die Bei⸗ behaltung des Achtſtundentages eintritt, hält es die polniſche 
Eiſenbahnverwaltung für angebracht, ihren Betriebsbeamten ein 
vollgerütteltes Maß von Dienſiſtunden aufzubürden. Vorzeitige 
Ermüdung und Ueberanſtrengung im Dienſte haben aber, wie die 
Erfahrung lehrt, ſchon häufig Eiſenbahmmfülle verſchuldet. 

Eine dauernde Dienſtüberlaſtung muß naturnotwendig zu einem 
vorzeitigen Verbrauch der körperlichen und geiſtigen Kräfte führen. 
Werden aber vorzeitig verbrauchte Beamte zuſamimen mit dem ge⸗ 
wöhnlichen Abgang in den Ruheſtand verſetzt, ſo vermindert ſich 
der erfahrene aͤltere Perſonalbeſtand zujehends. Die Tatſache läßt 
ſich nicht wegleugnen, daß Sicherheit und Pünktlichkeit des Eiſen⸗ 
bahnbetriebes mit einem erfahrenen und zuverläſſigen Eiſenbahn⸗ 
beamtentum ſtehen und fallen. Deshalb kann die polniſche Eiſen⸗ 
bahnverwaltung nicht genug davor gewarnt werden, durch Ver⸗ 
längerung der Dienſtſchichten eine Erſparnis an Perſonal heraus⸗ 
wirtſchaften zu wollen. 

Dieſe ſcheinbare Perſonalerſparnis rächt ſich, 
wie die Vorgänge in Frankreich und Deutſchland zeigen, ganz 
ungeheuer. 

In Polen hat man die Verlängerung der Dienſtſchichten durch⸗ 
geführt. Der gleiche Verſuch wird jetzt von der polniſchen Eiſe 
bahndirektion in Danzig auf den von ihr im Gebiete der Freien 
Stadt Danzig betriebenen Eiſenbahnen unternommen. 

Das reiſende Publitum hat das Recht, von der Staatsbahn⸗ 
direktion zu verlangen, daß die Betriebsſicherheit auf den Frei⸗ 
ſtadteiſenbahnen gewährleiſtet wird. 

Treten aber Betriebsunfälle ein, die auf die vorſtehend ge⸗ 
ſchilderten Begleitumſtände zurückgeführt werden, dann können auch 
die verantwortlichen Danziger Stellen nicht von der Schuld frei⸗ 
geſprochen werden, ihrer Verpflichtung nachgekommen zu ſein. 

  

Ein türkiſcher Konſul in Danzig. Herrn Memdouh 
Bey iſt gemäß Artikel 4 des Pariſer VBertrages vom 
9. Nopember 1920 das Exeauatur als Konſul der Türkei 
für das Gebiet der Freien Stadt Danzig erteilt worden. 

Bei der Arbeit verunglückt. Der 19 Jahre alte Arbeiter 
Bruns Spartuch aus Neufahrwaſſer, Wilhelmſtraße 382, ge⸗ 
riet geſtern nachmittag bei den Arbeiten auf der Weſterplatte 
mit dem linken Bein zwiſchen zwei Loren und erlitt einen 
komplizierten Unterſchenkelbruch. 

Der Zirkus in der Meſſehalle. Wie wir hören, hat die 
weltbekannten Firma Karl Hagenveck, Hamburg⸗Stellingen, 
die neuerbaute Meſſeballe Technik für ein ſechs Wochen 
dauerndes Gaſtipiel gemietet. Die Eröffnungsvor⸗ 
ſtelluma ſoll am erſten Weihnachtsfeiertag ſtatt⸗ 
finden. Schon bei Errichtung der Meſſehalle iſt Rückſicht auf eine vielſeitige Verwendung dieſes großen Baues genom⸗ 
men worden Für die Unterbringung der Zirkuseinrichtun⸗ 
gen ſnd die Pläne bereits ausgearbeitet. Während ſich in Ser Mitte der Halle Manegen, Logen und Sperrſise ve⸗ 
finden werden. iſt fßür die Unterbringung der übrigen Plätze 
ein zweiſeitiger Terrafenbau vorgeſehen. Man wird alfo von jedem Platz aus das Zirkusprogramm aut überblicken 
können. Für das Gaſtſpiel in Danzig werden die in Aus⸗ 
ſicht genommenen Tiere aus den eigenen Zirkusbauten 
Hagenbeiks in Eſſen, Scheveningen (Holland) und Wien in 
Extrazügen nach Danzig befördert werden. 

Einen plattdentſchen Unterhaltungsabend reranſtäaltete 
geſtern der Dentſche Heimatbund im Franziskanerkloiter. 
Die zahlreich Exſchienenen wurden durch eine plattdeutſche 
Anſprache begrüßt; Iulius Schemke ſang „Onſ leewet 
Dansig“, worauf nuſer Dialektdichter Guſtav Kroß⸗ Ohra 
einige ſeiner launigen Dichtungen las. Mit etwas ſchwacher 
Limmee., Duch mei lehr gutem Hefühl far kuſeren Donziger 

   

  

  

eiblatt der unziger Jolts ti 

Dialekt, der in ſemer Urwüchſigkeir Mart und Kraſt eines 
derben Menichenſchlages vexrät. botſer wohl das Bene de. 
Abends. Dann folgten Poeſie und Proja vorr Walther 
Domanſty. Jenny Wüſt. Ottp Müller und Mar Oen 
Eine bumorvolle Nyuelle von Herbert Senke, von ů‚ 
Mi. Froeſe geleſen, ſand viel Beifall, desgleichen die ver⸗ 
tonten plattdeutſchen Gedichte „Aeppel oppem Woum“ von 
Fritz Husmann, „Gode Nacht“ von Theodor Storm nund 
„Inue Marie“ von Robert Door. Einige der heiteren Ge⸗ 
dichte wurden von Schülern vorgetragen. 

    

        

  

  

  

  
  

Die Finanzphandale im Höhenkreis. 
Die Unterbilanz der Kreisſparkaſſe und Volksbank. 
Der Kreistag für Danzig⸗Höhe tagte geſtern über ſieben 

Stunden, davon nur eine kuͤrze Zeit öffentlich, worüber wir 
ſchon berichteten. Die anderen Beratungen erſolgten in ge⸗ 
heimer Sitzung. Es wurden nur die Finanzſchwierigkeiten der 
Volksvant und Sparkaſfe des Kreiſes Danziger Höhe erörtert. 
Die Debatte drehte ſich in der Hauptſache darum, wie die not⸗ 
wendigen Mittel aufgebracht werden können, um die veiden 
Juſtitute zahlungsfähig zu erhalten. Bei der Volksbank iſt 
etwa mit 600 000—700 000 Gulden uneinbringbaren Krediten 
zu rechuen. Davon entfallen über 400 000 Gulden auf die 
Autobusgeſellſchaft Dav (früher Labudda). Auch der Vor⸗ 
ſitzende des Auſſichtsrates, Heinrich Faſt in Oliva, hat einen 
Kredit in Höhe von über 100 000 Gulden erhalten. Von der 
Sparkaſſe des Kreiſes ſind uUngeſetzlicherweiſe etwa „? Million 
Gulden an die Volksbank geliehen. Auch die Verhältniſſe bei 
der Spartaſſe ſind ähnlich ungünzig wie bei der Volksbank. 
Die Kredite ſind in der Haupiſache an Hausbeſitzer in Polen 
gegeben, von denen keine Dedung zu erwarten iſt. 

Es wurde nun die Frage diskutiert, inwieweit der Kreis 
für die Einlagen bei der Sparkaſſe eine moraliſche Haftung zu 
übernehmen hat. Der Kreistag ſtellte ſich auf den Standpunkt, 
daß die Spareinlagen in Höhe von 300 000 Gulden vom Kreis 
ſichergeſtellt werden ſollen. Es fſoll eine Anleihe von 1 Million 
aufgenommen werden, wovon nebeu den anderen Kreditbedüri⸗ 
niſſen des Kreiſes die Sparkaſſe 300 000 Gulden zur Befriedi⸗ 
gung ihrer Einleger erhalten ſoll. 

Die Ausſprache endete mit der Annahme einer Reihe vom 
Genoſſen Brill geſtellten Anträge, und zwar wurde beſchloſſen: 

Gegen den Landrat Poll als Aufſichtsperfon das Diſzipli⸗ 
narverfahren he beantragen, und ſeine ſofortige Abberufung 
vom Amt durchzuführen. 

Die Aufſichtsratsmitglieder ſollen ſofort ihre Aemter nieder⸗ egen. 
Den Mitgliedern des Auſſichtsrates der Volksbank und des 

peochen der Sparkaſſe wurde das Mißtrauen ausge⸗ prochen. 
Der Kreistag war ſich einig, daß unverzüglich eine durch⸗ 

greifende Ordnung in beiden Inſtituten herbeigeführt werden muß. 
Heute, Freitag, vormittag trat der Kreistag erneut zufam⸗ 

men, um zu den Vorgängen bei der Ueberlandzentrale Stellung 
zu nehmen. Auch hier ſind größere Fehlbeträge zu verzeichnen. 
Die Verhandlungen werden ebenfalls geheim geführt. 

Die Wukung der Eingemeindungen 
zeigt eine dem Kreistag unterbreitete Zuſammenſtellung. 
Der jetzige Staud des Kreiſes Danziger Höhe iſt 63 lüs8 Eru⸗ 
wohner, 60 922 Hektar Flächengröße und Auflommen an 
direkten Kreisabgaben 206 767 Gulden. Wenn es zu der vom 
Senat beabſichtigten Eingemeindung der Orte Oliva, Bren⸗ 

   

tau, Pietzkendorf, Emaus, Altdorf, Schönfeld, Ohra, Gute⸗ 
herberge, Scharfenort und Nobel kommt, verliert der Kreis 
30 364 Einwohner, 4261 Hektar Fläche und 101 700 jährliche 
Kreisabgaben. Nach Durchſührung der Eingemeindung 
verbleiben dem Kreiſe Danziger Höhe 3270ʃ1 Einwohner, 
56 ö6 Hektar Fläche und 105 667 direkte Abgaben jür das 
Jahr 1925. 

  

Heubuder Klagen. 
Der Bürgerverein Heubude hielt ſeine übliche Monatsverſamm⸗ 

lung ab, die nur hauptſächlich weitere Klagen über die Verhältniſſe 
in Heubude bezüglich der ſchlechten Fahrſtraßen, Straßenbeleuchtung 
uſw. zur Debakte brachte. Hinſichtlich der Heidſeeſtraße, die infolge 
des ſchlechten Zuſtandes kaum paſſierbar iſt und für den ſchönen 
Ort Heubude keinen beſonderen guten Eindruck macht, wurde 
energiſch verlangt, den Senat ſofort zu erſuchen, für deren Her⸗ 
ſtellung alsbald Sorge zu tragen. Die Bürgerſteige ſind bei naſſer 
Witterung faſt unpaſſierbar, ebenſo die Fahrſtraße mit ihrem 
Sommerweg, da eine Abmäſſerung nicht vorhanden und große 
Bäche ſich bald bilden. Auch ſind wiederholt hier Autobusinſaſſen 
verletzt worden, da die Wagen infolge des ausgefahrenen Sommer⸗ 
weges ins Schleudern geraten. Auch mit der Dammſtraße und 
anderen iſt es nicht viel beſſer. 

Die Beleuchtung in Heubude iſt ebenfalls das Schmerzenekind. 
Die Lampen brennen ſehr oft von 3 Uhr nachmittags und erlöſchen 
um 5 Uhr abends. Ueberhaupt könne man ſich freuen, wenn auf 
dem etwa 500 Meter langen Straßenzug eine Lampe in Ordnung 
iſt. Er wird verlangt auch für Heubude etwas zu tun, da eben⸗ 
falls in Heubude die Steuerzahler dieſelben ſind, wie die in 
anderen Vororten und nur Verſpruchungen nutzlos ſind. 

Des weiteren ſolgte eine Beſprechung in der Autobusangelegen⸗ 
eit bezüglich der Fahrpreiſe und der zu kleinen Wagen, die dem 
jerkehr nicht entſprechen. Es wurde getwünſcht, neben den Wochen⸗ 

karten, die eine Muſugegnge des Fahrpreiſes erzielen, auch 
Blockkarten einzuführen. Wegen der Legung der Rohrleitung 
an der Breitenbachbrücke—Althof findet der ganze Verkehr auf der 
neuen Weſſelſtraße ſtatt, die aber in einem derartigen Zuſtande iſt, 
daß faſt ſämtliche Wagen ohne beſchädigte Reifen bzw. Achſen kaum 
davonkommen. Es wurde gefordert, auch dieſerhalb beim Senat 
vorſtellig zu werden, da es allem Anichein nach an der richtigen 
Straßenaufſicht mangelt. 

  

„Neuer Woblfahrtsvorſteher. Zum ſtſtellvertretenden 
Vorſteher und ſtellvertretenden Waiſenrat der 31. Wohl⸗ 
jahrts⸗ und Waiſenkommiſſion iſt an Stelle des Herrn 
Wilhelm Reimann Herr Kaufmann Fraus Neumann, 
wohnhaft Kneipab 23/24, beſtellt worden. 

1000 Liter Sprit geſchmuggelt. Zu unſerer geſtrigen Mel⸗ 
dung über den Spritſchmuggel einer Danziger Segeljacht, 
wird uns mitgeteilt, daß es ſich um keinen Danziger Segler, 
ſondern um ein ſogenanntes wildes Segelſchiff handelt. 
Nach einer, Erklärung des Danzig⸗Zoppoter Jachtklubs 
„Gobe Wind“, des Akademiſchen Segelvereins und der Dan⸗ 
ziger Seglervereinigung gehört der „betreffende Segler 
Leiner der drei Vereinigungen als Mitglied au. auch das 
Segelboot gehört nicht zum Bootsbeſtand diefer Ver⸗ 
einigungen. 

Ein neuer Pfarrer in Wotzlaff. Der Senat als Patron 
der Kirche zu Wotzlaff hat zum dortigen evangeliſchen 
Piarrer den ſeuherigen Pfarrer Ernſt Horn in Bor⸗ 
zechowo, Kreis Preußiſch Stargard, gewählt. Pfarer Horn 
bat die Wabl angenommen. 

Dem Berkehr übergeben. Die BVerbindungsſtrase 
zwiſchen Schellmübler Weg und Grüänes Dreieck am Bahn⸗ 
hof Neuſchottland iſt fertiggeſtellt und dem töffentlichen 
Berkehr übergeben worden. 

  

  

    

Aie Sir: „, ben 79. Lereber üre 
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ing der Wucherpreiſe. 
LTagen jand eine Verſammlung der ſtaatlichen und 

It, in der eine Herao ug der Vachipreiſe 
Ee, weil es den laudwirtſchaftlichen Betrieben im 

ich ſchiect gehe. Tie Pachten ſelen zu hoch; 
e Pärhler der ſtädtiſchen und frei⸗ ichen Wüter die bei der Verdingung jelbſs goboten 

en und ſeilweiſe t dafür voerant.vortlich ſind, wenn die Pacht⸗ hreiſe unangemeſſen hoch ſein ſollten. Erſt die Pachtpreiſe in die Höhe treiben und duun nachhor darüber jammern, iſt ein Trick, der hofſentlich ſeine Wirkung verfehlt. 
. Dise Herrſchaſten wußten auch uẽch einen auderen Weg, um ihre finanzielten, Lerhältuiſſe zu beſſern. Sie befürworteten eine 
weitere Erhohung d'er Wiilchprerje. Man geht dabei 
von dem Gedanten aus, daß die Maſſe der kleinen Konſumenten ſich gogen eine ſolche Belaſiung nur ſchwer wehren kann, denn Milch iſt 
für viele Famikien nun eimmal— unenrbehrlich. 

Aber auch dieſer Wunich wird nicht in ſüllung gehen. Im 
Gegenteil, die Milch iſt um einine Piennige bitliger geworden und 
kummt jehr in Danzig mit 30 Piennig pro Liter zum Verkauf. 
Die Küſercien gaben dazu den Anſloß, wobri ſie auf den geſunkenen Butteruotierungspreis in Berlin himwieſen. Natürlich lehnten die 
Vertreter der Landwirtſchaſt eine Herabſetzung des Milchpreiſes ab. 
Aber der Danziger Milchhandel, dem an einem verſtärkten Abſatz 
gelegen iſt, lehrt ſich nicht daran, ſondern ſetzte den Milchpreis 
herab, da er aus Pommerellen jrde gewünſchte Menge Milch be⸗ 
ziehen kann, was durch den nicdrigen Zlotylurs begünſtigt wird. 

Freiſtaatliche Landwirte verſuchen nun, die unliebſame Kon⸗ 
kurrenz ſchlecht zu machen und erllüren, die freiſtaatliche Milch ſei 
beſſer als die aus Pommerellen. Mit welchem Recht ſie dieſe Ve⸗ 
hauptung auſſtellen, iſt nicht ganz tlar. Eollten die Herrſchaften 
bereits die zahlreichen Milchſülſchungsprozeſſe vor 
Danziger Gerichlen vergeſſen haben? Es gab eine Zeit, da die 
Danziger Landwirte den hohen Preis ihrer Erzeugnifſe mit den 
pommerelliſchen Preiſen begründeten. Warum ſoll uun die Dan⸗ 
ziger Bevölkerung nicht auch einmal Vorteil von dieſem Abhängig⸗ 
teitsverhältnis haben? Die Laudwirtjchaft hat ja auch Vorteil 
davon, da ſie ſich aus Polmmerellen billige Arbeitskrüfte holt und 
Danziger Landarbeiter der Erwerbsloſenfürlorge anheimfallen läßt. 

     

   
    
     

    

  

        

    

    

  

   

  

   

  

Wo die Beutſchuationalen am Ruder ſind. 
Die Not der Minderbemittelten auf dem Lande. 

Es iſt allgemein betaunt, welchen großen Einfluß heute noch 
die Deutſchnationalen auf dem Lande in den Gemeindevertre⸗ 
tungen beſigen. Hier haben ſie ein für ihre Zwecke dankbares 
Betätigungsfeld. Die von den deutſchnationglen Großgrund⸗ 
beſitzern abhängigen Landarbeiter werden bei den Gemeinde⸗ 
vertreterwahlen durch eine iiſte Agitation und viel Ver⸗ 
ſprechungen veranlaßt, ihre Stimme den Deutſchnationalen zu 
geben. Das nimmt nicht wunder, wenn man bedenlt, daß ge⸗ 
rade die Arbeiter auf dem Lande durch ihre geringere Zahl 
und die mangelnde Erkenntnis weit ſchwerer zu einem organi⸗ 
ſatoriſchen Zuſammenſchluß getommen ſind als das in den 
Städten der Fall iſt. Der Dant für die Anhängerſchaft bleibt 
dann auch nicht aus. 

Es iſt ſicherlich keine Einzelerſcheinung, wie die ſozialen 
Verhältniſſe in der Gemeinde Gr.Lichtenau liegen. Dort haben 
die alten Arbeitsinvaliden in der letzten Gemeindevertreter⸗ 
ſitzung das meuſchliche Empſfinden der Großgrundbeſitzer 
kennen gelernt. Au erſter Stelle marſchiert der Aintsvorſte ger 
und Großgrundbeſitzer Strich, welcher gleichzeitig ein För⸗ 
derer aller nationaliſtiſchen und antifemitiſchen Organiſationen 
iſt. Da den Gemeinden größte Sparſaͤmteit geboten iſt, beginnt 
dieſer Herr bei der Anwendung dießes Grundſatzes mit den 
Dorfarmen, Dieſe alten, armen Menſchen, von denen 
zwei Familien in einer Stube hauſen müſſen, erhalten 
für eine Stube 15 Zeutner Kohlen und 4 Kubikmeter Holz. 
Herr Strich drohte nun an, ihnen in Zukunft nur 2 Kubikmeter 
Holz zur Verfügung zu ſtellen. ů ů 

An Bargeld erhalten die Armen pro Kopf, jedoch erſt ſeit 
dem 1. November monatlich 165 Gulden. Ein Antrag des ein⸗ 
zigen ſozialdemokraͤtiſchen Gemeindevertreters — außerdem gibt 
es fünf Deütſchnationale und zwei Zentrumsleute dort —, 
dieſen armen Leuten weniaſteus mittags warmes Eſfen zu ver⸗ 
abjolgen, wurde von Herrn Strich einfach abgelehnt. Als der 
ſozialdemolratiſche Vertreter darauf hinwies, daß Neuteich dieſe 
Einrichtung habe, wurde das gar nicht beachtet. Der Menſchen⸗ 
freund Strich äußerie ſogar, die Alten müßten Lolange 
arbeiten bis ſie umfallen. Ein 65jähriger Vyvaliden⸗ 
rentenempfänger, der monatlich 25 Gulden Rente erhält, ſtellte 
den Antrag: Die Gemeinde möge doch wenigſtens die Miete 
in Höhe von 6 Gulden monatlich ſür ihn zahlen, wurde eben⸗ 
falls abgelchnt. Herr Strich iſt aber auch Mitglied des Er⸗ 
wersloſenſürſorgeausſchuſes. Da werden die Erwerbslofen 
noch manches erleben können. —*— 

Die Dorilate, in der die Armen wohnen, iſt in einem voll⸗ 
ſtändig verwahrloſten Zuſtande und verlauſt. Jetzt wohnen 
ſchon zwei Frauen in einer Stube, es ſollen in Zutunft drei 
und noch mehr Frauen darin untergebracht werden. An einen 
Neubau deuken die Herren mit dem ſoziaten Empfinden nicht. 
Sie haben ja Bequemlichteit, und vewohnen zehn Zimmer und 
mehr, was lümmern ſie die Dorfarmen! Ihre Vertreier im 
Volkstag, die Deutſchnationalen, haben es ja verſtanden, die 
Wohnungsbauabgabe ſo niedrig zit halten, daß tatjächlich bei 
der dreijährigen Dauer dieſes Geſetzes nicht ſo viet Geld zu⸗ 
ſammenkommt, um die Wohnungsnot in den einzelnen Ge⸗ 
meinden zu behcven. Die Schulverhältniſſe in genannter Ge⸗ 
meinde ſind ebeuſalls in eiwaſthr ande welcher wohl als 
einzig im ganzen Freiſtaat daſteht. ‚ . 

Wie lange die Wirtſchaft noch ſo weiter gehen wird, 28 nicht 
zu ſagen. Feſt ſteht aber wohl, daß bei den nächſten Wahlen 
für die Gemeindevertretung, den Deutſchnationalen ein großer 
Teil ihrer Stimmen verloren gehen wird. Auch in Gr⸗Lich⸗ 
tenau ſieht man ein, daß für die arbeitende und unbemittelte 
Bevölkerung nur etwas helfen kann: ſeine Stimmen der So⸗ 
zialdemokratie anzuvertrauen. 

  

      
    

     

  

Käthe Leu ſchwer erkrankt. Käthe Leu, die ſeit Jahr⸗ 
zehnten unermüdlich für die ſoztaliſtiſchen Ideen arbeitet, 
iſt ſo ſchwer erkrankt, daß auf ärztliche Anordnung ſelbſt 
Beſuch verboten iſt. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Freitag, den 20. November 1925. 

Allgemeine Ueberſicht: Das Gebiet hohen 
Drudes it vor dem über Nordrußland füdoſtwärts ziebenden 
Tief etwas nach Südweſten zurückgewichen. Die Ausßläufer 
der nordiſchen Depreſion erſtrecken ſich bis zur öſtlichen Oſt⸗ 
jee und verurſachen im ganzen Oitſeegebiet ſtürmiſche und 
böige weſtliche Winde. In Mittel⸗ und Weſteuropa iſt die 
Witterung noch durchweg ruhig, in Deutſchland vielfach 
neblig oder dieſig bei Temperaturen von Plus 2 bis Minns 
5 Grad. ů 

Vorherfase: Bewölkt, Niederſchläar, friſche bis ſteife 
weßlichr bis norbweſtliche Winde. Folgende Kage Ewelet, 
abflauende nordweſtliche Winde. Noch vereinzelte Regen⸗ 

    
ithauer. Maximum: 5,7: Minimum: 29. ů ů 

  
 



  

Auf der Lotomotipe erſchoſſen. 
Auf den Zug Goldap—Lyck wurde kurz hinter der Station 

Marggrabowa ein ſcharfer Schuß abgegeben, der den Heizer auf 
der Maſchine am Halſe ſo ſchwer verletzte, daß er im Krankenhaus 
ſtarb. Von dem Täter ſehlt jede Spur. 

Die Schupo in der Schule. 
Die Elbinger Schubvolizei läßt es ſich jetzt angelegen ſein, 

durch einen Polizeivffizier in jämtlichen 2) Elbinger Schulen 
die Kinder über die Geſahren der Straße aufzuklären. An 
Hand von Zeichnungen, die dieſe Geſahren anſchaulich zur 
Darſtellung bringen, erfolgt eine Velehrung, die ſich der 
Auffaſſungsgabe unſerer Kleinen aupaßt. Aufmerkſam fol⸗ 
gen Jungen und Mädchen den Ausführungen des Vortragen⸗ 
den und es iſt eine Freude zu ſehen, wie gerne ſich die Kin⸗ 
b6 auch einmal mit der ſonſt ſo gefürchteten Schupo unter⸗ 
halten. 
Ebenſo geſpannt verfolgen Mädels und Knaben die pral⸗ 

tiſchen Vorführungen auf dem Schulhof, wenn es gilt — 
Mulomobil und Pferdewagen durch Kinder dargeſtellt — nach 
ehe Verlehrszeichen des „Grünen“ fahren bzw. halten zu 
ſehen. 

Königsberg. Eine ſfolgenſchwere Gasexploſion 
hat ſich auf der Plantage ereignet. Kurz nach 2.15 Uhr ver⸗ 
nahmen die Hausbewohner einen heſtigen Knall aus einer 
Wohnung. Man benachrichtigte ſoſort die Feuerwehr und rief 
auch die Unfallſtation zu Hilſe. In der Wohnung hatte der 
Gashahn offengeſtanden. Durch einen kleinen Brand war eine 
Exploſion eingetreten, ſo daß Türen und Fenſter heraus⸗ 

zertrümmert waren. Den Woh⸗ geriſſen und die Schetben 

numgsinhaber, einen älteren Herrn, fand man auf ber Erde 
liegend in lebloſem Zuſtande vor. Wieberbelebungsverſuche 
hatten keinen Erſolg. Ob es ſich um einen Selbſtmord oder um 
einen Unglücksfall mit tödlichem Kusgang handelt, dürften erſt 
die amtlichen Ermittlungen ergeben. 

Zwei internationale Gelbſchrankhnacker 
wurden am Sonnabendb auf bem Dirſchauer Bahnhof feſt⸗ 
genommen. Bei der Kontrolle des von Warſchau gekom⸗ 
menen und nach Danzig weiterfahrenden Zuges fielen einem 
Kontrollbeamten zwei elegant in Pelze gekleidete Hexren 
auf, worauf ſich die hinzugerufene Polizei die beiden näher 
anſah. Man ſtellte feſt, daß einer derſelben in einer Akten⸗ 
taſche viele größere und kleinere Eiſenteile bei ſich führte, 
die ſich dann als ein ganzes Sortiment der verſchiedenartig⸗ 
ſten Einbrecherwerkzeuge erwiefen. U. a. befand ſich darin 
eine aus mehreren zuſammenſchraubbaren Teilen beſtehende 
Brechſtange mit Dorn und Eiſenichneider, ferner eine ganze 
Anzahl der verſchiedenſten Bohrer für Eiſen und Metall, 
mehrere komplizterte Dietriche und ein ganzes Etut mit 
den verſchledenſten Schlüffeln, Feilen uſw. zum Oeffnen von 
Geldſchrankſchlöſſern. Die beiden Gentlemen⸗Einbrecher 
wurden natürlich verhaftet und in Polizeigewahrſam ge⸗ 
nommen. Sie ſind 40 reſp. 50 Jahre alt und nennen ſich 
Jaſtrzemſki reſp. Sidlowſki, angeblich aus Warſchau. Es 
wird aber erſt feſtzuſtellen lein, wie weit dieſfe Angaben auf 
Wahrheit beruhen. Feſt ſteht jedenfalls ſchon ſetzt, daß beide 
gewiegte Einbrecher ſind, welche bereits Gaſtrollen in meh⸗ 
reren Großſtädten gegeben haben. Einem von ihnen will 
köan bereits einen Kaſſeneinbruch in Danzis nachweiſen 

nuen. 

  

  

in Qualitzt unerreicht. 8%037 

in günigsberg. Die Zahl der Erwerbsloſen — 
der Berichtswoche von 5123 auf 5741, die Zahl der untet 
Erwerbsloſen von 1408 auf 1583 geſtiegen. 

gönigsbers. Tödlicher Unfallauk dem Visent⸗ 
bahnhof. Gegen 6 Uhr morgens geriet beim Rangteren 
auf dem Lizentbahnhof der Hilfsrangierer Süß zwiſchen zwei 

Puffer und wurde zu Tode geauetſcht. Nach Einlieferung 
in die Chirurgiſche Klinik konnte nur noch der inzwiſchen 

eingetretene Tod feſtgeſtellt und die Leiche dem Leichen⸗ 
ſchauhaufe überwieſen werden. 

Mohrungen. Mädchenmord. In der Nacht zum 172. No⸗ 

vember iſt die Dienſtmagd Bahr beim Beſitzer Schmidt in Abban 

Walteradorf an der Paſſarge (Kreis Mohrungen) ermordet im 

Bette aufgefunden worden. Der Täter hat nach Verübung der 

Tat das Bett in Brand geſetzt. 

Memel. Wegen Kindesmord hatte ſich das Dienſt⸗ 
mädchen Lotte Kalweit vor dem Schwurdqericht zu verant⸗ 
worten. Die Angeklagte iſt ſeit dem 16. Lebensjahr in Stel⸗ 
lung geweſen, ihre Mutter iſt tot, der Vater hatte ſich wieder 
verheiratet. Aus einem Verhältnis ging am 5. März 1924 
ein Kind hervor, das ſie bei ihren Eltern in Laugallen zur 

Welt brachte. Als ſie von dort fort mußte, erſtickte ſie dbas 
Kind auf dem Wege nach Coadjuthen im Schnee. Sie gibt 
die Tat'zu. Das Urteil lautete auf drei Jahre Gefängnis. 

Kowuo. 100 Aßgeklagte. Hier hat der Prozeß 
gegen 100 Arreſtanten begonnen, die im Juni 1924 aus dem 
Zuchthaus in Kowno ausgebrochen ſind. Zu der Verhand⸗ 
lunꝰ ſind 113 Zeugen geladen. Der Prozeß wird zwei 
Wochen dauern und findet im Zuchthaus ſelbſt ſtatt. 

Aus dem fahrenden Zug geſprungen. Aus dem fahrenden Zug 
geſprungen iſt Donnerstag morgen 18 vor Löhne ein Tiſchler aus 
Eſſen. Es wurde ihm das rechte Bein abgefahren. auß fel. 
erlitt er Kopfperletzungen, an deren Folgen er bald darauf ſtarb.     2 BGRG-DOUBEC:5 x 

  

Es iſt Selbſtmord anzunehmen. 
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7207 Telephon 3931. 

  

Der Spieler 

Die Großtante hatte aber nur ſehr wenig Vorteil bavon, 
daß man ſie von den zwei Pylacken befreit batte. An ihrer 
Stelle erichien zu ihren Dienſten jofort ein dritter Pole: 
Lieſer ſprach tadellos Ruſſiſch, war wie ein Gentleman ge⸗ 
kleidet, batte aber doch etwas Lakaienbaftes in ſeiner Er⸗ 
ſcheinung, trug einen rießgen Schnurrbart und trat jehr 
ſelbſrbewußt auf. Auch Eer „küßte die Füßchen der Panna“ 
und »legte ßch zu ihren Füßchen“, benahm ſich aber den Um⸗ 
ſtehenden gegenüber ſehr berausfordernd, nahesn deipotiſch, 
— mit einem DWort, er machte ich ſofort nicht zum Tiener, 
kondern zum Herrn der Grpßtante. Bei jedem Einſas 
wWandte er ſich an ſie und ſchwor mit den ſchrecklichſten 
Schwüren, daß er ein ehrenbafter Pau- ſei und keine Ko⸗ 
pere von ihrern Gelde nehmen würde. Er widerholte dieſe 
Schwüre ſo vft, daß die alte Dame endgültig den Mut ver⸗ 
Ipr. Da aber dieſer Pole zu Anfang ihr Spiel wirklich 
günſtis zu Heeinflußfen ſchien und zu gewingen begann, is 
wollte die Tante lelbit nicht mehr von ihm laffer. Nach 
einer Stunde erichtenen die beiden früberen Polen. die man 
aus dem Spielſaal gewieſen batte, abermals binter dem 
wentah — r Doren und boset natges bebsn, Dienne an, 
wenigſtens far Botengänge. tapntſch beienerte, daß der 
zehrenbafte Pan- ihnen mit den Angen zugewinkt und ihnen 
jogar etwaẽ in bie Hände gedrückt Hätte. Da die Großtaute 
nichts gegenen, ibren Rollängl überbanpt kaum verlafſen 
hatie, jo war der eine der Polen wirklich zu gebrauchen 
er lief in den angpßenden Speiieſaal des Kurbaufes und 
bolte ihr eine Tafſſe Bonillon, jpäterhin auch Tee. Sie 
liefen Eirisens alle beide. Ais aber der Tag fich neigte, als 
es bereits aAlen Har war, baß die Generalin auch ihre lestr 
Banknvie verſpielen würde, Kanden hinter ihrem Siuhbl be⸗ 
retis ſechs Dolen, von denen man vorher nichis geſeben uns 
nichts gehsrt Hatte. BSahrend die alte Dame ihre lesten 
Soldfäcke veripielte,. börien fäe gar nicht mehr auf fe. ja, 
ne beachteten ie nicht einmtt, drängten ſich Rher ſßie Farrrg 
zyen Tiſch, reiften ihr das Seld weg, verfügten Daräber, 
vekten, Uriiten ichrien, wobei ſie ſich mit dem „ebren⸗ 
82 Tan ganz verbräbert hatten: der „ehrenbaft“ San 
jelbi ſichen aber die Exittenz der Grostunte gans vergener 
zu haben. Selba ais alles verleren War Anb ſie gecen 2231 
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  EAr aebends ins Hotel zurückkehrie, Fpunten ſich örei ober 

  

vier Polen noch nicht entſchließen, ſie in Rube zu lañen 
und lieſen zu beiden Seiten des Rollſtuhls her, wobei ſte aus 
voller Kraft ſchrien und mit großer Zungenfertigkeit ver⸗ 
ſicherten, daß die Generalin ſie in irgendeiner Beiſe 
trogen habe und ihnen etwus geben müſſe. So kamen ſie 5 
Arr Hotel zit, S Ran ſfie eadlich mit & Savonj 

Nach Potaputichs Berechuung hatte ſeine Herrin an di 
Tage im gansen gegen nennzigtauſend Rubel veripielt, das 
am Tage vorher Verlorene nicht mitgerechnet. Sie hatte 
alle ihre Bertpapiere — die fünfprozentigen inneren An⸗ 
leihen, alle ibre Aktien, ein Stück nach dem andern einge⸗ 
wechfelt. Ich wunderte mich. daß fie das fieben bis acht 
Stunden lung ansgehalten batte, ohne faum einmal vom 
Tiſch wegzugeben, aber Potappiich erzahlte, daß ſie tatfächlich 
Dreimal angefangen hatie, ſtark zu gewinnen; as hane ihre 
Hoffnungen cufs neue beilügelt. und fie haite ſich nicht mehr 
vom Spieltiſch trennen können. Uebrigens wiñen alle 
Spirler, daß ein Menſch fähig t. beinahe vierundzwanzig 
Stunden lang anf einem Slaß am Kartentiſch zu verharren, 
ohne nach rechts oder links zu ſchauen. 

Wittlerweile ſpielten ſch an Zieſem Tage Bei uns im Hotel 
gleichfalls ſehr enticheidende Ereigniße ab. Am Vormittag, 
swiſchen zehn uud elk, als die Großtante noch zu Hauſe mar, 
entichloſſen ſich nniere Herren, d. b. der General und 

Grienr, zu einem letzten Schritt. Als fie erjabren hatten, 
daß die Großtaute gar nicht daxzan dachte abzureijen, jonbern 
in Gegenteil Sieder in den Ssvielaal fahrea mollte. gingen 
gie allefamt imit Ansnahme von Panlinel zu ihr. um noch 
einmal, endgültig und ſogar ganz pifen mit ihr zu reden. 
Der General den im Hinblick auf die für ihn ſo furchtbaren 
Folgen die Glieder Glviterten und der Ater ſtockte, hieb 
ſoger über die Shnr- nachbem er eine helbe Stunde Iang 

    
     

  

  

  

gSebeten uns gelſeht, vffenberzig alles, ö. b. ſeine Schulden 
und ſelbit ſeine Seibenichaft zu Rlle. Blauche geäanbenr 
Hatte wobei er Eeüßändig die Faßng verlerh. ging er 
pI5Slich in einen 
Aarmpfie mit 

pffen Ton über, ſchrie die Zante an und 
Daäßen- ße mache der ganzen Familie 
Spott der ganzen Siadi geworden und 

'e Gänden den ruinichen Naren, meine 
tie? Ser GSenerel., und es gibt dafür noch eine 

8 Die SrsStante jagte ibn endlich mit Sem Stock 
Leises iichen Stod! hingzs. Der Genercl s Se Grieng 
Sielten im Laufe dieies Vormitiags noch einr voer zwei 
Beratungen 38, md zWer erwogen ſie die Frage, es es nicht 

der Tat möaltch fei, irgendwie die Poliszei in Anß E 
Da fei cine iche, aber 

18
 

  

     

oder ein Verbot erwirken könne? ... De Grieux zuckte 
nur mit den Schultern und lachte dem General, der bloß 
nuch ſchwätzte und im Zimmer auf und ab lief, glatt ins 
Geſicht. Endlich gab de Grieux die Sache auf und ver⸗ 
jchwand. Am Abend erfuhren wir, daß er das Hotel eud⸗ 
gültig verlaſſen, nachdem er zuvor ſehr energiſch und ge⸗ 
heimnisvoll mit Mlle. Blanche geredet hatte. Was nun 
Mlle. Blauche anbelangt, ſo hatte ſie ſchon am Morgen ihre 
Maßnahmen getroffen, ſie ließ ihn gar nicht mehr in ihre 
Nähe kommen. Als er ihr in den Kurſaal nachlief uad ſie 
Arm in Arm mit dem kleinen Fürſten antraf, wurde er 
weder von ihr noch von Madame veuve Cominges erkannt. 
Auch der kleine Fürſt grüßte ihn nicht. Den ganzen Tag 
über bearbeitete Mlle. Blauche den Fürſten, damit er ſich 
endlich deutlich erkläre. Aber ach! ſie hatte ſich in threr 
Spekulation auf den Fürſten bitter getäuſcht. Dieſe kleine 
Kataſtrophe ſpielte ſich jchon am Abend ab; es ſtellte ſich 
plötzlich heraus, daß der Fürſt arm wie eine Kirchenmaus 
war und ſeinerjeits darauf gercchnet hatte, von Mlle. 
Blanche Geld zu borgen und ſein Glück an der Roulette zu 
verſuchen. Blauche wies ihm entrüſtet die Tür und ſchloß 
ſich in ihrem Zimmer ein. 

Am Morgen dieſes ſelben Tages hatte ich Miſter Aſtlen 
beſuchen wollen oder, richtiger geſagt, ich ſuchte ihn den 
gangen Vormittag, konnte ihn aber nirgends finden, weder 
in ſeiner Wohnung, noch im Kuxſaal pder im Park. Er 
hatte diesmal ſein Mittagsmahl nicht im Hotel eingenommen. 
Gegen fünf Uhr nachmittags erjpähte ich ihn plötzlich: er 
ging vom Bahnhof direkt in das Hotel d'Angleterre. Er 
hatte Eile und ſah ſehr bejorgt ans, obgleich es ſchwer 
bhält, aus jeinem Antlitz Sorge oder irgendwelche Beun⸗ 
ruhigung herauszuleſen. Er ſtreckte mir freudig die Hand 
entgegen mit dem gewohnten Ausruf „Ah“, blieb aber nicht 
ktehen, ſondern ſeste ſeinen GBeg eilenden Schrittes fort. Ich 
ichloß mich ibm an, er verſtand es aber, mir ſo zu antworten, 
daß ich gar nichts erfahren konnte. Zudem war es mir 
änßerßt peinlich, das Geſpräch auf Pauline zu bringen; er 
jelbit fragte mit keiner Silbe nach ihr. Ich erzählte ibm 
von der Großtante, er hörte aufmerkſam zu und zuckte 
ernſthaft mit den Achleln. 
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Das Geheinnis des Vogelzuges. 
Was die Vogelberingun rt hat. — D p problem.— Söhe und Geſchwitwiglelt ves Wandesfiuaceben- Witterung und Vogelflug. — Der Orientierungsſinn 

der Zugvögel. 
Das Problem des Vogelzuges hat den Ornithologen ſeit jeher viel Kopfzerbrechen bereltet, und erſt in — jeit at es durch die Vogetberingung einc weſentliche Klärung er⸗ ahren. Die Vogelberingung Pehiint bekanntlich darin, daß man 

en Zugvögeln einen keinen Ring aus Aluminium um den egt, der mit einer Aufſchrift verſehen iſt, um die Rück⸗ ſendung pes Ringes nach Erbeutung ſeines Trägers zu ge⸗ währleiſten, und mit einer Nummer, die den vetrefſenden Vogel inbividuell kennzeichnet. Die Vogelberingung iſt die geniale Erſindung des däniſchen Ornithologen Mortenen und wurde im Jahre 1903 von der deutſchen Vogelwarte Rorſitten aujgenommen, deren Leimung vas Verdienſt gebührt, die Vogel⸗ beringung iniernational ausgebaut zu haben. Während wir früher über die Wege der Zugvogel und die Lage ihrer Winrer⸗ 
quartiere nur ſehr mangelhaft unterrichtet waren, ſind wir jetzt dank der erperimentellen Forſchungsweiſe der Vogel⸗ beringung über viele Einzelheiten ins Klare gekommen, die 
früher voͤllig im Dunkeln lagen. In ſeinem ausgezeichneten Dert „Das Leben der Vögel“, vas ſoeben im Verlag Auguſt Scherl in Berlin erſcheint, berichte: hierüber in feſſelnder Weiſe der beſonders durch ſeine eingehende Beobachtung des 
Vogelzu jes weiten Kreiſen bekanntgewordene Ornithologe 
Friebrich von Lucanus. „Dank der Vogelberingung“, ſo 
ſchreibt Lucanus, „wiſſen wir besbt, daß die Vögel derſelben 

rt und aus derſelben enger begrenzten Heimat leineswegs 
immer dieſelbe Winterherberge aujſuchen, ſondern unter Um⸗ 
ſtänden nach gan, verſchiedenen Winterherbergen ſortziehen. Die Vachmöwen der Kuriſchen Rehrung überwintern ſowohl an der hollänviſchen und belgiſchen Küſte und im Gebiet des 
Aermelmeeres wie im Mittelmeergebiet, von wo häuſig der Zuß ſogar bis Afrita ausgedehnt wird. Die Rauhfußvuſfarde 
aus Schwepiſch⸗Lappland wie ſüblich wohl ſüdöſtlich in das 
Steppengebiet Rußlands wie ſüdlich über Deutichland und 
Ungarn, und die Waldſchnepfen aus Nordrußland ziehen zum 
Teil weſtlich nach England und Frankreich, zun Teil lüdweſt⸗ lich nach Italien und Afrila. Die Winterherberge iſt aljo kein engbegrenzter Raum, fondern erſtreckt ſich über große Gebiete, die weit voneinander entſernt ſein tönnen. Hierin liegt eine 
ſehr Leberpoin.er Maßnahme der Natur, denn ſie verhindert 
eine Uebervölterung der Winterauartiere. 

Eine Frage, über die manch heftige Fehbe in Wort und 
Schrift unter den Ornithologen geführt worden iſt, bildet das 
ömüptlächlich Weihz Unter den älteren Forſchern waren es 
uptſächlich Weißmann und Palmeén, die die Anſicht ver⸗ 

traten, daß die Vögel auf beſtimmten Zugſtraßen wandern, 
während Eugen von Diaen behauptete, daß es reine Zug⸗ 
ſtraßen gäbe, undern ie Vögel fächerförmig aus ihren Vrut⸗ 
revieren den Winterquartieren zuſtreben, indem ſie ſich regellos 
über das ganze Feſtland verbreiten. Man bezeichnet dieſe Art 
der Wanderung' im Gegenſatz zur „Fugſtraße“ als den „Zug 
in breiter Front“. Heute b wir dank der Vogelberingung darüber aufgetlärt, vaß beide Anſichten ihre Richtigkeit haben, 
nur darf man ſie nicht, wie man es früher getan hat, einſeitig 
verallgemeinern wollen. Es gibt Vogelarten, die auf geſetz⸗ 
mäßig feſtliegenden Zugwegen ziehen, die man ſehr wohl als 
zZugſtraßen“ bezeichnen kann, und Arten, die in „breiter 
Front“ wandern. „ 

Zwei andere Fragen in dem Problem des Vogelzuges bil⸗ 
den die Höhe und die chäht her. des Wandesfluges, bie man 
beibe früher wait überſchätzt hat. Man glaubte, daß die Zug⸗ 
vögel in raſender Geſchwindigkeit ihre Luftreiſen ausführen, 
die ſie in den wenigen Stundben einer Nacht über ganze Erd⸗ 
teile trägt. Die neueren Forſchungen widerlegen ledych dieſe 
Annahme. Von einer ſolchen Geſchwindigkeit U keine Rede. 
Die Wmehe als c0 s 0 der Zugvögel beträgt burchſchnittlich 
nicht mehr als 60 bis 70 Kilometer in der Stunde. Auch die 
Tagesleiſtungen, welche die Zugvögel zurücklegen, jind im all⸗ 
gemeinen nicht ſehr groß. Ter weiße Storch durchfliegt auf 
dem Herbſtiluge täglich eiwa 120 bis 200 Kilometer. Noch ge⸗ 
ringer ſind die Flugleiſtungen kleinerer Vögel. Beringte Stare 
und Droſieln legten nur 30 bis 60 Kilometer pro Tag zurück. 
Ein in Roſſitten auf dem Durchfluge beringtes Roitehlchen 
wurde nach 22 Tagen in Lüttich im Dohnenſtieg gefangen. Der 
Vogel hatte alſo in dieſer Zeit nur 1135 Kilometer durchflogen, 
was eine dur ichnittliche Tagesleiſtung von nur 51 Kilometer 
ergibt. Etwas ſchneller geht die Reiſe im Frühjahr vor ſich, 
wo der Bruttrieb und das Verlangen, in die Heimat zu kommen, 
den Flug beſchleunigen. Der Storch reiſt auf dem Frühiahrs⸗ 
fluge etwa doppelt jo ſchnell als im Herbſt und durchmißt tãäg⸗ 
lich zirta 400 Kilometer. Auf eine größere Probe wird die 
Flugtraft der beichwingten Wanderer geſtellt, wenn es gilt, 
das Weltmeer zu überfliegen. Der in Sibirien und Alaska 
heimiſche Goldregenpfeifer (Charadrius dominicus julva Gm.) 
ſoll nach den Angaben der amerikaniſchen Ornithologen im 
Hebel von den Aleuten quer über den Stillen Ozean nach den 
Havai⸗Inſeln ziehen. Die Strecke beträgt 3000 Kilometer. Da 
ein Regenpfeifer nur auf dem Lande Nahrung ſindet, würde 
eine Raſt auf dem Waſſer haßn Vorteil für ihn haben, und 
man darf daher vermuten, daß die Vögel den da über den 
Ozean ohne Unterbrechung ausſühren. Selbſt bei einer Flug⸗ 
geichwindigkeit von 90 Kilometer in der Stunde, die man einen 
Regenpfeiffer, der zu den beſten und ſchnellſten Fliegern zählt, 
wohl zuvilligen kann, würde der Bogel bei Windſtille 33 Stun⸗ 
den gebrauchen, um die 3000 Kilometer zurückzulegen. Daß 
eine ſolche Flugleiſtung nicht unmöglich iſt, beweiſt die Angabe 
Henſhaws, wonach ein Regenpfeifer einem Schiff faſt zwei Tage 
Uüber den Ozean im Fluge folgte. Ueber die Höhe des Vogel⸗ 
zuges haben wir durch die Beobachtungen der Luftjahrer ſehr 
wertvollen Aufſchluß erhalten. Hiernach vollzieht ſich der Vogel⸗ 
315 im allgemeinen nicht höher als einige hundert Meter Vber 
die Erdobexfläche, die die Vösgel offenbar nicht gern aus den 
Augen verlieren. 

Eine umfangreiche Literatur behandelt den Zuſammenhang 
de⸗ Vogelzuges mit der Witterung. Während einige Forſcher 
Salenen eine Abhängigteit des Zuges von dem Wetter feſt⸗ 

zu können, verſuchen andere, das Gegenteil zu beweiſen. 
Alle Erfahrungen beweiſen alſo, daß der Vogelzug wenig ab⸗ 
Baltaith von der Witterung iſt. Nicht die meteorologiſchen Ver⸗ 
ältniſſe löſen die Zugbewegung aus, ſondern der periodiſch im 

Vogel ſelbſt erwachende Zugtrieb. Ebenſowenig trifft auch die 
Annahbme zu, d— die Zugvögel das Wetter vorausahnen und 
ibhre Reiſe dana⸗ einrichten. Dieſe Auffaſſung wird am beften 
dadurch widerlegt, daß die Zugvögel ohne Rückſicht auf die 
Witterungsverhältniſſe in ihrer Heimat eintreffen und hier nicht 
felten von einem Nachwinter mit ſtarken Schneeweben über⸗ 
raicht werden, denen ſie dann in großer Zahl zum Opfer fallen, 
falls ſie ſich nicht zur Umkehr entſchließen. 

Die größte Schwierigleit in der Löſung des Zugproblems bereitet die Frage nach der Orientierung der Zugvogel. Sie 
iſt deswegen ſo ſchwierig, weil ſie auf pipchologiſchem Gebiet liegt und wir daher in der Hauptſache auf Annahme und Ver⸗ 
mutung angewieſen ſind. Man verfuchte das Pfadſinden des Zugvogels mit den meteorologiſchen Verhältniſſen in Verbin⸗ 
Dung zu bringen und meinte, daß die nach Süden zunehmende 
Wärme, der Verlauf der barometriſchen Depreſſionen oder auch 
die Windſtrömungen dem Vogel automatiſch die Richtung an⸗ 
geben. Sogar ein magnetiſches Gefühl hat man dem Zugvogel 
Zugeſchrieben, das ihn im Frührahr in die nördliche Heimat rRNPren ter . . S , H-C- e LS-L. 
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ür den Herbſtzug gar nicht paßt, da der Vogel ja dann nicht 
ſem magnetiſchen Nordpol zufliegt, ſondern gerade in entgegen⸗ 

geſetzter Richtung wandert. Alle dieſe Theorien können einer 
eingehenden Kritit nicht ſtandhalten. Gegen den Einflutz ves 
Wetters ſpricht die Unabhängigteit des Zuges von der Witte⸗ 
rung, und gegen die Annahme, daß die zunehmende Wärme 
die Wegweiſerin iſt, läßt ſich ins Feld ſühren, daß die Wärme 
dem Vogel gar keine beſtimmte Richtung vorſchreibt, denn ſie 
nimmt in Eüropa nicht nur von Norden nach Süden, ſondern 
ebenſo auch nach Weſten und nach Südoſten zu. Wie der Ver⸗ 
lauf der Jahresiſothermen bess Wir müſſen daher annehmen, 
daß dem Vogel ebenſo wie der Zugtrieb auch die Fähigkeit, au 
dem Zuge eine zweckmäßige Richtun⸗ einzuſchlagen, angeboren 
iſt, die den Vogel automatiſch ins Winterquartier bringt. In 
dieſer Richtung wandert der Zugvogel ſo lange, als der Zug⸗ 
trieb in ihm rege iſt. Erliſcht dieſer, ſo bleibt der Vogel dort, 
wo er ſich gerade befindet, und dieſe Stelle iſt dann die Winter⸗ 
herberge, in der er ſo lange verwellt, bis in ihm im Frühjahr 
der Zugtrieb von neuem erwacht und ihn im Verein mit dem 
Fortpflanzungstrieb wieder der Heimat zuführt. Wenn wir in 
der Zugbewegung nur eine angeborene ewußiſein hont erblicken, 
die den Vogel automatijch im Unterbewußt ein handeln läßt, 
o läßt ſich auch die rätſelhafte Frage, wie der junge Zugvogel 
ie unbekannte Winterherberge findet, ohne Schwierigleiten 

löſen: der Vogel ſtrebt überhaupt nicht einem beſtimmten Ziel 
zu, ſondern das Ziel der Reiſe ergibt ſich durch das Erlöſchen 
des Zugtriebes von ſelbſt.“ ů 

Der Altmeiſter der Hungerkinſtler. 
Ein Beſuch hei Armand Suceéi. 

„Die letzten, von verſchtedenen Hungerkünſtlern auf⸗ 
E neuen Rekorde friſchen die Erinnerung an jenen 
rmand Sucei auf. der als überbaupt erſter Hungerkünſtler 

in den achtziger Jahren des vorigen Fahrhunderts in den 
Kreiſen des Publikums und der Aerzte ungeheueres Auſ⸗ 
jehen erregt und das artiſtiſche Spezialfach der berufs⸗ 
mäßigen Hungerleider ſozuſagen entdeckt und zur Anerken⸗ 
nung gebracht hat. Eine Mitarbeiterin des „Quvtidien“ hat 
den alten Herrn, den man längſt tot wähnte, nach müh⸗ 
feligem Suchen in einem Laubengelände eines Pariſer Vor⸗ 
orts eutdeckt und dort interviewt. Sie fand Succi, der hier 
friedlich ſeinen Kohl baut, in einer armſeligen Laube, die er 
lich mit eigenen Händen errichtet hat. Succi zeigte ſich 
dankbar, daß man ſich ſeiner noch erinnerte und begann 
ivpfort, ſich lebhaft über die Konkurrenz zu beklageu. 

„Man macht mir heute unlauteren Wettbewerb,“ ſagte er, 
„es ſiebt ſo aus, als wenn heute jedermann von dem Ehr⸗ 
geiz geplagt werde, ſich als Hungerkünſtler hervorzutun. 
Man will mir meinen Ruhm ſtehlen. Ich bin der erſte, der 
ſich als Hungerkünſtler einen Namen gemacht und alle Re⸗ 
lborde nach dieſer Richtung gebrochen hat, und ich bin, wenn 
man will, jederzeit bereit, wieder zu beginnen. Das wiſſen 
meine Konkurrenten auch ſehr gut. Glauben Sie aber, daß 
einer von ihnen gewagt hat, ſich mir zu ſtellen? Nein, man 
will mich abſichtlich unterdrücken und hat deshalb auch das 
Gerücht verbreitet, daß ich tot bin. 

Aber noch lebt der echte Succi, und darüber werden Sie 
meine Papiere am beſten informieren. Wir Künſtler, — ja, 
ich ſage Künſtler, denn jeder, der ſich dem Publikum in der 
Oeffentlichkeit vorſtellt, iſt doch ein ſolcher, — alſo wir 
Künſtler geben leider das Geld ebenſo leicht aus, wie wir es 
verdienen. Als ich im Jahre 1886 in der Pariſer Olympia 
als Hungerkünſtler aufkrat, hatte ich damit ein kleines 
Vermögen gewonnen, ſo an die 80 000 Franks. Aber wie 
gewonnen, ſo zerronnen. Die Bohéme und, na, Sie können 
es ſich ja denken!“ ö 

Auf die Frage ſeiner Beſucherin, pp ihm das freiwillige 
Faſten ſchwer gefallen ſei, antwortete Sucei: „Durchaus 
nicht! Man merkt überhaupt nichts. Alles, was die 
zanderen“ darüber orakeln, iſt Unſinn und Renommiſterei. 
Natürlich kommt es einen die erſten Tage ſchwer an, aber 
man gewöhnt ſich raſch daran, und ſchließlich wird es direkt 
ein Vergnügen. Schrecklich iſt nur der Zuſtand nachher. 

Mau kann ſich nicht mehr recht ans Eſſen gewöhnen. 
Man iſt eben aus der Uebung gekommen. Ich kann auch 
heute noch nicht mehr als eine Mahlzeit täglich einnehmen, 
und auch dieſe nur widerwillig. An den Feiertagen wird die 
Sache beſonders unangenehm. Man gnuß an ſolchen doch 
des Anſtands wegen und um bei den anderen nicht Anſtvß 
zu erregen, etwas beſſer eſſen. Aber es kommt mir immer 
teuer zu ſtehen. Nach Feiertagen bin ich ſtets krank und 
erhole einer gewiſſen Zeit, um mich von der Völlerei zu 
erholen.“ 

Zum Untergang des engliſchen Unterſeebootes. 
Die deutſche Hilſe. 

Für die Hebung des am Donnerstag 18 Meilen ſüd⸗ 
weſtlich von Startspoint geſunkenen engliſchen U⸗Boots 
M1 iſt am Freitagabend die Tiefſee⸗Tauch⸗Abteilung der 
Firma Neufeldt & Kühnke in Kiel herangezogen worden. 
Die Expedition wurde in der Nacht zum Sonnabend vor⸗ 
bereitet und verlieiz auf dem von der Marineſtation der 
Oſtſee zur Verfügung geſtellten Schlepper „Düppel“ Kiel 
am Sonnabendmorgen. Die Expedikion umfaßt drei In⸗ 
genieure und vier Taucher. Der Kanal wurde in Anbetracht 
der Dringlichkeit des Auftrages in voller Fahrt paſſiert. 
Um 2 U1hr nachmittags war in Brunsbültelkoog der eugliſche 

srer „Wolkhound“ eingetroffen, der die deutſche Expe⸗ 
Dition an Bord nahm und bereits um 7 Uhr abends mit 
Volldampf wieder in See ging. Marineſchlepper „Düppel“ 
trat die Rückfahrt nach Kiel an. 

Die engliſchen Zeitungen veröffentlichen Angaben und 
ausführliche Beſchreibungen des deutſchen Seetauchapparates 
und boffen, das Wrack des geſunkenen U⸗Bootes M 1 zu 
ſinden und heben zu können. — 

„Daily Mail“ zufolge ſind in Portkand an Bord eines 
britiſchen Zerſtörers acht deutſche Taucher mit zwei Appa⸗ 
raten eingetroffen, die heute vormittag die Suche nach dem 
geſunkenen Schiff beginnen werden. In der Nähe der Un⸗ 
äalücksſtelle ſind verſchiedene Hinderniſſe auf dem Meeres⸗ 
grunde mit Hilfe von Hydrophonen feſtgeſtellt worden. 

Nach einer weiteren Meldung haben britiſche Seeflug⸗ 
zeuge und der deutſche Dampfer „Thuringia“ auf ber 
Meeresoberfläche einen 100 Fuß breiten Oelfleck wahr⸗ 
genommen, der durch Bojen gekennzeichnet worden iſt. 

— 

Tut⸗euch⸗Amon wird uuterſucht. Die weiteren Unter⸗ 
ſuchungen an der Mumie Tut⸗ench⸗Amons ergaben, daß der 
König bei ſeinem Tode ungefähr 50 Jahre alt geweſen ſein 
muß. Die Forn ſteckten in mit Gold perzierten Sandalen, 
die in der Form den heute von den Beduinen getragenen 
ähneln. Auf der Bruſt fand man zwei große goldene 
Skarabäen. Auf dem Kopf trägt er eine Krone. Es ſcheint 
ſich um die Doppelkrone der Länder von Nord und Süd zu 
handeln. Damit wäre zum erſtenmal die Krone der frühe⸗ 
ren ägpptiſchen Mi rchle gefunden warben, die man bisher — SOr e. —4 

  

  

  

  

  

  

Ein Opfer ihrer Liebe. 
Juriſten ohne Herz. — Ein verdammenswürviges Urteil. 

In einem Berliner Frauengeſänanis hat eine junge Fran 
ein Kind geboren. Wegen Beihilfe zum Mord in Kottbus zum 
Tode verurteilt, harrt ſie jetzt ſeit einem halben Jahre — ſeché 
lange Monate — der Erledigung ihres Gnadengeſuches, das 
ſie im April an den Juſtizminiſter eingereicht hat. Inzwiſchen 
— in dieſen furchtbaren Wochen des Bangens und der Angſt — 
iſt vas Kind zur Welt gekommen, nun muß auch der Säugling 
unter der Folter leiden, auf die die Mutter ſeit Monaten ge⸗ 
ſpannt wird. — Stefan Großmann hat die Fran auf einer 
Wanderung durch die preußiſchen Gefängniſſe zufällig ent⸗ 
deckt, in ſeinem, „Tagebuch“ ſeine Eindrücke von Mutter und 
Kind geſchildert: vor drei Wochen iſt der Aufſatz erſchienen. 
Auch dieſer Appell an den Juſtizminiſter, die Entſcheidung zu 
beſchleunigen, hat bis heute noch keine Wirkung gehabt. 

Frau Winkler, geb. Perlitz, iſt, wie „M. M.“ noch kürzlich 
berichtete, ſchuldig, im Verein mit ihrem Geliebten Kazmier 
czat am 27. Dezember v. J. in der Siedlung Sedlitz bei Koit⸗ 
bus ihren Mann ermordet zu haben. Ein klarer Fall: K. hat 
ein volles Geſtändnis abgelegt und ansführlich dargelegt, 

daß ſchon Wochen vor der Tat die Frau ganz von dem Ge 
danken beherrſcht war, ihren Mann gewaltſam zu beſeitigen. 
Außerdem bezeugten eine Reihe von Nachbarn, daß Frau 
Winkler, während ihr Gellebter den Mann in einem Streit 
erwürgte, die Türe der Wohnung verſperrt hatte und dieſe 
trotz Pochens der über den Lärm erregten Hausbewohner nicht 
öfſnete. Gemeinſam haben ſie dann einen Selbſtmord vor⸗ 
getäuſcht. Doch ſo ſimpel der Fall juriſtiſch liegt, ſo verworren 
Und eigenartig ſind hier die menſchlichen Hintergründe. 

Sie war 24 Jahre, als ſie den um zwölf Jahre älteren 
Wiuller heiratete, Ein kleincs, ſchwächliches Männlein: das 
Mädel ſträubte ſich mit aller Kraft gegen dieſe Ehe, in die ſie 
die Eltern hineinzwangen. Denn damals ſchon war ſie ganz 
in den Kazmierczat vernarrt, der, um drei FJahre junger altz 
ſie, ein hübicher, ſtarter Burſche, ihr Jugendfreund, ihre erſte 
große Liebe geweſen iſt. Aber er iſt Pole und Katholik und 
aus dieſem Grunde wollten die Eltern nichts von einer ehe 
lichen Verbindung wiſſen. Die Ehe mit Winkler ließ ſich gleich 
von Anſang recht unblücklich an, Der Mann vernachläfſigte 
ſeine Frau, konnte b auch ſeruell nicht befrievigen. Nach der 
Geburt des erſten Kindes ſtellte er den ehelichen Verkehr mit 
ihr überhaupt ein. 

Da traf Frau Winkler zufällig — es war Weihnachten 
1921 — ihren Jugendgeliebten Kazmierczar auf der Straße. 
Auch er hatte mittierweile geheiratet, auch er fühlte ſich in der 
Ehe unglücklich und unbefriedigt. So waren bald wieder die 
erriſſenen Bande neu geknüpft: Man klagte ſich gegenſelitig 

ſein Leid, ſchüttete ſich das 0 5 aus, fand ſich in der Trauer 
um das verlorene Glück, doch blieb das Verhältnis rich ein 
rein freundſchaftliches und die beiden Familien verlehrten 
ſogar herzlich miteinander. — Bald verſchlechterten ſich die 
Beziehungen. In den beiden Familien gab es täglich Zanl 
und Streit und am 5. Juli des vergangenen Jahres packte 
Frau Kazmierczak ihre Kofſer und ging auf und davon. Von 
da ab war K. ein läglicher Gaſt bei Winklers. Er war jetzt 
frei, leitete ſeine Scheidung ein, ſuchte auch Frau Winkler zu 
überreden, O von ihrem Mannc ſcheiden zu laſſen. Aber 
davon wollte die Frau nichts wiſſen — 

das Kind kettete ſie unlöslich an dieſe Ehe. 

Die Furcht, im Falle der Scheidung das Kind hergeben zu 
müſſen, war nicht zu überwinden — alles Zureden, alle Bitten 
des Freundes fruchteten da nichts. Von dem Kinde wollte ſic 
ſich uüm keinen Preis trennen. 

Auf der anderen Seite geſtaltete ſich ihre Ehe immer troſt⸗ 
loſer. Das Freunpſchaftsverhältnis zu K. wurde intim, dem 
Manne konnte das nicht verborgen bleiben, er verbot K. das 
Haus, mißhandelte ſeine Frau; die flüchtete zu ihrem Geliebten, 
deſſen Liebe ſie völlig in Bann hielt. Gegen Ende des vorigen 
Jahres kam daun die Kataſtrophe. Die Frau fühlte ſich zum 
zweitenmal — diesmal von Kazmierczak — ſchwanger. Tag 
und Nacht wälzte ſie nur den Rlan, wie ſie ſich von ihrem 
Mann befreien könnte, um jetzt ganz dem Geliebten anzu⸗ 
gehören. 

So trieben die Dinge unaufhaltſam zum Mord. 

Im Verlauf eines Streites — K. war nach längerer Zeit 
wieder zu Winkler gekommen — ſtürzte er ſich auf den Mann 
und erwürgte ihn. Angeblich — nach Ausſage des Geliebten 
— ſoll die Frau dabei auch mit Hand angelegt haben. 

On der Begründung des Todesurteils wird zugegeben, daß 
Frau Winkler „ganz vernarrt und behext von ihrem Gelieb⸗ 
ten, geweſen ilt, daß eine gewiſle ſexuelle Hörigteit zweifellos 
beſtanden hat, daß aber der § 51, eine verminderte Zurech⸗ 
nungsfähigkeit, nicht in Frage kommen könne. Und die 
Schwangerſchaft, in deren erſter Periode die Frau zur Zeit der 
Tat geſtanden hat? Soll die mit allen begleitenden Umſtänven, 
die ganze Tragödie dieſer Ehe nicht als Milderungsgrund 
gelten dürfenk Die Reviſtion wurde verworfen, das Guaden⸗ 
geſuch muß berückſichtigt, die Todesſtrafe aufgehoben werden. 

Die Gnade wird keiner Unwürdigen zuteil. Lieſt man die 
Briefe, die die Frau aus der Sihe an ihren Verteidiger ge⸗ 
ſchrieben hat, ſo tritt einem aus ihnen das Bild einer primi⸗ 
tiven, ganz impulſiven Frau, eines Naturkindes ſcharf um⸗ 
riſſen entgegen. Der ewige Kehrreim: „ich habe ja nichts an⸗ 
geſtellt“, „ich bin nicht vorbeſtraft“, und dann: „die Kinderl“ 
Sie darf, ſie kann nicht ſterben — wer würde für die Kinder 
ſorgen und ſie großzichen! Die lächerlich⸗kindiſche Argumenta⸗ 
tion einer Mutter. Aber daß ſie wahrhaft ganz und nur 
Mutter iſt, das ſpricht ſtärker zu ihren Gunſten, als es die 
ſpitzfindigſten juriſtiſchen Auslegungen vermögen. 

„ ů 
  

Capablanca geſchlagen. 
Die ſiebente Runde des Moskauer Schachturniers. 

In der ſiebenten Runde gab es eine große Ueberraſchung. 
Capablanca wurde von dem ruſſiſchen Meiſter Genewſti nach 
artem, wechſelvollem Kampfe geſchlagen. Die Partie, in der 
apablanca die weißen Steine führte, wurde ſtzilianiſch eröffnet. 

Durch dieſe unerwariete Niederlage ſind des Welimeiſters Chancen 
auf den erſten Preis natürlich ſehr beeinträchtigt worden, um ſo 
mehr, als die anderen Favoriten glücklich kämpften. Bogoljubow 
ſiegte in einer unregelmäßig cröffneten Partie über Werlinſki. 
Rübinſtein gewann als Nachziehender gegen Romanowſki; dieſe 
Partie wurde ſpaniſch eröfjnet und nahm einen kurzen, ſcharfen 
Verläuf. Gleichfalls im Nachzuge ſiegreich war Torre gegen 
Subarew. Lasker konnte nur einen halben Zähler buchen. in 
Gegner war Rabinswitſch, der ſich gegen Laskers ſpaniſche Eröff⸗ 
nung ſehr gut verteidigte, jo daß die Partie Remisſchluß ergab. 

  

Ein Boxkampf mit tödlichem Ausgang. In Los Angeles fand 
ein Zehn⸗Runden⸗Kampf zwiſchen den mexilaniſchen Baxern Babe 
Monkoy und Tony Escalante ſtatt. Zu Beginn der zweiten Runde 
erhielt Monroy einen Schlag auf die Herzgrube, der Monroy kot zu 
Boden warf. Monroy litt au einer Herzkrankheit, die nach den 
Erklärungen der Aerzte die tödliche Wirkung des Schlages ver⸗ 
nrfessta. 

  

ü 
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größerer Mengen ſeiner oberſchleſiſchen Kohle bereit erklärt. — im snüůü 
Der Wellſchiffbau im Jahre 1925. Bekanntlich iſt der Export der Soleeſclefſchn Kohle nach Italien, Verhehr Im Hahen. — 

Der Vaus, und Auftragspeſtand des Weltſchiflbaues iſt inner- nacheden rerhen Peiſuchen wegen Uinemmachittta arch Nehh D Eingang. Am 17. November: Deutſcher D. „Helene (165) etzt ſo ů. 1 
halb des dritten Quartals 1925 weiter zurückgegangen. Am 
30. September lagen an Handelsſchiffen mit einer Größe von 
über 100 Brgt. auf den Werften der Welt auf Stapel ober 
waren in Auſtrag gegeben 609 Schiffe mit 2 206 905 Brgt. Der 
Vrct Uiune am 30. September blieb mit 65 Schiffen mit 162 526 
Brgt. hinter dem Baubeſtand des zweiten Quartals zurüc. Er 
iſt um mehr als eine Million Brgt. geringer als der höchſte Vor⸗ 
iembel135 veriell AIch w leUl 1005 Vaubeſtand des 30. Sep⸗ 

5 i e folgt, wobei die 3 H Ii 
1925 in Klammern beigeſügt ſünd: e Sahlen des W0. Jilt 

353 (406) Dampfer mit 1090 456 (1 212 525) Brgt 
198 (190) Motorſchiſfe mit 1.088 888 (1 120 912) 2 58 60 Segler mit 27551 (27394) Vian- 22 Brer und 
Der Vorgang des letbten Quartals iſt alſo auf die Verringe⸗ 

rung der im Bau be indlichen Dampſfertonnagen lurigguſühnen 
wie ſoigt: deinen Schiffbauländer verteilt ſich der Vanbeſland 

Zahl der Schiffe Brgt. 
Britiſche Kolonien 23 320⁴⁷7 
Vereinigte Staaten 36 69 8566 
Großbritannien 25 1009 155 
Belgien 5 5 0⁴⁵ 5 
China 3 280⁰0 
Dänemark 18 70 760 
Danzig 3 2 76⁰0 
Deutſchland 73 306 526 
Eſtland 3 12⁵⁰ 

rankreich 36 150 22⁰ 
olland 44 127˙775⁵ 
ltalien 40 269 802 
apan 13 33 27⁰0 

Nosvtanten 3 5⁵1 
orwegen 22 19 77⁰ 

Portugal 1 693 
Spanien 5 11427 
Schweden 20 71580 
Argentinien 4 1 6⁰⁰ 

zurückgegangen iſt die im Bau beſindliche Tonnage haupt⸗ 
ſächlich in Deutſchland, Großbritannien, Vereimigtee Shanben 
und in Frantreich. Gewachſen iſt der Beſtand namenltlich in 
ualhen Holland und in den ſtandinaviſchen Ländern. Dan⸗ 
zigs Baubeſtand hat ſich innerhalb des letzten Quartals 
um zirka 9000 Brgt. verringert. Rach dem Umfange der gegen⸗ 
wärtigen Bautonnage ordnen ſich die Schiffbauländer wie ſolgt: 

Großbritannien. Deutſchland, Italien, Frankreich, Holland, 
Schweden, Dänemark, Vereinigte Staaten von Amerita und 
Japan. Danzig ſteht an 15. Stelle, dahinter folgen noch Eſt⸗ 
land, Argentinien, Portugal, Jugoflawien, aljo Staaten, die 
bedeutend größer ſind als wie Danzig. Der Baubeſtand in 
Danzig beſtand lediglich aus Dampfern. Ein ſtarles Ueber⸗ 

wiegen des Motorſchiffbaus zeigt ſich zur Zeit in Deutſchland, 
Dänemark, Holland, Schweden und Italien. An Dampfern 
und Motorſchiffen von mehr als 10 000 Brat. ſind zur Zeit 
31 im Bau, davon entfallen 16 auf die große Klaſſe 10 000 
bis 15 000 Tonnen, 10 auf die Klaſſe 15 000 bis 25 000 Tonnen 
und 5 haben einen größcren Rauminhalt als wie 25 000 To. 
Von dieſen. Schifien mit dem größten Raumgehalt werden 
3 in Italien und je 1 in Großbritannien und in Frankreich 
gebaut. Das größte auf deutſchen Werften im Bau beſindliche 
Schiff hat 22600 Brgt., es iſt dics der Dampfer „Hamburg“ 
der Hamburg⸗Amexifa⸗Linie, ein Schweſterſchiff der beiden 
Hapag⸗Dampfer „Albert Ballin“ und „Deutſchland“. 
— Auch die im dritten Quartal 1925 fertiggeſtellte 
Tonnage iſt zurüs gegangen. Im dritten Quartal wurden 
insgeſamt 207 Schiffe mit 475 614 Brgi. vom Stapel gaelaſſen, 
während im zweiten Quartal 212 Schiffe mit 593 287 Brgt. 
und im erſten Quartal 1925 194 Schiffe mit 606 221 Brigt. 
jertiggef ſtellt wurden. Auf die einzelnen Schiffbauländer ver⸗ 
teilt ſich die fertiggeſtellie Tonnage wie folgt: 

  

Großd Zahl der Schifſte Brgt. 
roßbritannien 86 2⁵ 236 

Britiſche Kolonien 9 13805 
Danzig 1 1.90⁰ 
Dänemart 7 2562 
Teurſchlantd 10 12 762 
Deutſchlan 86 75⁵1o Ekland ü 130 
Holland 6 835⁰ 
Italien 2 16 26. 
I‚ G 23 0¹⁶ 
Norwegen 14 S 91⁵ 
Schweden 4 19 800 
Vereinigte Staaten 30 2 0⁴ 

Stelle, während Deutſchland an zwweiter Stelle 
zweiten Quartal ſind in Danzig fertiggeſtellt 2 
5750 Brgt. und im erſten Quartal dieſes Jabres 3 Schiſſe mit 
3967 Bigt. Im zweiten Qnarial ſtand von 13 Schbifſban⸗ 
Ländern Danzig an zehnter Stelle, hinter ihm folgt China, 
Dänemark und Japan, und im erſten Quartal ſteyht Danzig 
an zwölfter Stelle, hinter ihm jolgt nur Belgien. Hierzu iſt 
zu bemerken, daß im dritten Quarial Belgien und China, im 
zweiten Quartal Belgien und Eſtland und im ernen Quarial 
Cbina und Eſtland feine fertiggeitellte Tonnage zu verzeichnen 
Hatten, wöhrend Jugoilawien. Portugal, Spanien 
tinien überhaupt in den Ländern mit ferniggeß 
tonnage nich verzeichnet i. Deuiſchlaud hat 
fertiggeſtellien Tonnage ſeinen zweiien Plaß in der Reihe be⸗ 
Halten. Es hat im dritten QOuartal ferfäggehellt 16. Dampfer 
ben Daue ahnt Deg Zrociten Aus inf 61 192 Brat. Himer 

ũebnis des z ten Qnarials iſt Deutſ⸗ 
82500 Brgt. Furückgeblieben. in Veuclczland in 

Ken aunf Steapel gelegt ſind während des dritien 
Quartals 1955 auf den Serften der Selt insgeſamt 1- Schinle 
mit 504 553 Orgt- und zwar & Dampfer mit 258183 Brg:= 
53 Motorſchiſſe mit 218 859 Begt. Die Dampfertrnnnge, Dir 
im ztweiien Qucrtal von den Motorſch ſen verdrängt worden 
war, ſteht wiede rum an erſter Stelle. Es iſt bies als eimne Folge 
der hoben Oelpreiſe ausuſehen, Welche die Entwicklung des 
Rotorſchiflbanes flark behindern. In Deutichland wurden im 
dritten Quartal nur 5 Sanmfer mit 14 515 Argt. und 4 Aoter⸗ 
ichiffe mit éuhο Brat in Bem genommen. Es iſt dieſes nur 
Eu Biertel der in dritten Qnartal vom Stapel gelgffenen 
Tonnage. Dagegen hat England 62 Dampfer mit 215 630 Brat. 
und 1 Motorichiſfe mit 1 25 Tonnen und 12 Segler mit 
39935 Brat. nen duf Stapel gelegt. In Jialien 

VBan c 
lich 

Von dreizehn Schiffbauländern ſteht Danzig an bu Vun 
it 2     

    

    

10 Scäffe mit 20 758 Brgt, in And zwar ſchrſſe. Der SchiffeDan in i, ſchei — ———— Der Schiff⸗ban in Jialien f 

  

ſichrlich der 1   

italieniſchen Abnehmer bald wieder eingeſtellt worden. 
die Abnahme den Italienern ſchmackhafter gemacht werden. Ob 
ſich ein Intereſſenausgleich in der beabſichtigten Form finden läßt, 
erſcheint uns allerdings mehr als problemaliſch. 

Die Schaffung eines Hpholhehen-Sloth. 
Neue Rettungsverluche der polniſchen Währung. 

Sämtliche für den e des Finanzminiſters in der neuen 

  

polniſchen Regierung in Frage kommende Kandidaten haben ſich 
ben ſeit längerer Zeit aulgetauchten und immer mehr an Boden 
gewinnenden Gedanken zu eigen gemacht, laut dem Beiſpiel 
Deutſchlands eine Emiſſion von einer Art Rentenzloty, der auf 
ſtaatlichen und privaten Grundbeſitz geſtützt ſein ſoll, vorzunehmen. 
Dieſer Beſchluß, von dem DeSpea zeitweiligen Miniſterrat getroſjen, 
tcht mit den von vielen Slaatskaſſen des Landes eingelaufenen 
erichten im engen Zuſammenhang, daß die Einnahmen nur ſehr 

ſpärlich einfließen, weshalb die Befürchtung beſtehe, die Zahlung 
müiſen.Mlhen wenn auch nur zum Teil, einſtellen zu 
müſſen. 

Einen weiteren Stoß gab dem Emiſſionsgedanken des Hypo⸗ 
thekenzloty die Tatſache, daß es die ausländiſchen Kapitaliſten mit 
der Polen zu gewährenden Anleihe gar nicht eilig haben, ſo daß 
man ebenſo für die Bank Polſki zur Eaniermng des Zloty, als auch 
zur Ablöſung des vom Finanzminiſterium emitierte Kleingeld und 
für die Privatwirtſchaft einen Fonds bis zum Zuſtandetkommen 
einer größeren Auslandsanleihe um jeden Preia heranſchaffen muß. 

Der Rentenzloty ſoll, nur auf erſte Hypoꝛheten im vollen Werte 
geſtützt, in Höhe von 1 Milliarde Zloty ausgegeben werden. Seine 
Goldparität iſt ſomit geſichert. 

Vor einem poluiſch⸗Efterreigiſchen Jollhriegꝰ 
Polniſcher Blättermeldung zufolge trat in ven Handels⸗ 

beziehungen zwiſchen Polen und Oeſterreich eine ernſte Span⸗ 
nung ein. Der Verband der öſterreichijchen Kauſmannichaft 
wandte ſich in diefer Woche an den Bundeskanzler und an die 

uſtändigen Miniſterien mit einer Denlſchrift, in der die 

ürengſten Gegenmaßnahmen gegen die polniſche Einſuhrſpere 
gefordert werden. Die polniiche Einſuhrſperre ſoll, nach der 

Denkſchrift, die öſterreichttche Kauſmannichaſt, welche ſich, dem 

polniſchen Abſatzgebiet anpaſſend, mit entprechenden Vorräten 
an Spezialartitel verſehen habe, ſehr bedroht haben. Es wird 

daher verlangt, der polniſchen Regierung ein Ultimatum zu⸗ 

gehen zu laſſen, und falls dieſes nicht gleich berückſichtigt wer⸗ 

den ſollte, die sſterreichiſche Grenze vor polniſchen Waren volk⸗ 
ſtändig abzuſperren. 

Steigerung der polniſchen Monopoleinnahmen. 
Laut proviſoriſchen Berechnungen wurden im fe von zehn 

Monaten d. J. auf das Konto öffentliche Abgaben 

   

  

   

       

id Monopole 

1100 Millionen Zloty abgeführt, während in der gleichen Zeit des 
Vorjahres die Einnahmen ſich auf 894,4 Millionen bezifferten. 
Die Abgaben und Monopole haben demnach bisher in dieſem 
Jahre 206,1 Millionen Zlomn mehr gebracht als im Laufe der zehn 
Monate des Vorjahres. Zu dieſer Sieigerung haben faſt im gleichen 
Maße die öffentlichen Abgaben, die ſich auf 107 Millionen Zlotn 
und die Monopole, die einen Gewinn von 9u,3 Millionen mehr 

auſweiſen, beigetragen. 
Auf die Bergrößerung der Monppoleinnahmen bat die Um⸗ 

ſtellung der Spiritusſteuer auf das volle Spirimsmonppol einen 
erheblichen Einfluß. Die Einnahmen aus dieſer Quelle beziffern 

ſich in dieſem Jahre auf 140,3 Millionen, während im Vorjahre 
das Spiritusmonopol und die Spiritusſteuer insgeſamt 103,8 Mil⸗ 
lionen ergab. Die Steigerung beläuft ſich demnach auf 37 Mil⸗ 

lionen Zlotmn. Das Tabaksmonopol gab im Laufe dieſer zehn 
Monate einen Gewinn von 48 Millionen mehr, trotz der Teilzah⸗ 
Iungen der italieniſchen Anleihe und der Zinſen. Hierbei ſpielte 
der vergrößerte Verbrauch ſowie die Vervollkommnungen der 
Fubrikationsmethoden eine große Rolle. 

Auslündiſche Kirfer in Lobz 
Die Barſchauen Somiethandelsvertretung 

der Lodzer Firma Eitingon Textilwaren für etwa 
300 000 Dolar angekauft. Die Firma wird die 
Ware ihrerſeits bei Foßnanſki, La Czenſtochovienne, 
Geyer u a. besziehen. Stoffe „Columbia“ und .Covercaut“ 
jind bereits für 75 000 Dollar gekauft worden. Mit Zawiercie 
verhandelt Eitingon über die Lieferuns von 30 00 Stück 
billigeren Stoffes ſſogen. „Boijka C6G“] im Serte von etwa 
150000 Dollar. Auch mit Scheibler & Grobman hai die 
Sowjethandelsvertxetung einen Licferungsvertraa auf baum⸗ 
wollene Kleiderßoffe im Serte von cinigen bunderttauſend 
Dollar abaeſchlonen. — Scheibler & Grobman, ferner die 
Firma Gever verhandeln mit einer rumäniichen Tertil⸗ 
Aropbandclsfirma in Galaß, die mit engliichem Kavital 
urbeitet. über die Liejczung von Baumwollmaren, von denen 
Gener allein für 1 Millioen Dollar rerkaufen soll. Die 
Sicferungsfriſt beträgt ö Monate. — Mebrere ansländiſche 
Lieferanten baben die Rückgabe der von ibnen nach Lods ge⸗ 
lieferten und noch nicht bezahlten Solle verlangt, unter Be⸗ 
rufung auf die unñchere Birtiſchaftslage in Polen. 
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Die uiche deniſcher Kredeteien en Ataerifa. 
Necb kinem Keunorker Funkipruch beichloß der Oeerfie Gerichtshof 
in Waſhington, dir Vertzandlungen über die 12 Prozeſte, die u. a. 
von den desschen ScHiffahrtsgeſelichaften gegen dise Vereinigten 
Staaten vegen & igung fütr beichlaanah⸗ Schiffe und Piers 
anhängig gemacht marrn, uiiszuſetzen. Tie Schiffahürtsgeieilſchaſten 
Eaden Lie Perzese in den unieres ſtanzen pᷣereits rerſloten. 

i ern kahed der Oberpie . deß die Vorkriegs⸗ 
DTeutickzande ½ Amrikener nicht ar zu voſlem Bor⸗ 

29Wert Dezablt, jnndern guch verzinſt erden EBlen. 

Die AE& in Irsdien. SDie der SienensSansern. bal nun⸗ 

    

       

  

  

Hießr auch die A. E. eine Niederlaſſung in in Indien 
unter dem Lamen „Havern Trading OO.- erßffret. Dir Berg⸗ 

ASenrig d2 
ů ee Kamrfanfage gegen den Sentictes Anilin⸗ 
trußt? Der Serband der omerifaniſchen Farvitpf-Fabriken 
kEet die Graßcli Doeüuff Cprpon. Nenherk, ans der Mit⸗ 
Sliederline geßrichen, da die Firma Grafeli Dre Berkanis⸗ 
Szdcnilefton au der ber amerikaniſchen Vertreinng des 
Senmtichen Anilinkonsczzs nercinidt hai. Des Rurgenen der 
amerikaniichen Aniliniabrifation iſt vffenbar als Linc flare 
Lastpferjage gegen den demichen Aniltnrrußt 3u beurteilen. 

ESraliichrs Inierete jär bie Pei⸗rwerit in Keral. In 
lLester Zeit Erd ven mehreren anslänsiicen Firmen An⸗ 
Seboie Pezäglis Ses Erwerbs der Feterrerst in Aenal ein⸗ 
Scichien. II. 8. Det eise engliice Firmna. Sie Durch den Bau 

     

  

LVon Unterjcerbvien bekannt gemorben üfi. der eünüichen Regie⸗ 
Serit an die Firaa szu veränsern 

ron Hamburg mit Gütern, für Prowe, Hafenlanal: düniſcher D. 

„Agnete“ (554) von Korſör, leer für Shaw, Lovell & Sons, 

Seichſelmünde; engliſcher D. „Coralſtone“ (700) von Ldenſe; leer 

für Vehnke & Sieg, Weſterplalte; deutſcher D. „ ſertha“ (487) von 

Swinemünde mit 14 Paſſagieren für Norddeutſcher Llovd, Halen⸗ 

fanal; deutſcher M.⸗S. „Ingeborg. (84), von Veyle, leer für 

Bergensle, Danzig; ichwediſcher D. „Wira“ (314) von iüemenh leer 

für Behnte & Sieg, Weſterplatte; deutſcher Schl. „Tiger“ mit den 

Seel. „Walter“ (402) und „Vega“ (758) von Aarhus, leer für Rein⸗ 

kold, Weſterplatte; ſchwediſcher Schl. „Balder“ von Stockholmt, leer 

für Vehnte & Sieg, Weſterplatte; deuticher D. „Matthias“, von 

Läpilla, leer fur Vehnke & Sieg, Weſterplatte; Danziger D. „Edith 

Boſſelmann“ (291) ron Loweſioft mit Heringen für Reinhold, 

Hafenlanal. m is. Novembor: Deutſcher D. „Elina“ (309) von 

Darmouth mit Heringen für Reinhold, Haſenkanal; engliſcher D. 

„Smolenſt“ (1534) von Hull mit Paſſagieren und Gütern für Eller⸗ 

man Wilſon, Uferbahn; norwegiſcher D. „Vomma“ (461) von, Libau 

mit Gütern für Bergenske, Kaiſerhaſen: deutſcher D. „Cereal“ (310) 

von Harmouth mit Heringen für Reinhold, Bleihof: holländiſcher 

Schl. „Albatros“ (27) von Gdingen, leer für Schichauwerft: deut⸗ 

ſcher B. „Hertha“ von Pillau mit 2 Paſſagieren für Norddeutſcher 

Lloyd, Hafenkanal; engliſcher D. „Arlleſide“ (049) von Cumberland, 

leer für Shaw, Lovell & Sons, Weichſelmünde; dänijcher M. -S. 

„Caroline arie“ (12) von Spenborg mit friſchen Fiſchen lür 

Eclermann, Danzig; deutſcher D. „Möwe“ (148) von Liban mit 

Gütern für Prowe, Packhof, engliſcher D. „Foreſtbeech“ (844) von 

Stettin, leer für Behnte & Sieg, Breitenbachbrücke; ſchwediſcher D. 

„Bengt“ (288) von Apenrade, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; 

däniſcher D. „Viktoria“ (1160), von Kopenhagen, leer für Ick, 

Weſterplatte; deulſcher D. „Aaſe“ (500) von Kopenhagen, leer für 

Behnke & Sieg, Langer Lauf, Am 10. November⸗ Schwediſcher 

D. „Kalmarſund“ (738) von Landstrona, leer für Behnte & Sieg, 

Weſterplatte; däniſchef M.⸗S. „Polonia“ (267) von Kopenhagen mit 

Gütern für Bergenefe, Haſenkanal; deutſcher D. „Senſal (309) 

von Stettin, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; deutſcher D. 

Seneeel⸗ Waßent Eſchenburg“ (346) von Lübec, mit Gütern für 

Lenczat, Daſenkanal; norwegiſcher D. „Columba“ (289) von London 

mit Gütern für, Bergenske., Kaiſerhafen. 

Eingang. Am 19. November: Deutſcher M.⸗S. 
„Waldemar“ (66) von Gdingen, leer für Ganswindt, Hafen⸗ 

kanal; ſchwediſcher D. „Eric“ (123) von, Rönneby, leer für 

Behnke & Sieg. Weſterplatte; Danziger D. „Balticum“ (364) 

von Hadersleben, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; 

däniſcher D. „Flunderborg“ (858) von Horſens, leer für 

Bergenske, Danzig; deutſcher D. „Wotan“ (120) von Lübeck 

mit Gütern für Norddeutichen Llyoyd, Freibezirk, däniſcher 

D. „Degersborg“ (727) von Kopenhagen, leer für Bergenske, 

Kaiferhaſen; deutſcher D. „Lothar“ (257) von Hamburg mit 

Gütern für Behnke & Sieg. Freibezirt; deutſcher D. „Anni 

Hugo Stinnes“ (767) von Stettin leer für! Artus, Hafen⸗ 

kanal. 
Ausgang. Am 17. November: Deutſcher D. „Eliſabeth, 

(147) nach Rytöping mit Rühenſchnitzeln; lettiſcher D. „Ladwiga“ 

(242) nach Libau mit Kohlen; deutſcher D. „Otto Fiſcher“ (388) nach 

Korſör mit Kohlenz deutſcher D. „Hertha“ (487) nach Pillau mit 

1 Paſſagieren; ſchwediſcher D. „Petrea“ (1415 nach Raa mit 

Kohlen; deutſcher D. „Kurland“ (427) nach Memel mit Kohlen: 

eſtländiſcher S. „Mentor“ nach Finnland mit Sprit; däniſcher D. 

„Laura Maerſt“ 873) nach Rokterdam mit Zucker; deuiſcher D. 

„Elsfleth“ (275) Mach Hamburg mit Kiesabbränden; norwegiſcher 

D. „Borgfred“ (784F. nach London init Holsz; deulſcher D. „Oretg 

Cords“ (536) nach Königsberg mit Gütern; däniſcher D.æ „Skinfaxe“ 

(1014) nach Horſens mit Holz: deutſcher D. „Hedwig“ (335) na 

Valdennordvik mit Kohlen; deutſcher D. „Oberpräſident Deilbrüt 

(620) nach Libau mit Kohlen; deutſcher D. „Normal.“ Hess nach 

Rotterdam mit Gütern; deutſcher D. „Elſe“ (288) nach Reval mit 

Gütern. Am 18. November: Lettiſcher D. „Candava“ (1170, naiß 

Riga mit Kohlen: ruſſiſcher D. Krasnyflote (342) nach Leningral 
mit Gütern; ſchwediſcher D. „YAgia“ (0759) nach Stockholm mit 

Kohlen; deutſcher D. „Gladan“ (146) nach Gdingen, leer; deutſcher 

D. „Vavaril“ (553) tach Waſa mit Zucker, ſchwediſcher D. „Nord⸗ 

land“ (2346) nach Gotenburg mit Kohlen; deutſcher M⸗S. „Inge⸗ 

borg“ (84) nach Holbär mik Getreide; deutſcher B. „Hertha“ (487) 

nach Swinemünde mit Paſſagieren. — 

Ausgang. Am 19. November: Schwediſcher Schlepper 

„Balder“ mit den Seeleichtern „Fenza“ (569) und „Kelis, 

1813) nach Stockbolm mit Kohlen; finniſcher D. „Poſeidon, 

1208) nach Helſingfors mit Gütern: deutſcher D. „Eduard 

(574) nach London mit Getreide; deutſcher D. „Saturn“ (154) 

nach Flensburg mit Gütern; deutſcher D. „Kurland, (262) 

nach Helſingfors mit Kohlen; deutſcher D Matthias“ (276) 

nuch Gdingen, leer; deutſcher M.⸗S. „Wi (19) nach Stock⸗ 

holm mit Sprit. Am 20. November: Schwediſcher D. „Fram⸗ 

naes“ (500) nach Varberg mit Kohlen; däniſcher D. „Anna 
1735) nach Waſa mit Zucker. 

  

  

  

Der Schiffsverkehr mit Petersburg. Am 13. November 
hat im Petersburger Haſen die Winterſchiffahrt begonnen, 
die durch Eisbrecher aufrechterhalten wird. Vom 13 No⸗ 
vember bis 2. Dezember erfolgt die Ausfahrt und der 

Empfang von Dampfern durch Eisbrecher am Rande der 
Eisfläche täglich. Weitere Ausfahrten im Dezember: 3. 5, 
7., 9., 11., Ankunſt am Rande der Eisfläche: 4., 6., 8., 10., 12. 
Anrufsſignal der Hafenradioſtation r4 b. 

Italieniſche Schiffahrtsſtatiſtil. Aus der vorliegenden amt⸗ 

lichen Schiffahrtsſtatiſtik über den Hafenverkehr in den erſten 

neun Monaten des lauſenden Jahres geht eine beicheidene Ab⸗ 

nahme im Vergleich zum gleichen Zeitraum des Jabres 192 
hervor. Es ſind 18 808 565 To Waren gelöſcht worden gegen 

18 868 399 Tonnen in den erſten 9 Monaten des Vorjahres Ein⸗ 

geladen wurden 6 214 730 To. gegen 6255 671 To. in den Ver⸗ 

gleichsmonaten 1924. Im Paſfogierverlehr hat die italieniſche 

Handelsilotte ihre Poſition weſentlich geſeſtigt. Die Zahl der 

mit ſtalieniſchen Schiſſen eingetroffenen Paffagiere ſtieg von 

2861 067 auf 3 28, 638, die Zahl der mit italieniſchen Schiffen 
abgereiſten Paſſagiere von 2 70 057 auf 3 200 078. 

  

  

Aumilihe Vörſen-⸗Rotierungen. 
Dan g. 19. 11 ⸗5 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden ů 
1 Kioti (,74 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,20 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danãĩ Produltenbörfe vom 19. November. Amtlich.) 
Seisen, rot 12.2—12,75 G. Weizen, weiß 1250—12.75 0. 
Noggen 840 G. Futtergerſte 8,.50—925 G., Gerſte 950 bis 

1050 G., Hafer 825—-8,55 G., Hafer gelber 8.00—825 G., kleine 
Erbſen 9.50—10.50 G., Viktorigerbſen 1200—1500 G., grüne 

Erbſen 120—15,00 G., Roggenkleie 5,50—5,75 G. Seizen⸗ 

  

  

  kleie 6.25—650 G. (Großhandelspreiſe für 50 Kilogramm 

waggonfrei Dansig.) *



 
 

Maupguv 
VoaDS 

a‚5„olMsa 
jaung 

usg 
ubes 

Jocuninen-Mogahvgs 
ale 

9%0 
2⸗%%0 

u
u
v
m
p
ô
s
 

Spmohs 
1
 

lisht 
Calat 

üshupöſuuus 
ADIIIOGIa 

mnt 
ugf 

unbes 
10975 

a˙0 
Lohuivog 

aonpgh 
8iöb 

aanieh 
z0usbis 

ujel 
zvbol 

„buſag 
jarg 

svg 
uin 

Ajimvs 
3
2
 

Lun 
ugi 

i
f
c
c
l
z
o
a
 

ugt 
iasniogteg 

uht 
g
i
e
,
 

ugt 
mabs“ 

Mn 
M
e
e
 
i
e
⸗
r
 

u
v
b
 

eig 
vo 

piig 
m
s
n
n
g
 

Mmoc 
uf 

uabyi 
„ouisleziatz 

10%“ 
zoiainvcßs 

inniet 
Ii 

eeiee 
ie 

i
e
 
ü
i
e
 

i
e
 

i
e
 

iie, 
„eun 

ꝛ0uUpi 
Duslbparis 

5
%
½
 

Unie 
ↄn 

uudan 
usgha 

n?2 
uobönis 

ↄis 
ur 

u
i
s
u
i
”
 

wonreut 
uongvat 

i
n
g
 

3o 
äut 

Minm 
S
“
 

1102 
⸗p 

à
v
u
 

nosh 

b
n
h
ß
 

3it i 
e
i
 

wusg 
ne 

u
u
s
e
u
⸗
 

Laazung 
aci 

inv 
ipilzzang 

die 
zgome 

gymlch 
ↄguenvay 

W
u
 
s
 

uaugf 
u
u
s
 
e
g
e
s
g
p
i
 

M
a
h
 

129 
vl 

rOhhpat 
„nis 

Pang 
aehnv 

Joru 
ieghe 

u
 

Mssihnea 
uslogs 

naſns 
hiie 

a
 

uis 
Mii 

ut 
goniech 

2%0 
n
g
o
s
 

ouis 
i
g
 
S
e
 

Lasdagg 
8% 

„
i
z
ü
t
z
 

1½0 
Cun 

uGchιpDIe 
S
i
t
s
s
u
s
v
o
c
h
 

uin? 

p
u
t
 

iivoIupusc 
naußt 

ue 
ſiee 

i
i
e
 

ie 
ie 

DiOO 
S
e
n
e
e
n
 

uis 
e
 

ie 
äeieie 

iee 
u 

ieiieee 

UelOhateg 
ↄiaeis 

oiat 
5
1
e
 

Oit 
e
u
ſ
i
e
 

i
O
n
ö
l
f
 

ueibol 
Mucf 

u
s
o
j
o
s
h
-
 

olat 
„5iges 

3%0 
ihlu 

Aiaisch 
TSuscn 

uetubs 
uii 

A
s
i
e
 

eiet 
Ih 

Scungss 
OMieai 

cull 
Cusqas 

gun 
Proiß 

Doa 
Idgplsch 

S
o
u
v
s
r
e
 

uies 
u
s
n
n
g
 

Svaiss 
21 

nagag 
gun 

efats 
ur 

jebuvzig 
a%0 

uunh 
auhel 

Diilpai 
oun 

Miüau 
ne 

bunalic 
supbunadlan 

gun 
oulis 

210 
ahl 

1e%v 
ↄſele 

uui 
z
i
i
h
u
v
ö
e
 

zuis 
ur 

buvi 
ipuozts 

undu 
gun 

Juscai 
;
 
i
e
 

ee 
e
 

e
i
e
 

Siee 
e
e
 

e
i
e
e
e
e
e
 
e
e
e
e
,
 

ogusmhzchpu 
180 

uaiacz 
uine 

Msgui 
1⸗0 

aszvarag 
qun 

D
B
 

wioa 
Mesphüuis 

„
S
I
i
a
e
 

ie 
e
e
 

e 
i 

ſoi 
möisvpieh 

A
s
h
s
 

Ai 
h
ü
n
s
g
 

it 
M
S
n
i
e
 

ie 
i
e
,
 

˙
g
l
g
s
 

ꝛ2%0 
Meisogz 

uine? 
zo;r 

uspreis 
U
u
 

De 
e
e
e
 
ü
 
i
b
e
e
 

ſie 
e
n
 
e
e
e
e
n
 

ſee 
A
D
n
 
U
O
i
ö
G
e
D
S
I
I
n
e
 

3it 
uent 

S
O
a
n
 

ur 
ſie 

I
 
M
i
i
e
e
i
e
 
i
e
e
 

wie 
i
e
 
e
 
i
i
e
 

n
g
e
e
 

DGhga 
u⸗ang 

usgiaꝙ 
uoniag 

i 
Hang 

nuz 
mayec 

Sue 
dun 

chhu 
eilis 

hagsizßzun 
ann 

(Spu 
iünpig 

9is 
nnuujciec 

usgeſe 
of 
0
%
 

Sgur 
u
s
i
e
g
 

3%n 
I
h
 

Snens 
r
 

necenindet 
iiie 

i
i
g
ä
t
p
o
e
g
 

àoc 
inu 

B
u
n
 

M
I
I
M
I
I
O
 
S
h
 

s0%i 
S
e
 

gun 
n
s
f
v
p
I
A
e
 

u
a
u
u
h
z
e
a
g
n
 

‚
 

5% 
A
D
i
h
n
s
ß
s
 

a
s
 
e
 

u
e
e
h
a
n
t
 

cdun 
⸗hpu 

uasuunnss 

D3e 
Mii 
h
i
 

‚is 
Ove 

A
g
u
s
i
e
 

bI 
Ui 

oh 
„„Mrsn 

neſibg 
“22 

Jun 
u
s
ſ
i
v
i
 

unsuupzs 
uod 

uaa 
Sien 

z0M½ 
L
i
s
 

uasul 
m
I
I
p
l
a
z
a
 

Sii 
eun 

n
i
c
⸗
i
s
a
 

àiι 
n
o
h
p
i
 

cun 
unsien 

u
a
m
s
o
!
 

M
n
i
t
 

u
e
 

ſet 
e
h
 
i
i
e
 

ie 
e
e
 

:S 
e
i
n
u
e
g
e
e
 

M
O
M
i
u
u
n
m
 

‚„ 
e
i
e
e
e
e
,
 

ee 
ü
i
i
 

uee 
Unzi 

Ststaehnt 

 
 

WDuggnh 
120 

ul 
gun 

guppbuch 
gun 

viivds 
ii 
I
i
v
C
 
vucça& 

u
 

Siznans 
vog 

n
o
g
n
o
 

ne 
u
e
 

e
i
 

e
i
e
 
e
e
e
 

Lun 
Smizg 

iu 
M
c
h
s
 

Meiss 
gunbiolinscr 

usieit 
u
i
h
 

mc 
Mpeutg 

i00 
üseppi 

ne 
Suef 

Misei 
Aiut 

äse 
uisolun⸗ 

220%0 
M
o
s
e
s
u
n
s
i
s
 

20 
hzzapiis 

i
½
t
 

„
 

z0gfegg 
A˙O 

M
u
n
M
a
g
 

ag-i-m 
i
e
 
o
i
p
i
⸗
g
 

uhs 
i
ꝛ
M
u
0
π
σ
ο
 
σ
 

ů 
uofnunne 

ipol 

u
n
⸗
A
 
u
s
 
s
e
n
e
 

u
e
e
e
 
u
e
s
e
 

use 
huua: 

Oines, 
Ahpi 

u
u
v
i
s
 

nys 
inn 

mahs 
ignisS 

usbos 
ↄgOhs 

A
D
D
n
l
n
g
⸗
 

env 
diun 

zuuozg 
ause 

z3;v 
u
u
v
c
ß
 

uizi 
Mon 

üA20UDS 
neava 

asimais 
nnbiinel 

20 
1
p
e
 

gun 
Sricueun 

D‚%%h 
i
S
M
h
ε
S
 
„
S
 

—
 
T
e
l
ü
s
u
I
h
i
 

üuine 
S
„
m
ü
i
p
c
 

üöiuui 

i%e 
ſ
n
n
e
e
 

ͤmee 
e
g
e
 

ein 
i
b
e
e
e
 

öſint 
c
l
i
u
r
e
 

DDahe 
„
%
 E 

ida 
uoqnvz 

Mobvainonuo 
waühe 

oiti 
Meuupdl 

5/ 
Anöedah 

nonuhyn 
u‚uss 

M
b
u
e
ſ
e
i
 

e 
ͤ
m
e
i
i
i
 

ieeee 
Wöosiet 

„lsſs 
uihprh 

uelsaf 
Dicusg3) 

guisg 
u⸗s 

oag 
gun 

eul 
Pueuni 

gun, 
I5fupl 

ol 
oie 
M
S
s
 

u„ 
reie 

agnu 
3
%
h
 

‚ns 
ö5ſat 

S
M
D
A
I
A
e
 

‚hunsch 
zuca 

Jun 
zapi 

olusgs 
Lve 

M
s
z
A
e
m
 

üelfoc 
Minihh 

eny 
h
h
t
 
„
h
h
r
s
e
n
 

aigi 
uv 

Ioin 
½3 

uut 
düee 

e
 
e
e
 

ſee 
i
i
e
e
n
n
 
n
 

ieieee 
Sucg 

uOsn 
3it 

Sg-3t 
i
e
 

naazte 
1020%0% 

23 0
%
O
i
H
S
 

51%0 
29% 

2
 

2˙% 
Mioch 

A0h 
Snht 

M
i
i
e
 

ie 
üi 
i
e
 

 
 

      

  

eleg 
zeann 

Alvcbiuches 
eie 

Mas 
u
n
n
q
n
a
z
 

ubnegur 
2%% 

120 
p
M
e
e
e
 

e
b
i
ü
n
z
 
b
o
 

uoenvs 
nod 

iqrefg 
unvaL 

uduns 
190 

15f 
üusd 

D
i
M
H
A
e
e
 

Spin 
Bunlivlaogz 

usöiäna 
ususvaatsbgs 

Les 
ↄcch 

nobiiga 
mag 

ODarn 
-⸗ianvaf 

22%00 
ühnr 

S
u
m
g
s
s
a
 

22•%% 
hen 

anu½ 
Mam 

g
e
 

se 
Uune 

nouig 
Ai 

uupzs 
288 

u
ö
u
s
b
j
e
 

uii 
eip 

aollog 
ↄ½i 

uhi 
ucmes! 

ui 
S
r
e
e
 

uiegt 
m
 

Siet 
⸗
s
 

adags 
meaht 

im 
uouhgi 

82 
Dnsat 

uge 
icgr? 

z
u
u
e
 

MesitnLuv 
Si 

ah 
uüsat 

giu 
oa⸗u⁰” 

Duie 
ie 

i
e
e
 

e
i
t
s
l
e
c
h
 

agom 
uavyat 

n
o
n
v
a
s
 

u
a
h
d
o
l
o
n
ſ
g
c
 

oun 
ushooch 

siv 
zihädalezacß 

gun 
ouꝛach 

ahhut 
gui 

3iE 
:
s
g
s
 

MogMet 
pil 

Jun 
ussalnne 

Oi 
D
i
g
d
a
ſ
a
n
a
 

wau 
oliszad 

aacom 
2luiplaza 

hvplar, 
m
g
 

uin 
gun 

coaſm 
Luvuglag 

16181 
apt) 

Sygvu 
161 

vo, 
oih 

upungz 
i
h
-
 

anipss 
ü
A
I
e
h
s
e
 

2% 
3efaagß 

Cun 
⸗-Hois 

uonieun 
sie 

il 
uspiis 

Bunjsddag 
„Maallglss 

uv 
cun 

uscppactsbnaiss 
urv 

jasupzg 
uschn 

S
e
 

e
e
i
e
 
n
 

m
i
e
 

ae 
i
i
i
 
n
 
i
e
e
 

ie 
e
i
e
g
 

gun 
guse 

znu 
nvis 

zuſe 
p
 

Jaate 
zuh 

uuvzſeg 
u
 

O
M
g
o
l
 

-ahiht 
Sloſe 

l
n
a
d
 

zuol 
„
p
ü
O
h
n
e
 

„
h
e
n
t
n
 

Sünsgam 
AULUPDCS 

2IO 
usuuazu 

usanspes 
spliMvineizo 

bf 
O
p
e
i
s
 

2900 
Sinuð 

Mee 
i
i
e
 

e
 
i
i
 
e
 

mii 
i
e
e
n
 

wiie 
D
0
1
1
1
5
 

P
U
n
m
 

gpuvluv 
c
u
i
h
 

i3ie 
aaghve 

uogasat 
supieſch 

unt 
üipl 

Seine 
e
 
ſ
e
e
 

e
i
e
 
e
 
i
e
 

iieet 
e
e
e
 
S
i
e
 

„9½ 
5%% 

uehhl 
Mejavgpona9 

ↄic 
Mun 

Ueogavs 
qun 

uosjviloch 
an 

z
c
n
ö
a
t
s
 

o'ie 
—
 

u
a
u
b
ſ
a
l
u
s
u
u
a
s
 

n“ 
u
s
o
e
n
p
n
u
s
n
n
u
e
s
 

uca 
ursagupgz 

ne 
usongch 

üaa 
gagszobun 

gun 
usgalneis 

muuns 
u
n
d
u
n
s
 

woa 
u
s
h
s
b
i
e
g
o
n
 

Anuppt 
„
h
f
m
i
i
n
s
 

soe 

— 
Deienissalsg 

aun 
m
i
i
e
e
n
s
 

ie 
— 

shnig 
qun 

Morpnloc 
21%0 

—
 

M
i
s
s
s
s
u
n
r
h
v
g
o
o
t
 

»laocpt 
3
0
 

—
 

genlgt 
890 

119575ʃ1 

s
j
ö
u
p
s
 

öhiOsſe 
— 

MvaiusDOch 
ioc 

uolniinz 
Cun 

uonvolujs 
OUha 

zisgte 
— 

annpes 
2„0 

M
h
u
i
 
i
i
d
h
r
e
u
n
 

991%% 
O
 

M
D
e
f
l
D
e
m
e
 

2%0 
uaa 

g
i
i
s
n
e
m
 
u
i
a
h
 
M
s
c
h
 

Cun 
Mzegse 

M
t
a
i
t
 
M
o
s
c
i
g
e
s
 

nea 
uda 

inne 
Die 

‚
D
u
m
 

u
n
a
n
ö
g
s
e
 

‚sspg 
S
n
u
 

S
u
n
q
u
n
i
c
u
n
g
 

dun 
Shaai 

100ſut 

S
t
D
h
a
t
 

sie 
naiasiiats 

Jun 
wliäs 

14½¹ 
Anvig 

hnfuuum 
3iet 

Mi 
uahpleunach 

usrunpies 
S
i
 

u‚et 
S
t
v
a
v
g
 

uollag 

noa 
ↄc%1s 

5it 
nie 

e
 
i
i
ſ
e
 

ie 
ſ
e
e
 

eie⸗; 

„
U
E
 

001 
imenioi 

E) 
iuvcbhuveoS 

nog 

i
i
e
e
e
 
e
e
 
uba⸗S 

20 
gu5 

Vüpüd 
s‚e Miis 

ů 
W
S
M
D
S
S
 

à
n
v
h
ο
 

V
I
A
g
2
 

e
s
 

moufsd 
noa 

1i 
Oi²e 

DehiG 
nis 

a
n
c
m
 

cid 
Lia 

uAMHaA22a 
aiu 

MM 
WII 

MIas 
eugusz 

Dusiphnba 
Iaas 

nosolaza 
gva 

cun 
nogebme 

ꝓie 
21e 

D
ü
n
a
u
v
&
 

2•6 
Lohs 

51S 

e
 

w
i
i
e
i
e
e
 

Se 
i
e
h
e
 
i
e
 
e
 

i
e
 

i
i
e
e
e
e
 

ie 
i
i
,
 
i
 

i
 

— 
nobvz 

wau 
Lolnzenac 

uis 
n
e
 

Mnole 
un 

S
3
p
E
 

n
u
b
i
⸗
 

my 
aoιhi 

notpi 
u0 

B
y
S
 

D
i
e
 

e
e
 

wiiie 
i
i
e
e
 

̃
e
 

b
p
i
p
s
 

waitet 
nt 
e
 

o
g
s
 

oament 
cun 

MNobomeog 
u 

M‚hh 
Die 

untS 
aun 

vaog 
uiz 

p
i
t
 

ionnve 
aie 

Onbr: 
nsunI20 

O
 

valotg 
2
 
Woat 

pin 
„%e 

D
m
a
z
 

usopi 
cun 

L
O
O
U
D
i
h
n
e
 

Sopvessa 
uvach 

a
o
n
i
p
i
e
ß
 

‚ 
nOMh⁵s 

„
b
A
⸗
V
 

vuvi 
ur 

— 
i 

„
D
⸗
g
-
 

olheah* 
Datg-wonbts 

m
l
i
 

aanla 
uotft 

E
 

S
D
e
D
M
S
 

     

 
 

—
—
—
 

De 
abrna-usPogt 

ecß 
aut 

D
o
m
u
a
m
v
&
 

aig 
uin 

Uohpvzeioch 
cusunſvog 

308. 

UEUOS 
sMn: 

U 
nMAUOd 

Eiuili 
Ian 

130 
pun 

mhmnos 
ih 

— 
WUUDUDUUnefhun 

ö 

e
l
t
 
r 

DU=D 
* 

N
 

aa-d 
v/n cC 

Ie 
bee 

ſee 
e 

i
e
i
i
s
 

‚iieeee 
Sieeee 

e
e
 

m 
p 

-ι 
Uhg 

uDchs 
ů
e
 
e
ſ
ö
e
e
 

e
 

Di 
e
ü
-
i
e
e
e
 

eren 
DDoiE 

Pun 
PInes 

W
n
n
P
e
n
 

*
 
S
π
π
ð
?
 

α
 

ι 
ρ
π
 

π
-
 

p
u
n
d
 

pun 
ussenBeIe- 

ee 
i
e
e
e
 
i
 

iee 

˙n 
y 

i 
i 

e 
i 

ieet 
*
 

EPI 
PEM 

w
u
m
 

nuh 
pun f
-
s
 

m 
b
u
n
H
q
p
u
e
I
H
 

DuH 
enE 

S
U
ο
π
,
ù
ð
 

„nr 
»
o
h
i
s
l
n
s
s
g
 

1607 
3 

p
i
o
g
 

u
i 

a
u
i
d
 

u-σ 
ε
 
ι
 

pun 

Lonno/& 
oV*α 

i
i
 
D
 

081 
f²V 

D
D
e
g
e
s
 

üsphhh 
vap 

W 
vun 

„
I
M
e
 

Uethe 
valhens 

„SpfOSSuAnes:BuhS 
ute 

uE2rI 
pun 

auEnt 
em 

Uen 
usuhe 

h
 

p
 

U
m
n
 
I
 

WeOS-MnASN 
p
e
 

in 
ii 

eiee 
i
e
e
 

n
 

h
H
E
I
t
 
A
 

146⁶＋ 

i‚ 
S
E
n
u
s
d
s
 

uu 
„
A
e
g
e
s
e
n
“
 

M
u
m
n
u
e
u
n
o
n
g
 

zan 
ut 

nsnnen 
W
D
l
A
n
u
A
“
 
L
u
m
i
e
z
s
n
o
m
-
u
U
D
E
 

ein 
Iur 
S
u
A
A
 

                                              

a
ü
e
e
e
 

e
 

den 
e
i
e
s
,
 

op 
u
n
p
D
e
D
‚
M
N
 
D
I
S
 

r
 

ei 
ene 

iiee 
d
r
 

inr ꝛ001020 n
D
„
A
 

%πι 
π
 

Spbies 
mnE 

i 
LeuDe 

n
I
 

Mevunpne 
pIIIIIAO·1001 

pun or oc0απ 
u
s
 O 

Fols 
*
i
-
 

u DO 
Iha-N uuo vol pIS 

„
 

IEIA 
SSS 

L
 

m 
pun 

r½-o 
ο
 

L
o
u
u
m
u
e
 

wol' 
D
-
n
u
D
E
-
 σ 

Dois 
P
i
e
e
e
 

Ser! 

M
D
e
e
 

D
m
,
 

Das 
M
D
n
e
 
S
m
i
g
 

Ur 
E
E
i
l
E
 

0 ch
ι
 

v
u
n
 

S
ü
O
 
D
u
u
m
I
s
D
R
 

viEI! 

— 
Ii 

Mor* 
S
n
L
e
i
s
 

„5 
e
 
e
e
e
e
e
e
 

i
e
t
 

  

      

„
o
m
u
o
n
p
i
]
“
 

an 
nyipsUιↄnoν 

ap 
snupy) 

mnu½g 
π
 

18＋ 
S
ι
 

usupniea 
nre 

naucht 
a‚hun 

uonommaſsoi 
oie 

ann 
cüd 

Wi 
da 

u
s
p
ſ
s
g
 

unv 
A5Mplfür 

mod 
uv 

u
 

Diivpg 
IMOa0Ofeb 

Inv 
uonvas 

200 
Cun 

ↄiph 
Paaansbyv 

nbindDotis 
noufd'n, 

Dnôphmuct 
ne 

jjags 
noyhv 

onn 
unean 

10%0 
nanges 

5)%%0 
min 

u
i
t
 

nD‚MöOG3hi 
Punnegav 

onbaöiec, 
moih 

gulf 
»
h
 

5i%t 
Jun 

ellhut 
noqnvip 

uvabq 
a⸗her 

06o00 
Cel 

GuUn 
slahalinozg 

00 
e. 

uoqvg 
Sigv 

geeſt 
unhbogz 

J59 
MOOOO 

Duintai 
vavuvhz 

Inis 

DaaIS 
000, 

25U8 
»i%0 

uvut 
uusſßz 

 
 

—
—
—
 
—
—
—
 

D
n
S
 

i
e
e
b
e
e
 

ies 
uuni 

Möuniö;plab 
zuvoes3 

oit 
Rin 

t
 
n
e
 
i
e
e
 

i
e
i
i
e
 

ieee 
i
i
 

e 
ü
e
 

e
n
e
 

i
i
i
e
e
e
 

i
u
i
 
e
 

es 
M
3
n
I
D
S
⸗
-
S
I
A
M
I
D
D
E
 

2„1 

 
 
 
 

uuvi 
usuujatob 

auln 
v
u
n
u
g
o
m
a
z
u
m
n
 

adg 
vunspnung 

eie, 
vonv 

Kauyn 
-usvoch 

uzſhenbenv 
ahv 

üvint 
aac 

uf 
„ii 

Nooungion 
s
i
a
s
s
 

3nss 
Punhshenn 

ase 
)iu 

to 
Don 

ſos 
usgafobaoansg 

jaüug 
nojvut 

Viſaa 
Diudat 

uſo 
7;½ 

2901 
wiv 

gun 
un 

Mvagil 
oun⸗ 

L
 

Dvaas 
a90 

Musdlsoch 
invis 

Do 
n
v
 

Jcchhnegapg 
monte 

Aui 
zuvz 

Mudai 
bi. 

„pnviet 
uohnph 

gun 
ihis 

ur 
nehpie! 

Miie 
ö
i
i
h
n
e
 

Miis 
iügn“ 

Punhaheniz 
236 

bunung 
„% 

100 
ſeg 

giseet 
4 

Livaigungehseis 
ne 

osbot 
„
e
u
n
p
 

möivgs 
Schinsg 

Siisges 
güc“ 

lsGvaias 
Unüngaaüti 

gun 
O
n
i
u
h
 

üubon 
gvor 

Jaunsao 
aag 

Puy 
ↄgaog 

qun 
z
i
g
 

un 
S
n
 

Ait 
iee 

ie 
e
e
 

i
e
i
ſ
ſ
e
 

S
 

iee, 
e
e
 

 



  

 
 

 
 

  

Die 
Kleinbürger, 

die 
Hausbeſitzer, 

die 
amtlichen 

Büro⸗ 
Itlaven 

erklären 
aber 

in 
öffeutlicher 

V
e
r
ſ
a
m
m
i
u
n
g
 

den 
Wohltäter 

der 
Menſchhett, 

den 
wahren 

Patrioten 
zum 

„Voiksfeind“ 
ů 

War esß 
nicht 

zu 
allen 

Zeiten 
ſor 

Wir 
Sozialiſten 

können 
ein 

Lied 
davon 

ſingen, 
datz 

au 
allen 

Zeiten 
die 

wahren 
Freunde 

des 
Volkes 

von 
den 

Herrſchenden 
zu 

„Volksieinden“ 
erklärt 

wurden, 
da 

ſie 
die 

Lüge, 
die 

Gemeinheit. 
die 

Verbrechen 
der 

Herrſchenden 
rück⸗ 

lichtslos 
auprangerten. 

Waren 
wir 

nicht 
vor 

dem 
Kriege 

die 
„vaterlandsloſen 

Geſellen“? 
Und 

baben 
die 

militär⸗ 
wiitlaen, 

bürokratſſchen 
Futterkrlppenläger 

etwa 
nicht 

die 
Anfamte 

des 
„Dolchſtoßes“ 

erſunden? 
Gibt 

es 
unter 

den 
beutigen 

B
ü
h
n
e
n
w
e
r
k
e
n
 

ein 
aktuet⸗ 

leres 
als 

dieſen 
„Volksfeind“. 

In 
dieſen 

Tagen 
des 

Münchener 
„Dolchſtoßprozeſſes“? 

In 
den 

Zeiten 
völkiſcher 

Heme., 
der 

Rathenan⸗ 
und 

Erzbergermorde? 
„
M
a
n
 

ſollte 
nie 

ſeine 
belte 

Hoſe 
anzichen, 

wenn 
man 

bin⸗ 
ngeht 

um 
für 

Freithett 
und 

Wahrbeit 
zu 

kämpfen,“ 
fagt 

der 
Held 

nach 
der 

V
o
l
k
s
v
e
r
f
a
m
m
l
u
n
g
.
 

in 
der 

ihm 
die 

Syien⸗ 
bürger 

und 
Jutrigauten 

die 
Hoſe 

zerriſſen 
haben. 

Der 
Dichter 

eutläßt 
uns 

in 
der 

Zuverſicht. 
daß 

T
h
o
m
a
s
 

Stockmann 
im 

Kampf 
um 

die 
Wahrheit 

ſiegen 
wird 

Hätten 
auch 

wir 
Sostaliſten 

dieſen 
feſten 

Glauben 
an 

unſer 
Ideal 

nicht. 
wir 

häftten 
nicht 

alle 
Schmähnnaen 

und 
Verfolgungen 

der 
Kleinbürger 

lauch 
die 

meiſten 
„Stützen 

der 
Geſellſchaft“, 

die 
Staatsauwälte, 

Generäle 
und 

General⸗ 
direktoren 

ulw. 
zäblen 

Aen 
g 

ſiegreich 
überſtanden. 

Das 
Zttat. 

das 
ee. 

Schritt 
v. 

voranſteht, 
ſollten 

wir 
in 

ſchöner, 
klarer, 

ſeſter 
Schrift 

vor 
unſerer 

Haustüre 
oder 

im 
Wohnätmmer 

für 
jeden 

Gaſt 
erſichtlich, 

ſtaſt 
billiger 

Ge⸗ 
laugbuchverſe 

und 
nichtsſagender 

Bibelſprüche 
anbringen. 

Sollten 
dieſes 

Wort 
im 

Herzen 
tragen. 

Und 
ſollten 

uns 
immer 

fragen: 
„„Handelſt 

du 
auch 

itets 
lo, 

daß 
du 

deinen 
Kiudern 

in 
die 

Augen 
leben 

kannſt, 
wenn 

ſie 
einſt 

freie. 
er⸗ 

wachſene 
Männer 

ſind?“ 
ů 

Du 
kannſt 

es 
nur, 

wenn 
du 

allezeit 
ein 

Kämvpfer 
bilt 

für 
das 

nächſte 
Menſchbeitsideal, 

für 
die 

böchſte 
der 

Religionen, 
die 

ſich 
zuſammenfaffen 

lätzt 
in 

das 
eine 

veraniwortunas⸗ 
volle., 

zukunftsfreubige, 
inbaltsſchwere 

Wort: 
„Gemein⸗ 

ſcbaft 
.. 

Sozialismusl“ 
Du 

wahrſt 
dir 

das 
Recht, 

wenn 
du 

arbeiteſt, 
kämviſt 

fur 
die, 

Beſeiltgung 
aller 

»chineſiſchen 
Mauern“. 

die 
Kon⸗ 

zelfionen, 
Standesdünkel, 

falſcher 
Nationalismus. 

wider⸗ 
Ucher 

Raſſenbaß 
um 

die 
Menſchen 

kunſtlich 
zu 

ihrem 
Schaden 

für 
die 

hat, 
zur 

V
e
r
h
u
m
m
u
n
a
 

der 
Maſien, 

zum 
Vorteil 

nur 
ür 

die 
dünne 

Oberſchicht 
der 

Privilenierten, 
Beſibenden 

und 
ibrer 

Landsknechte 
und 

Söldlinge. 
Der, 

Gedanke 
für 

das 
Gemeinſame 

aller 
Menſchen, 

ob 
Jud, 

ob 
CEbriſt, 

ob 
Schwarz, 

ob 
Weiß, 

ob 
Deutſcher 

vder 
Franzofe, 

marſchiert. 
Er 

marſchtert, 
weil 

es 
ſtets 

Helden 
wie 

Thomas 
Stockmann 

gegneben 
bat. 

Eine 
Frage: 

W
ü
r
d
e
 

man 
heute 

etwa 
z. 

B. 
von 

einem 
Achtſtundentag 

reden, 
die 

Kinderarbeit 
in 

muffigen 
Fabrik⸗ 

ſälen 
verdammen, 

wenn 
nicht 

Vorkämpfer 
für 

ſolche 
Slele 

nekämpft 
und 

gelitten 
hätten? 

Du 
Mutter, 

du 
Vater. 

willſt 
du 

etwa 
nicht, 

daß 
es 

deinen 
Kindern 

und 
Kindeslindern 

beſſer 
geben 

foll 
wie 

dir? 
Doß 

ſie 
réeifer 

werden, 
daß 

ſie 
in 

größerer 
Freiheit 

und 
Unab⸗ 

hängigfeit 
leben 

als 
ihr. 

Frei 
und 

losgelöſt 
von 

den 
Sklavenketten, 

die 
im 

privatkapitaliſtiſchen 
Staat 

keine 
Ar⸗ 

beiter⸗ 
und 

Klelubanernfamilie 
aanz 

von 
der 

Sorge 
um 

das 
Lebeusnotwendige 

befreit? 
Die 

Freiheit. 
das 

Glück 
euerer 

Kinder 
ſollt 

ihr 
Eltern 

ſchen: 
t
 

erkauſen 
auf 

Koͤſten 
des 

Glücks 
anderer 

Men⸗ 
en! 

 
 

Frauen 
im 

Leben 
berühmter 

Münner. 
Kütchen 

Schöntopf, 
Goethes 

Studentenllebe. 

Uebt 
hat, 

einfache 
M
ä
d
c
h
e
n
 

waren, 
die 

ſich 
weder 

durch 
vor⸗ 

nehme 
Herlunft, 

noch 
durch 

Geld, 
noch 

durch 
beſondere 

Bildung 
auszeichneten. 

Goethe 
ſuchte 

im 
Michſcltn⸗ 

beſonders 
in 

der 
Frau, 

das 
Urſprüngliche, 

die 
Natürlichleit. 

Ea 
war 

auch 
ſeine 

Studentenliebe 
„ein 

M
ä
d
c
h
e
n
 

unter 
ſeinem 

Stande“, 
die 

ver⸗ 
mögensloſe 

Tochter 
eines 

Weinſchenken. 
Aber 

dieſe 
Liebe 

iſt 
poctiſch 

verklärt 
und 

lebt 
in 

vielen 
Dichtungen 

Goeihes 
weiter, 

Hobtes 
em 

in 
ſeinem 

erſten 
Schäferſpiel 

„Die 
Laune 

des 
Ver⸗ 

iebten“. 

Gocthe 
mut 

purch 
ſeinen 

ſpäteren 
Schwager 

Schloſſer 
in 

das 
lteine 

Gaſthaus 
Schönkopfs 

in 
Leipzig, 

deſſen 
Frau 

eine 
Frant⸗ 

ſurterin 
war. 

Der 
ſiebzehnjährige 

Student 
verliebie 

ſich 
in 

das 
zwanzigjährige 

Mädaen, 
und 

ſchon 
nach 

wenigen 
Wochen, 

nachdem 
er 

i
m
 

Hauſe 
ihres 

Vaters 
Nenmeig 

drängte 
ihn 

feine 
Liebe 

zu 
einer 

Ausſprache. 
Sein 

Freun 
Vorn 

berichiet 
dar⸗ 

über: 
„Denke 

Dir 
ein 

Frauenzimmer, 
wohl 

gewachſen, 
obgleich 

nicht 
ſehr 

groß, 
ein 

rundes, 
ſreundliches, 

obgleich 
nicht 

außer⸗ 
orbeutilich 

N
r
e
i
 

Geſicht, 
eine 

offene, 
ſanft 

einnehmende 
Miene, 

viele 
Freimutigkeit 

ohne 
Kotetterie, 

einen 
ſehr 

artigen 
Verſtand, 

ohue 
die 

größte 
E
r
z
i
e
h
u
n
g
 

gehabt 
zu 

haben. 
Er 

Lieb 
ſie 

lehr 
zärtlich, 

mit 
den 

vollkommen 
b, 

vaß 
Abſichten 

eines 
t
u
g
e
n
d
h
a
f
t
e
n
 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
,
 

obgleich 
er 

weit, 
daß 

ſte 
nie 

ſeine 
F
r
a
u
 

werden 
kann.“ 

Goeihe 
iit 

ſehr 
Rolz, 

daß 
er 

Kätchens 
Herz 

nur   

i
h
a
n
t
 

aber 
ilt 

nur 
möglich 

im 
Siaate 

abfoluter 
Gemeln⸗ 

Für 
ühn 

müßt 
ihr 

Eltern 
kämpfen, 

müßt 
eure 

Kinder 
zu 

freten 
Menſchen 

erziehen! 
Euer 

ganzes 
Leben 

lang! 
Erſt 

daun 
wahrt 

ihr 
euch 

das 
Recht, 

euren 
Kindern 

in 
N
 

Men 
ün 

56* 
ſehen, 

wenn 
ſie 

einſt 
„freie 

Männer, 
freie 

Franen 
ſind“. 

 
 

De 
Technik 

und 
die 

Hausſran. 
Die 

Techuit 
iſt 

die 
Dienerin 

der 
Wiriſchaſt, 

die 
Wiriſchaft 

iſt 
der 

Angelpunkt 
der 

Kultur. 
Nicht 

ſo 
ſehr 

die 
F
o
r
m
 

als 
vielmehr 

der 
Ertrag 

der 
Wiriſchaft. 

Ob 
ein 

Voll 
die 

S
e
g
n
u
n
⸗
 

gen 
des 

Automobiles 
oder 

Motorpfluges 
genießt, 

iſt 
für 

jeine 
kulturelle 

Höhe 
mitbeſtimmend, 

aber 
nicht 

entſcheidend. 
W
e
n
n
 

aber 
der 

Ertrag 
der 

Arreit 
nicht 

geſtattet, 
Kulturgüter 

wie 
Wiſſenſchaft, 

Kunſt. 
Kult 

zu 
pflegen, 

und 
zuſördern, 

dann 
iſt 

kulturelle 
Entwicllung 

eines 
Volkes 

in 
Frage 

geſtellt. 
B
e
i
 

keinem 
Kulturvolt 

iſt 
ver 

Ertrag 
der 

Wirtſchaſt 
gegen⸗ 

wärtig 
ſo 

kümmerlich 
wie 

beim 
deutſcken. 

Dadurch 
iſt 

aber 
nicht 

nur 
die 

E
r
h
a
l
t
u
n
g
 

des 
K
u
l
t
u
r
ſ
t
a
n
d
e
s
 

geſährdet, 
ſondern 

es 
geraten 

grundlegende 
Vorausſetzungen 

ſür 
jede 

Kultur 
ins 

Wanken. 
M
a
n
 

mag 
üver 

die 
Berufstätigteit 

ver 
Frau 

denken 
wie 

man 
will: 

daß 
ſie 

eine 
Entfernung 

vom 
Haus 

Und 
von 

der 
Familie 

bedeutet. 
wird 

niemals 
beſtritten. 

Ebenſowenig 
iſt 

dies 
Arbeiten 

im 
Beruſ 

Keimt 
a
ſ
 

iſt 
vielmehr⸗ein 

Gebot 
der 

verarmten 
Wirtſchaft, 

entkeimt 
at 

i0 
niicht 

oder 
nur 

m
i
 

den 
ſeeliſchen 

und 
kulturellen 

Bedürfniſſen, 
ſondern 

ſteht 
mit 

die 
en 

umeiſt 
in 

ſcharfem 
t 

Nuſtoſung 
Die 
u
 

aber 
iſt 

eine 
oclerung, 

w
e
n
n
 

nicht 
Auflöſung 

der 
Familie 

zu 
einer 

Zeit, 
hi 

der 
die 

Kultur 
noch 

ganz 
auf 

die 
Familie 

als 
vie 

Piianz⸗ 
ſtätte 

menſchlicher 
und 

gelſtiger 
Werte 

angewieſen 
iſt. 

Ob 
in 

einer 
han 

bon 
Entwicklungsſtuſe 

die 
Famitie 

überlebt 
ſein 

wird, 
hat 

damit 
nichts 

zu 
tun. 

ücha 
ſich 

wohl 
die 

Frage 
auf, 

ob 
die 

Technit 
der 

Wirtſchaft 
nicht 

Nephiſtodlenſte 
leiitet, 

die 
das 

Böſe 
0
 

h
e
r
a
u
f
b
e
ſ
c
h
w
ö
r
e
n
.
 

Gewiß: 
vor 

der 
Erfindung 

der 
D
a
m
p
f
m
a
ſ
c
h
i
n
e
 

und 
des 

Tele⸗ 
Wonst 

war 
vaß 

Leben 
beſchaulicher, 

Aber 
doch 

nur 
ſcheinbar. 

on 
den 

Seuchen, 
Hungersnöten, 

U
e
b
e
r
ſ
c
h
w
e
m
m
u
n
g
e
n
 

hören 
wir 

heute 
nicht 

mehr 
ſo 

viel, 
weil 

die 
Technit 

uns 
zum 

größten 
Teil 

davon 
beſrelt 

hat; 
von 

ihrem 
einfligen 

MWüten 
b
e
k
o
m
m
e
n
 

wir 
ab 

und 
zu 

noch 
elnen 

Schimmer. 
Freilich: 

die 
Entwurze⸗ 

lung 
der 

Famllie, 
die 

Konzeutratlon 
der 

Meuſchen 
in 

den 
Städten, 

bie 
Verſchlechterung 

der 
22. 

durch 
Staub 

und 
Q
u
a
l
m
,
 

die 
U
m
w
a
n
d
l
u
n
g
 

blühender 
Wieſen 

und 
Wälver 

in 
Steinwüſten, 

alles 
das 

iſt 
faft 

aanz 
auf 

das 
Konto 

der 
Technik 

zu 
ſetzen 

U
n
d
 

voch 
wirddie 

Technik 
der 

Kuliur 
zu 

J
h
r
e
m
 

Recht 
ver⸗ 

ſelfen. 
Die 

beruſstätige 
H
a
u
s
f
r
a
u
 

oder 
die, 

die 
nicht 

das 
eld 

hat, 
ſich 

lm 
Haushalt 

belſen 
zu 

laſſen, 
braucht 

ihre 
Fa⸗ 

milie 
nicht 

ju 
vernachläſſtgen, 

wenn 
ſie 

ſich 
die 

modernſte 
Technit 

Denſibar 
macht. 

W
ä
h
r
e
n
d
 

ſie 
0
0
 

bereiten 
ſoge⸗ 

nännte 
Heißwaſſerſpeicher 

g
e
n
u
a
 

w
a
r
m
e
s
 

Waſſer 
für 

die 
Morgen⸗ 

und 
Tagesarbeit: 

die 
Wäſche 

wäſcht 
ſich 

Viehſ 
auf 

bdem 
Lande 

findet 
die 

H
a
u
s
ſ
r
a
u
 

am 
M
o
r
g
e
n
 

das 
Viehfutter 

i
ü
 

vor. 
Das 

Reinhalten 
der 

Wohnung, 
das 

der 
Hausſfrau 

  

rüher 
den 

ganzen 
Vormittag 

koſtete, 
beſorgt 

der 
Staubſauger 

un 
kürzeſter 

Zeit. 
D
a
s
 

Mittageſſen 
wird 

jubereitet, 
gewürzt, 

in 
die 

m
o
d
e
r
n
e
n
 

K
o
c
h
a
p
p
a
r
a
t
e
 

geſtellt 
und 

—
 

ſich 
ſelbſt 

über⸗ 
laſſen. 

Die 
ermüdet 

heimkehrende 
Frau 

braucht 
ſich 

mit 
Küchenarbeit 

nicht 
lange 

zu 
auälen: 

und 
wenn 

ſierſich 
noch 

an 

durch 
ſeinen 

Charakter 
und 

ſein 
Herz 

g
e
w
o
n
n
e
n
 

hat: 
Noch 

in 
ſpäteren 

Jahren 
ſpricht 

er 
in 

dankbarer 
E
r
i
n
n
e
r
u
n
n
 

von 
jeiner 

kleinen 
Heiligen, 

die 
w
o
h
l
 

verdiente, 
in 

dem 
Schrein 

des 
Herzens 

eine 
Zeitlang 

aufgeſtellt 
zu 

werden.“ 
Seinem 

Alter 
entibrechend 

ſleigerte 
er 

ſeine 
Liebe 

Annette, 
wie 

er 
ſie 

im 
ſlebenten 

Vuche 
von 

„Dichtung 
und 

Wahrheit“ 
nennt, 

faſt 
ins 

Krankhaſte 
und 

guälte 
das 

Mäpchen, 
das 

ſich 
als 

Wirtstochter 
nicht 

ausſchließlich 
einem 

einzigen 
jungen 

M
a
n
n
e
 

w
i
d
m
e
n
 

konilde, 
mit 

Grillen 
und 

Eiſerſucht. 
Kätchen 

lleß 
ſich 

die 
Ver⸗ 

ehrung 
ihres 

Liebhabers 
wohl 

gefallen, 
aber 

ſie 
war 

nüchterner, 
und 

die 
Frage, 

ob 
ſte 

einen 
rechtſchafſenen 

M
a
n
n
 

b
e
k
o
m
m
e
n
 

lön 
ſpielte 

eine 
große 

Rolle 
bei 

ihr. 
Schon 

damals 
kam 

Ihr 
ſtäterer 

Gatte 
in 

das 
Haus 

ihrer 
Eltern, 

ein 
ſehr 

vermögen⸗ 
der 

AMann, 
der 

Ausſicht 
auf 

eine 
gute 

Stellung 
hatte, 

und 
bald 

zog 
ihn 

Käichen 
allen 

anderen 
V
e
r
e
h
r
e
r
n
 

vor. 
D
e
n
n
o
c
h
 

ſorgie 
ſie 

hausmütterlich 
für 

den 
jungen 

Frankſurter 
Studenien 

und 
n
a
h
m
 

ſich 
auch 

ſeiner 
Wäſche 

und 
Kleidung 

an. 
So 

ſieht 
Goethe 

auch 
als 

„Hauptqualität“ 
ihr 

gutes 
Herz 

an, 
das 

dürch 
keine 

allzu 
große 

Lektüre 
verwirrt 

iſi. 
Er 

ſchenlt 
und 

empſiehlt 
ihr 

guie 
Bücher 

und 
verbeſſert 

ihre 
mangelhafte 

Orthographie. 
Wieviel 

das 
Mädchen 

dem 
jungen 

Dichter 
damals 

bedeutete, 
kommt 

in 
dem 

Gedicht 
„An 

Annette“ 
zum 

Ausdruck, 
das 

der 
kleinen 

Gedichtiammlüng 
„Annette“ 

vorausgeſchickt 
iſt: 

„Es 
nannten 

ihre 
Wücher 

Die 
Alten 

ſonſi 
nach 

Göttern, 
Nach 

M
u
ſ
e
n
 

und 
nach 

Freunden, 
Doch 

leiner 
nach 

der 
Liebſten; 

W
a
r
u
m
 

foll 
ich, 

Annette, 

 
 

 
 

  

 
 

re 
gcliebte 

Nähmaſchine 
ſetzen 

will, 
ſo 

kann 
ſie 

ihre 
miilben 

Miseeſchenen, 
weil 

ber 
klelne 

Motor 
die 

Malchine 
betäligt. 

So 
könnte 

man 
ſpaltenlaug 

erzählen 
vom 

modernen 
Heizen, 

Kochen, 
Vügeln 

uſw. 
Und 

vas 
alles 

ilt 
lein 

Märchen 
aus 

dem 
Schlaraſſenland, 

ſondern 
Wirklichkelt. 

Nur 
noch 

gu 
wenitz 

in 
vie 

Praxis 
umgeſetzt. 

In 
Umterila 

tennt 
ein 

einſacher 
oder 

„gut 
bürcerlicher“ 

Haushalt 
keine 

Dieuſtboten 
unv 

Stützen 
mehr: 

jeder 
hat 

ſeine 
techniſchen 

Helſer. 
Dort 

aber 
nd 

ſie 
auch 

ſo 
billig, 

daß 
jeder 

ſie 
ſich 

halten 
kann. 

Der 
Be⸗ 

lreh 
iſt 

heute 
ſchon 

nicht 
teuer 

ni 
Vergleich 

zu 
den 

gewalitlgen 
Vorteilen 

die 
man 

hat. 
Nur 

die 
r
 

koſlet 
Geld. 

A
r
e
r
 

wieder 
hilft 

die 
Technit: 

ſie 
kaun 

das 
Maſſenprodukt 

ehnmal 
billiger, 

lleſern 
als 

Einzeler 
G
i
h
l
e
 

Sobald 
vie 

Rachfra 
je 

ſtark 
iſt, 

ſinten 
die 

Preiſe, 
und 

die 
Lechnit 

im 
Haus⸗ 

halt 
iſt 

Haun, 
Gemeingut 

des 
ganzen 

Nolkes, 
wie 

es 
heute 

etwa 
pie 

elektriſche 
Lampe 

iſt. 
Dadurch 

ſchenkt 
die 

Technik 
der 

Causfrau 
und 

der 
Familie 

ſoviel 
unſchätzbare 

Werte 
an 

Zeit⸗, 
Merven⸗, 

Aerger⸗ 
und 

Müheerſparnts, 
ſchließlich 

auch 
an 

Geld, 
vaß 

ſie 
den 

Mie 
c
e
n
 

ſeinen 
kulturellen 

Neigungen 
und 

Pflich⸗ 
ten 

wieder 
zuführt. 

— 

eile Sabiltit für Ehewiſenchaſt 
Der 

erſite 
Doktorhut. 

Die 
Dame, 

die 
als 

erſte 
den 

Doktorhut 
der 

Ehewiflen⸗ 
ſchaft 

an 
der 

neueſten 
Fakultät 

der 
Univerſität 

zu 
Boſton 

erworben 
hat, 

heitzt 
mit 

ihrem 
Mädchennamen 

Audrey 
Wore. 

Fräulein 
Br. 

Ware 
wird 

dieſen 
Namen 

aber 
nicht 

mehr 
lange 

tragen. 
Sie 

heiratet 
nämlich 

in 
elnigen 

Wochen 
den 

Profeſſor 
an 

der 
Univerſttät 

von 
Ohiv, 

. 
G. 

Woblſ. 
Es 

wird 
dles 

alſo 
die 

erſte 
Ehe 

auf 
ehewilfenichaftlicher 

Grunblage 
eln, Die 

erwähnte 
Fakulzä 

ürde 
vom 

Rektor 
der 

Voſtoner 
Univerſität, 

Proſeſſor 
I 

vreuce 
Dauls 

elngerſchtet. 
„Er 

Dapg 
von 

ber, 
Lie 

ſunsenWamet 
baß 

es 
nur 

möglich 
ſein 

ann, 
wenn 

den 
lungen 

Damen 
eine 

vollſtändige 
Dulel 

bildung 
in, 

allen 
Problemen 

ciner, 
reibunghloſen 

Ehe 
zutell 

werden 
würde, 

bevor 
ſte 

die 
Ehe 

eingehen. 
Lir 

iſt 
ein 

friger 
Anhänger 

des 
Taulorismus 

und 
wolte 

bie 
Grund⸗ 

ſäde 
der 

Lehren 
Taylors 

miich 
im 

Ehemechaltismus 
zum 

Stege 
führen, 

Die 
ſtändig 

ſteinende 
Hahl 

Eheſfcheldnunen 
in 

Amerſka 
(im 

Jahre 
ad: 

105 
G%%½) 

hat 
Proſeſſor 

Dapisd 
davon 

überzeugt, 
daß 

die 
in 

Amerika 
ſehr 

verbreſteten 
Hausballoſchulen 

nicht, 
unoten, 

ſondern 
vielleicht, 

ſpaar 
ſchidlich 

ſlud, 
da 

ſie 
bei 

den 
ſungen 

D
a
m
e
n
 

die 
üntion 

er⸗ 
wecken, 

ſie 
ſelen 

nach 
Abfolvierung, 

elnec 
ſolchen 

Kürſes 
tumnlette 

Hausſrauen, 
dſe 

zumeiß 
alletz 

wißen 
und 

können. 
So 

entſtand 
die 

Fatultt 
für 

Ehewiſſonſchalten, 
zu 

deren 
L.iterin, 

eine 
anerkannte 

Autorität 
auf 

diejem 
Gehblete, 

Fran 
Eliſaheth 

MacWonald, 
bernſen 

wurde, 
Der 

Lehrolan 
be⸗ 

faßt 
ſich 

uicht 
bloß 

mit 
pfucholygifchen, 

Fragen, 
jondern 

auch 
zm 

allen 
Problemen 

des 
MUllingslebens 

einer 
normalen 

CU 
Wix 

gob 
nans, 

kletne, 
Audmahl 

der 
Tltel 

ber 
Borleluugen?, 

Wie 
gehe 

ich 
lei 

der 
Wabl 

meines 
Manuectz 

vor? 
Wſe 

leile 
ich 

eſn 
Eintommen 

non'. 
.. 

Pollar 
ein? 

Woran 
ſcheitert 

eine 
Ehe? 

Mie 
gehe 

ich 
vor, 

wenn 
ich 

erſßahre. 
dah 

er 
täglich 

mit 
ſeiner 

Sekretärln 
Tuncht? 

Mian, 
darf 

auf 
die 

prattiſchen, 
Erfahrungen 

mit 
der 

neuen 
Wiſſenſchaſt 

ſüalich 
geſpannt 

ſein. 
—
.
.
2
2
w
2
2
m
2
m
2
m
2
m
2
-
2
‚
2
—
2
2
—
2
—
—
—
—
 

—
 

Die 
du 

mir 
Gottheit, 

Muſe, 
Und 

ſfreund 
mir 

biſt, 
und 

alles, 
Dies 

Wuch 
auch 

nicht 
nach 

deinem 
Gieltebten 

Ramen 
nennen!“ 

Noch 
lebenviger 

iſt 
gätchens 

Andenten 
in 

dem 
Schäſerſplel 

„Die 
Laune 

des 
Verliebten“ 

erhalten. 
Hler 

ſchildert 
der 

junge 
Gyethe 

alle Unruhe, 
vie 

die 
Liebe 

über 
Ihn 

ſ 
hat, 

und 
ble 

Quülereien, 
mit 

venen 
er 

ſich 
und 

ſteätchen 
dle, 
0
 

ne 
Zeit 

ihres 
Beiſammenſeins 

verölttert. 
Wenn 

man 
bevenkt, 

daß 
es 

ſich 
hler 

um 
das 

Werk 
eines 

Achtzehnährigen 
h
a
n
d
e
l
t
,
 ſo 

ſtaunt 
man 

über 
die 

Anmut 
des 

G
ſ
ſ
e
r
 

S 
von 

dem 
Goethe 

ſelbſt 
ſagt, 

daß 
man 

in 
ſeinem 

unſchuldigen 
Weſen 

Noce 
e 

den 
Dranß 

einer 
ebeuden 

Leidenſchaft 
gewahr 

wird. 
Aber 

die 
wechſelnden 

Caunen 
des 

Liebhabers 
ſührten 

vechbhne 
de 

elner 
Ertaltun 

der 
che 

ielbir 
len. 

Es 
ilt 

wie 
ein 

verſöhnender 
Auögleich, 

0
 

Goethe 
ſelbſt 

bei 
Kütchen 

hren 
ſpäteren 

Gatten 
berelih 

e 
hai. 

Die 
Verlobung 

fand 
erſi 

ſtatt, 
nachdem 

Goethe 
bereits 

Leipzig 
verlaſſen 

hatte. 
Er hatie 

nach 
G
 

Krankheit 
chſe 

den 
Mutt 

gehabt, 
ſi 

M
i
e
o
i
 

von 
bem 

Mädchen 
zul 

verabichſeven, 
hatte 

auch 
wohl 

dle 
Hoffnung 

mitgenommen, 
daß 

es 
ſich 

um 
keine 

endgüültige 
Trennung 

handle. 
In 

ſeinein 
Glüchhvun 

W
ſ
b
c
h
e
n
 

aber 
heißt 

es: 
„Sie 

find 
ewig 

dac 
Uiebenswürvige 

Wlädchen 
und 

werden 
auch 

die 
liebenswürdige 

Frau 
ſein. 

Uind 
ich, 

werve 
Goethe 

bleilben.“ 
Eine 

neſe 
Selbſterkenninis 

ſpricht 
aut 

dieſen 
Worten; 

Goeihe 
tonnie 

und 
vuürſte 

ſich 
nicht 

binden. 
Mur 

eininal 
noch, 

inm 
Fahre 

1776, 
hat 

Goeihe 
Kätchen, 

die 
g
i
g
 

en 
längft 

glücliche 
Ciattin 

geworden 
war, 

wiedergeſehen, 
Es 

Gang 
wie 

ſo 
oit 

im 
Leben. 

Man 
findet 

das 
erträumte 

Wild 
nicht 

  
  

  
  

       

  
    

  

  

 
 

    

Die 
geſunde 

Wohuung. 
Die 

Ausſtellung 
„Die 

geſunde 
Wohnung“, 

die 
vom 

Be⸗ 
ölrtsamt 

Kreuzberg 
in 

Beriin 
zuſammen 

mit 
der 

Arbeits⸗ 
gemeinſchaft 

ſür 
deutſche 

Handwertzkultur 
und 

dem 
Moten 

Kreuz 
in 

den 
Räumen 

des 
Geſundheitshauſetz 

am 
Urban 

ver* 
aſtaltet 

wird 
und. 

am 
14. 

November 
eröffnet 

wurde, 
zeigt, 

daß 
auch 

mit 
verhältnismäßig, 

geringen 
Mitteln 

eine 
ſchöne 

und 
geſunde 

Wohnung 
hergeſtellt 

wreden 
lann. 

Dle 
Ansſtellung 

ſoll 
und 

kaun 
das 

große 
Gebiet 

der 
Wohnungs⸗ 

hyhtene 
und 

Wohnungsfürſorße 
nicht 

erſchöpfen, 
fondern 

nur 
eine 

von 
einer 

ganzen 
Retihe 

von 
Äusſtellungen 

ſein. 
die 

als 
Wanderansſtellungen 

gedacht 
ſind. 

und 
alle 

das 
großſe 

Hlel 
verfolgen 

ſollen, 
volkserzleheriſch 

zu 
wirken 

und 
dir; 

Lehre 
eindringlich 

an 
predigen, 

daß 
Sonne, 

Luft 
und 

Nein⸗ 
lichkett 

die 
beſten 

Hllfömitiel 
für 

eine 
wirknugsvolle 

Ge⸗ 
jundheitsfürforße 

ſind. 
Bruno 

Taut 
hat 

eine 
D
r
e
i
z
i
m
m
e
r
w
o
h
n
n
u
n
g
 

ansgeſtellt, 
in 

hellen, 
leuchtenden 

Farben, 
blan, 

W
w
,
 

gelb 
und 

artlu 
getönt, 

ſeinem 
Prinzip 

getreu, 
daß, 

die 
Farbe 

an 
ſich 

er⸗ 
zleheriſch 

wirkt, 
Freube 

brin, 
übſche 

Blumen 
auf 

»den 
kletnen 

Ballon 
Die 

Wiodetk 
le 

fruhe 
Farhenſtimmung 

der 
Aunenrtlume, 

Die 
Möbel 

ſind 
gand 

einfach 
mit 

Schleiflag 
getönt; 

beſonders 
fällt 

ein 
Iwurß'i 

gearbelteter 
Schrank 

auſ⸗ 
Ernſt 

Müller 
hat 

den 
Entwurf 

für 
eine 

Zweizimmerwoh⸗ 
nung 

gelleſert, 
anheimelnd 

blankes 
Aborn⸗ 

und 
Klieſern, 

holz, 
ein 

ſehr 
beauemer 

Armſtuhl, 
mit 

grünem 
Mlps, 

aber 
jür 

Leute 
mſt 

wenig 
Geld, 

nicht 
eorſchwinglich 

(250 
Wtart). 

Die 
Möbel 

ſind 
alle 

beſte, 
ſolldeſte 

Handwerkötunſt, 
auſ 

ů 
lich 

Arbett 
der 

Hand, 
Caſt 

alle 
ind 

unter 
Müllerd 

Nufficht 
in 

Detmold 
angefſerliat. 

Aber 
nicht 

nur 
Wibbel, 

londern 
auch 

klelnen 
Hausgrat 

braucht 
die 

Wohnung., 
Eehr 

ſchün 
iud 

die 
Schmiedearbeſten 

von 
Meubdeldſobn 

in 
Helleran, 

betonders 
bie 

Uů 
der 

Anlen⸗ 
ſübrung 

und 
im 

Material 
li 

gelungenen 
Veleuchtungs⸗ 

körper 
gutb 

Meſflug 
und 

Schlelflack, 
ſehr 

W
ü
e
e
 

Und 
zweck⸗ 

eni 
ioitene 

die, 
Keramliten, 

unter 
denen 

beſonbert, 
aute 

Imſtatipnen 
perſiſcher 

Keramiken 
auffallen, 

forner 
die 

be⸗ 
Jannten 

guten 
Muſter 

der 
Weimarer 

Hauhansidhferei. 
Dazu 

kommen, 
lber 

Wiaſelnng 
Holbſcholen 

und 
Schälchen 

iM 
faſt 

burchſlcht 
J
 

Maſerung 
ünd 

habfibe, 
Jarhige 

Korb 
ſlecbtereten 

autz 
Lichtenkels 

und 
ben 

Lenemahde 
GStüdten. 

üllte 
und 

neue 
Heihfyſteme 

werben 
nebeyeinander 

gezelhgt, 
um 

an 
ihnen 

zu, 
demonſtrieren, 

wie 
man 

beute 
mit 

weulger 
Breunmaterlal 

bei 
gweckenlſprechender 

Unlage 
Oöbere 

Tein⸗ 
peraturen 

erzlelen 
kann, 

als 
dasß 

krüber 
der 

Vall 
w
a
r
.
 

Elnen, 
h
g
ſ
n
 

Raum 
nehmen, 

dle 
U
A
A
I
A
 
M
M
 

sungell 
ein. 

Un 
plaſtſſchen 

Modellen 
wird 

dan 
zableumäſſige 

Verhüältnis 
von 

telein⸗, 
Miittel⸗ 

und 
Srohfpohnungen 

cezeigt, 
nene 

miſ 
alten 

Viftnugmethoden 
verqlichen, 

gedeiol, 
wie 

iun 
Uberſfütlten 

Wohnungen 
bié 

Brutſtätten 
Aiir 

Tüberkulufs 
und 

Geſchlechtskrankhelten 
zu 

juchen 
ſind 

und, 
daßß 

H. 
B. 

viel 
mehr 

Wiädchen 
als 

Anaben 
der 

Tuberffloſe 
äummm 

Cpfer 
fallen, 

weil 
bie 

MKbaß 
M
e
 

der 
Miädchen 

leit 
Haubarbelt 

e, 
mit 

ſich 
brüugt, 

boßt 
ſie 

ich 
ntels 

mehn 
in 

(ſr 
oh, 

MRülumen 
aufhalten 

als 
bie 

Knalen, 
Muth 

Wodelle 
fülr 

ſeht 
nunasblocks 

für 
Arbelter« 

und 
Mlttelſtanbswohnungen 
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Hansiger Nachrächfen 

Exfolgreiche Arbeit des Verkehrsbundes. 
Am Sonntag, den 15. November, tagte eine General⸗ 
verſammlung des Verkehrsbundes, welche den Geſchäfts⸗ 
bericht vom dritten Quartal eutgegennahm. Vor Eintritt 
in die Tagesvronung ehrte die Verſammlung das Andenken 
der verſtorbenen Mitglieder O. Cornels, M. Makowſki, 
E. Totzki, J. Troyke, M. Brehmert, P. Pleger, E. Grätſch, 
A. Ruth und P. Profe durch Erheben von den Plätzen. 

Der Bevollmächtigte Werner führte dann im Geſchäfts⸗ 
bericht etwa folgendes aus: 

Das dritte Auartal hat keine Entſpannung der ſchon ſeit 
langem auf Dangzig laſtenden Wirtſchaftskrife gebracht, im 
Gehdenteil muß feſtgeſtellt werden, daß ſie an Schärfe zuge⸗ 
nommen hat. Die Irſachen ſind allen Delegierten zur 
Genüge bekannt, ſo daß ſich weitere Ausführungen nach 
dieſer Richtung erübrigen. 

Die Mitgliederzabl iſt von 7000 auf 6800 zurückgegangen, 
weil eine Reihe „Papierſoldaten“ geſtrichen werden mußten. 
Der Markenumſatz hat ſich jedoch von 42 000 auf 57 200 ge⸗ 
ſteigert, wodurch eine Geſundung der Kaſſenverhältniſſe er⸗ 
reicht wurde. Die Einnahmen und Ausgaben ſchließen mit 
65 044,37 Gulden ab, der Beſtand der Lokalkaſſe erhöhte ſich 
auf 11 267,85 Gulden. Der örtliche Streikſonds iſt auf 
17 059,32 Gulden angewachſen. Die Erhebung des monat⸗ 
lichen Streikfondsbeitrages iſt mit dem 1. Oktober in Fort⸗ 
fall gekommen. die Auffſüllung desſelben wird für die Zu⸗ 
kunft aus den allgemeinen Beitragseinnahmen erfolgen. 
Die noch rückſtändigen Streikfondsbeiträge werden nach⸗ 
erhoben und evtl. von den zu zahlenden Unterſtützungen in 
Abzug gebracht werden. 

Von den 19 im dritten Quartal geführten Bewegungen 
bezweckten drei die Schaffung neuer Mantelverträge. Sie 
konnten erfolgreich durchgeführt werden. Von den 16 Lohn⸗ 
bewegungen verlieſen zwei ergebnislos, die übrigen konnten 
mit dem Erfolg cines Mehrlohnes von 12 027 Gulden pro 
Woche beendet werden. Fur die an den Bewegungen betei⸗ 
ligten Mitglieder bedeutet dieſes eine Steigerung des 
Wochenverdtenſtes von durchſchnittlich 2,15 Gulden. 

Redͤner ſchloß mit dem Appell, mit ganzer Kraft für den 
Ausbau der Organiſation zu wirken. 

Nach einer lebhaften Ausſprache wurde der Verwaltung 
Entlaſtung erteilt. 

Nachdem für die am 22. November ſtattfindenden Ur⸗ 
wahlen für zwei Vertreter zum erweiterten Bundesvorſtand 
in Berlin die Wahlvorſtände für die 14 Abſtimmungsbezirke 
beſtellt waren, fand nach Erledigung einiger interner Ver⸗ 
bür Euhe, enhbeiten die anregend verlaufene Verſammlung 

r e. 

Das Schutzabzeichen der Zivilblinden. 
Im März d. J. hat der Senat für die Danziger Zivil⸗ 

blinden ein Schusabzeichen geſchaffen: eine gelbe Armbinde 
mit ſchwarzem Strich und gleichfarbigen Punkten. Leider 
läßt die Rückſicht, die das Publikum anfänglich auf die 
Träger diefer Armbinde nahm, in letzter Zeit erheblich nach, 
und es iſt ſogar vorgekommen, daß Perfonen, denen der 
Zweck des Schutzabzeichens wohl unbekannt war, Blinde 
angerempelt und vom Bürgerſteig geſtoßen haben. Es iſt 
deshalb angebracht, erneut auf Sweck und Bedeutung der 
gelben Binde hinzuweiſen. 

Die Führer von Kraftwagen werden erſucht, beim Vorbei⸗ 
Kengt an haltenden Straßenbahnwagen, Obacht auf die 
rmbinde zu geben., damit die Blinden nicht beim Ein⸗ und 

Ausſteigen immer in Gefahr ſind, überfahren zu werden. 
Den Leitern der hieſigen Schulen wären die Blinden ſehr 
dankbar, wenn unter den Schülern Aufklärung über die Be⸗ 
deutung der Armbinde gegeben würden. Die Beamten der 
Schutzpolizet und das Perjonal der Straßenbahn haben ſich 
ſtets in dankenswerter Weiſe gegen die Träger der Arm⸗ 
binden hilfsbereit gezeigt. 

Hingewieſen ſeil noch darauf, daß Almoſenempfängern 
das Tragen der Armbinden während des Einſammelns von 
Gaben durch Vereinsbeſchluß unterſagt iſt, weil ſonſt alle 
Stvilblinden, welche die Armbinde tragen, für Almoſen⸗ 
empfänger gehalten werden könnten. 

Das „Löwenſchloß“ im nenen Gewande. 
Der Senat hat bekanntlich bas burch ſeine rein fächſiſche 

Bauart und durch ſein hohes Alter ſich auszeichnende Ge⸗ 
bäude in Gu.eherberne, das ir. Volksmuünde den Namen 
„Löwenſchloß“ führt, als Altertumsdenkmal käuflich er⸗ 
worben und durch den Baumeiſter Alex, Ohra, gründlich er⸗ 
neuern laſſen. — Trotzdem die Renopierungsarbeiten noch 
nicht ganz abgeſchloſſen ſind, iſt in der zweimonatigen Bau⸗ 
deit ſchon viel geſchaffen worden, ſo daß das über 3% Jahr⸗ 
hundert alte Gebäude gegenwärtig in neuem Gewande 
machl, und auf den Beſchauer einen freundlichen Eindruck 
ma⸗ 

Das alte mit Moos bedeckte Pfannendach iſt neu gedeckt 
und es mußten ſtellenweiſe neue Sparren, Balken und Wände 
eingezogen und der Trockenboden neu gelegt werden. Die 
beiden hohen Giebelſeiten ſind vollſtändig erneuert, und das 
ſtark profilierte Gebälk iſt in der alten Tonart angeſtrichen, 
ſo daß das Gebäude von ſeinem früheren Gewande nichts 
einbüßen wird. An der inneren Einrichtung der niedrigen 
Stuben mit den kleinen Fenſtern hat man nichts geündert, 
es ſoll der Eindruck eines niederſächſiſchen Bauernhauſes 
nicht verwiſcht werden. ů 

Auf der Zinne des Daches weht jetzt wieder trutzig die 
alte Wetterfahne und in den beiden blauen Niſchen des 
Straßengiebels ſchauen die aus Lehm hergeſtellten Löwen⸗ 
fiauren in liegender Stellung grimmig ins Weite. — Das 
ſtaatliche Gebäude, zu dem 4 Morgen Gartenland gehören, 
hat jetzt einen neuen Verwalter, Eifenbahnbeamter Heinrich 
Streblau, erbalten, der für das ganze Anweſen 1200 Gulden 
Jahrespacht zahlt. 

Zoppot. Bei der Kontrolle der Invaliden⸗ 
karten iſt feſtgeſtellt worden, daß für die in Pommerellen 
wohnenden und in Zoppot beſchäftigten Aufwärterinnen in 
vielen Fällen überhaupt keine Beiträge zur Involidenverſiche⸗ 

—
.
.
—
 

    

    

      
narken in un ureickender An:ehl und 

Vi. D „ou(leich in ellen Fällen Lerncherungs⸗ 
v»ilicht tcG. rden Zal, dai cine Auſwärterin in mer⸗ 
reren Haushaltungen beichlliigt wird, halten alle Arbeitgeber 
ſür die zu entrichtenden Veiträge. Arbeitgeber, die es unter⸗ 
laſſen, rechtzeitig ſür ihre verſicherungspflichtig Beichäftigten 
die richtigen Marken zu verwenden, lönnen mit Geldſirafe bis 
be Sah Glilden belegt werden. Uinabhängig von der Straſe und 

ber Rachholung der Rückſtände kann dem Beſtraſften die Zah⸗ 
lung des Ein⸗ bis Zweifachen dieſer Rückſtände auferlegt wer⸗ 
den. Im Intereſſe der Arbeitgeber und Arbeitnehmer wird 
milta Aial auſt über di Wywaliden⸗ von 9—12 Uhr vor⸗ 
mittags, Auslunft über die Invaliden⸗ und Angeſtelltenver⸗ 
ſicherung koſtenlos erteilt. 8eß 

é Aus aller LDelt ů 

Gräßin Bothmer legt Verufung ein. 
Das Ermittlungsverfahren geht weiter. 

Die Verteidiger der Gräfin Bothmer haben Donnerstag 
gegen das am Dientsag gefällte Urteil Beruſung eingelegt. 
Dem Verfahren in zweiter Inſtanz wird in allen beteiligten 
Kreiſen mit großem Intereſſe entgegengeſehen, da die Unter⸗ 
ſuchung ſeitens der Staatsanwaltſchaft keineswegs ſchon ab⸗ 
Delhrael iſt. Die Ermittlungen gehen jetzt dahin, wer die 

2. Polſsclebd der Verurteilten geweſen ſeien. ünsbeſondere iſt 
die Polizei bemüht, die Perjonen feſtzuſtellen, die bei der Fort⸗ 
ſchaffung der in der A! des Landgerich“3präſidenten 
Rieck geſtohlenen Wertgegenſtände e behilflich geweſen ſin, 

Wahrſcheinlich wird der zweite Prozeß gegen dic Gräfin 
Bothmer erſt dann zur Verhandlung kommen, wenn die Er⸗ 
mittlungen der Polizei und derStaatsanwaltſchaft abgeſchloſſen 
bns da vermieden werden ſoll, daß, wie in der erſten Inſtanz, 
as Ermittlungsverſahren während der Verhandlung durch⸗ 

geführt werden muß. Da das Urteil durch den Einſpruch der 
Gräſin nicht rechtsträftig geworden iſt, . verbleiht die Ver⸗ 
urteilte bis chun Durchführung des zweiten Verfahrens weiter 
im Unterſuchungsgefängnis in Potsdam. 

  

     

  

Der Schiffsbrand in der Delawarbucht. 
Ein Toter, acht Verletzte. 

Die letzten in Neuyork eingetroffenen Nachrichten über 
den Brand des Dampfers „Lenape“ beſagen, daß alle Paſſa⸗ 
giere bis auf einen, der über Bord fiel, und die geſamte 
Maunnſchaft gerettet worden ſind. Acht Paſſagiere ſind 
bei dem Unglück zum Teil ſchwer verletzt worden, doch hofft 
man, daß ſie mit dem Leben davonkommen. 

Au Bord des Dampfers befanden ſich 251 Paſſagiere und 
115 Mann als Beſatzung. Der Dampfer ſuhr brennend elwa 
90, Meilen in die Delaware⸗Bucht hinein, und nur den lat⸗ 
kräfttgen Anſtrengungen der Offiziere und der Mannſchaft 
des Dampfers iſt es zu danken, daß ein unüberſehbares 
Unglück abgewandt wurde. Der Schaden wird auf drei 
Millionen Dollar geſthätzt. ů 

  

Gedüchtnisſeier für mü1. 
Donnerstag morgen wurde eine eindrucksvolle Totenfeier 

für das geſunkene Unterſeeboot M. 1 an der Unglücksſtelle ab⸗ 
Krnten, in an Wün, Kriegsſchiffe war verſammelt. Ein 
ranz wurde dem Waſſer übergeben und Salutſchüſſe wurden 

abgeſeuert. Der erſte Lord der Admiralität, Bridgeman, er⸗ 
klärte im Unterhaus, daß die Wetterlage zur Zeit des Ver⸗ 
ſchwindens keineswegs für die Uebungen ungeeignet war. Das 
verſchwundene Unterſeeboot habe zu einer ählcle gehört, der 
erfahrene Marineoffiziere beſondere Steuerfähigkeit im unter⸗ 
getauchten Zuſtand nachrühmten. 

Ankunft der Leiche Richthofens in Berlin. Die Leiche des 
Kampffliegers Freiherrn v. auamaſtn iſt Mittwoch morgen 
gegen 67 Uhr mit dem fahrplanmäßigen Zuge von Kehl ab⸗ 
gegangen. In Berlin traſ der Trauerwagen mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen D⸗Zug ein, der um 107 Uhr auf dem Potsdamer 
Bahnhoi eintraf. Eine dichte Menſchenmenge umlagerte den 
Bahnhof, ſo. daß ein großes Aufgebot von Schutzpolizei er⸗ 
forderlich war, um die notwendigen Jahleeiche Fr vorzuneh⸗ 
men. Auf dem Bahnſteig hatten ſich zahlreiche Freunde und 
Verehrer des toten Helden eingefunden, darunter Abordnungen 
von verſchiedenen Vereinen, ſawee der Gauvorſtand des Reichs⸗ 
banners. Die Trauerfeier findet am PHenm Freitag um 
17 Uhr ſtatt, während die Beiſetzung auf dem alten Garniſon⸗ 
friedhof in der Scharnhorſtſtraße unter militäriſchen Ehren er⸗ 
folgen wird. 

Die Urſache des Unglücks auf Zeche Holland I/II. Nach Mit⸗ 
teilung des preußiſchen Oberbergamtes gelangte die Gruben⸗ 
ſicherheitskommiſſion Dortmund auf Grund der Mun Abſchluß ge⸗ 
brachten Unterſuchung der Bergbehörden hinſichtlich der Exploſion 
auf der Schachtanlage J und am 31. Oltober 1025 zur Auf⸗ 
faſſung, daß die Urſache des Unglücks in der Entzündung von 
Schlagwettern zu ſuchen iſt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt das 
Schlagwetter durch Funken, welche in der Leitung der elektriſch 
betriebenen Lokomotibe auftraten, entzündet worden. 

Schwere Exploſion bei Spandan. Donnerstag mittag 
ereignete ſich in der Pumpſtation Haſelhorſt bei Spandau 
eine ſchwere Exploſion. Die Anklagen der Klärſtation wur⸗ 
den vollſtändig zerſtört. Die Urſache wird auf Anſammlung 
von Exploſipgaſen in dem Rohrleitungsnetz zurüchgeführt. 
aroß.n wurden nicht verletzt, der Sachſchaden iſt ſehr 
groß. 

Fahrſtuhlunglück im Berliner Landgericht. Ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich Donnerstag vormittag in dem 
Gebäude des Landgerichts 3 in Charlottenburg. Hier war der 
Maſchinenmeiſter Reinhold Jahnke mit mehreren Handwertern 
mit dem Nachprüfen des Perſonenaufzuges beſchäftigt geweſen. 
Bei dieſen Arbeiten wurde Jahnke mit dem Kopf zwiſchen 
Aufzug und Seitenwand eingellemmt. Die herbeigerufene 
Feuerwehr konnte den Verunglückten nur noch als Leiche 
bergen. 

„Platz der Republik“. Die Arbeltsgemeinſchaft eniſchiedener 
Republitaner richtete an die Berliner Stadtperordneten⸗ 
fraktion der republitaniſchen Parteien das dringende Erſuchen, 
in einer der erſten Sitzungen des Stadtparlaments einen An⸗ 
trag einzubringen, der fordert, daß der Königsplatz in Berlin 
den Namen „Platz der Republik“ erhält.   

Dothraänd in New Oeleans. 
Dici Mitlicuen Dollar Schaden. 

Mitfwoch früh brach auf dem Kai am Miiſiſſippſufer ein 
Feuer aus, Las ſich aufe 7 Häuſer ausdehnte. Der dadurch 
veruriachie Schaͤden wird anf drei Millionen Dollar ge⸗ 
ichäst. 
—. Die in der Rähe der Docts liegenden Schiſſe wurden in 
Sicherheit gebracht, einſchlietlich eines japaniſchen Schiffes, 
das gerade 75000 Säcke Kafſee ausgeladen hatte, die ver⸗ 
nichtet wurden. 

Große Feuersbrunſt in Tonlon. 
Vier Millionen Schaden. 

Im Marinearſeual von Toulon iſt am Donnerstagabend 
ein Brand ausgebrochen, der einen Teil der Werkſtätten 
vernichtete und einen Schaden von 4 Millionen ange⸗ 
richtet hat. 

  

Erdſtöße in Toscana. In Toscana wurde Donnerstag um 
3 Uhr 30 früh ein Erdſtoß in ſeukrechter Aichterd und wenige 
Minuten darauf ein zweiter Erdſioß in wagerechter Richtung ver⸗ 
ſpürt. Die erſchreckte Bevölkerung verbrachte den Reſt der Nacht 
im Freien. 

Doppelſelbſtmord in Berlin. Mittwoch nachminag gegen 
4. Uhr erſchoß ein 58 Jahre alter Kaufmann aus Tegel ſelne 
51 Jahre alte Ehefrau Und danach ſich ſelbſt. Aus hinterlaſſenen 
Aufzeichnungen geht hervor, daß er die Tat aus wirtſchaft⸗ 
licher Notlage heraus ausgeführt hat. 

Dersoememmlangs-Amnxeiger 
Anzelgen Vür den Verlammiungꝛultender werden mir bie 9, Uhr Worgene in 
der Geſchüftshtene. um Spendhaus s, geaen Barzahliung entaeden aenommen 

geltenprets t3 Guldenpfennlia. 

  

S. P. D., 4. Bezirk, Schidlitz. Sonnabend, den 21. November 1925, 
abends 6 Uhr, im Lokale Friedrichshain, Karthäuſer Straße, 
Mitgliederverſammlung. Tagesordnung: 1. Ge des Gen. 
Dr. Bing. 2. Bericht vom Parteiausſchuß (Gen. Gitſch). An⸗ 
ſchließend gemütliches Beiſammenſein, beſtehend aus Muſil, 
Rezitationen und humoriſtiſche Vorträge uſv. Frauen und 
Männer ſind herzlich dazu eingeladen. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Jugendbund. Sonnabend, den 21. November, ab 
5%7 Uhr in der Wiebenlaſerne: Funktionärturſus. 

S. P. D. Ortsgruppe Kahlbnde. Die MNitgliederver⸗ 
ſammlung am Sonnabend, den 21. November, abends 
7 Uhr, findet nicht bei Grablowſki, ſondern im Fugend⸗ 
heim ſtatt, Vortrag des Abg. Mau über „Paziftsmus 
und Sozialismus“. Jugendliche und eingeführte Gäſte 
können daran teilnehmen. Der Vorſtand. 

SPD. Ortsgruppe Bohnlack. Sonntag, den 22. November, 
nachmittas 3 Uhr, im Lokal Ramm Mitgltederverſamm⸗ 
lung. Vortrag des Abg. Beyer „Schule und Kind“. Zahl⸗ 
reicher Beſuch wird erwartet. 

Verein Arbeiter⸗Jugend, Danzig. Sonntag, den 22. November: 
Schnitßeljagd. Treffen 8 Uhr morgena am Heumarkt Um zehl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. Die Abendveranſtaltung wird 
noch bekanntgegeben. Der Vorſtand. 

SP‚D. Ortsgruppe Ohra. Sonntag, den 22. November, 
nachm. 5 Uhr, in der Sporthalle Mitgliederverſammlung. 
Vortrag des Vizepräſidenten Gehl. Zäahlreicher., Beſuch 
wird er martet. 

Verein Arbeiteriugend Ohra. 
Tagestour nach Ottomin. 
auf dem Sportplaßtz. 

Sozialiſtiſche Kindergruppe Ohra. Sonntag, den 22. Novem⸗ 
ber, nachmittags von 2—4 Uhr Zuſammenkunft in der 
Sporthalle. 

S. P. D., Zoppot: Mitgliederverſammlung Montag, den 23. No⸗ 
vember, 7%½ Uhr, bei Bandelow. Tagesordnung: 1. Vortrag 
des Gén. Leu: „Kinder, Jugend und Sozialiamus.“ 2. Wahl 
eines Kaſſenjührers. 3. Andere Parteiangelegenheiten. Das 
Erſcheinen aller Mitglieder erwartet Der Vorſtand. 

Sonntag, den 22. Novcmber, 
Treffpunkt 7 Uhr morgens 

    

Arbeiterspori. 
Mitteilungen des Arbeiterkurtehs ftür Geiſtes⸗ und Körver⸗ 

ultur. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Freiheit“, Langfuhr. Heute, Frei⸗ 
tag, den 20. November, abends 6 Uhr, Schule Neuſchottland: 
Reigenfahren. 
Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“⸗Heubude. Sonnabend, den 

21. d. M., abends 7 Uhr, findet in der Schule eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige Tagesordnung, iſt es 
dringende Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu erſcheinen. Die 
Reviſoren werden nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß 
heute, Freitag, abend 7 Uhr die Vereinskaſſe zu prüfen iſt. 

J. A.: Paul Fröſe, 1. Vorfitzender. 

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. Sonnabend, 21. No⸗ 
pember, Lichtbildervortrag. — Sonntag, den 22. November, nach 
dem Quellberg; 7,30 Uhr: Stockturm. Führer: Artus. — Dienstag, 
Donnerstag und Freitag: Sprechchorprobe. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, Danzig. Sonnabend, 21. November, 
Teilnahme am Lichtbildervortrag der Naturfreunde. Eintritt 50 Pfg. 
Mittwoch, den 25. November, abends 7 Uhr, Handels⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule: Vortrag des Gen. Dr. Eiſen und Verbandsübungen. 

Schwerathletik⸗Sereinigung Danzig. Sonntag, den 22. Nov., 
finden in der Turnhalle Schleuſengaſſe nachmittags 2 Uhr Aus⸗ 
ſcheidungskämpfe im Ringen und Heben ſtatt. Sämtliche Starter 
müſſen 1,30 Uhr antreten. 

Rezirksingendtag des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes 
der Freien Stadt Danzig am Sonntaa, den 22. November, 
pünktlich à Uhr nachmittags, im Heim der . T. D. 
(Biſchofsberg). Treffen dazu um 723 Uhr am Heumarkt. 
Gäſte mit Mitgliedsbuch ſind willkommen. 

Der Bezirksjugendausſchuß. 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund. (Turnerſparte.) Die letzte 

Spartenſitzung hat e Nan den am 29. November ſtattfindenden 
Gerätekampf auf den 17. Januar zu verlegen. b. M 

Freie Turnerſchaft Schidlitz. Am Sonntag, den 22. d. M., 
Spormittahs u liches Wüinehreſches Erſchen der wird Der, 

„Pünktliches und zahlrei einen wi 
wimiſch. v ‚ Der Vorſtand. 

      

  

   Henlels 
—8. X X 

Gebrauche fta — und im flaus 
Steht's stets bel Dir wie., Sonntag ausl! 
Mit Ate Kannst Dn elle Sachen 
Blitrblank und appetitlich machen: 

Ata putzt und scheuert alles! 
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ſpruch für die Tranaport⸗ und Hil! beiter W5 varbeiterinnen in 
v.ue Arbeiter ben Schicds⸗ 

hmer ihn abgelehnt hotten, vom ileine Macfiricfrien 
Schlichter für verbindlich erklärt worden. Ter Schiedsſpruch hat 

   

   

der Leerliner Netallirtun.,ie ih, u⸗ 
ſpruch angenommen, die Unternehr 

  

  

die Löhne um 2 bis 3 Pfennig erhöht. Diaſe Erhöhung iſt gewiß Die Bandorbeit in Deutſchland. geringfügig, insbeſondere wenn man die Lehnhöhe berückſichtigt: Fliegerhataſtrophe bei Poſen. Es gibt bereits eine Anzahl Zabriken in Deulſchland, die Hitlears ut Pfennig nach dem Schiedsſpruch für Transpori⸗ bäw. Deſtern morgen ereignete ſich auf vem Flugyl. des Maſſenartikel am- Band herſtellen, Reuerdings ſtellt eine Ber⸗ dilfsarbeiter. 3,, Flicgerregiments bei Poſen eine ſchwere Fliegerkataſtrophe. liner Motorrad⸗A.⸗G. 1äglich 50“ Ma ſchinen nach dem Ford⸗ Als ſich das Flugzeug „Potez 15“ zu einer Höhe von ettwa 150 ſyſtem her. i0• en i, W. werden Atkumulatoren am Band 6 bis 200 Metern erhoben hatte, ſtürzte es plötzlich ab. Die maſchinen E ** nn 3 05 fabriziert elettrotechniſche ubaßrie 2 400 Arbeiter und Aͤgeſtellte entlaſſen. beiden Flugzeuginſaſſen kamen babei bein Leben; die Maſchine maſchinen am Band und nun geht auch die Automobillndu trie, Wie aus Dortmund gemeldet wird, haben auf der Zeche des Ungluae ſein zertrümmert. Wirbelwind ſoll die Urſache 

  

die bekanntlich noch zwei Jahre oll⸗Schonzeit gegen Ford har, 
an die Einführung des VBanbes.“ gein gegen 8 0 Maſien ſämtliche Angeſtellte zum 1. Januar ihre Kündigung 

  

Ueber dle Bandarbeit liegen auch aus Amerika noch kleine erhalten, da zu dieſem Zeitpunkte wegen Unrentabilitat die ei ůj i i hri jů ůj ⸗ f v i wurden in einem Militär⸗ W.i, te een wün rrenienenvergelel, Saee Kiaßenct nerben fel. oe kermer ung vir Veruam. pefegne ,rr S.u. Bi-M Mlhſrtentrsrenber ſo baß ie Fabriken 1070 zu Pednamen und -methoden zur Entlaſſung. Im ganzen handelt es ſich um 2400 Arbeiter lagen, vernichtet. ů Ke 
wwelffamſhe Musdend firgs Venb, enifprich emsbeninierr n mochenie. Nach. uum Sunersisc Rauſen Dehſernbeihnhnt Kiker In deß „Horiſcha fer“). Ahurs Band, entſyricht eiwa dem Wott Büro ber Verſicherung⸗geſellſchaft Viktoria auf dem Haplicelplatz Es gibt vielerlei Waren, deren Herſtellung durch die Band⸗ 75 ouh Arbeitslole in Berlin. In der letzten Woche iſt die Oürsnen ui 1670 lar beſanden und inttenn duns eheuigt Vie⸗ 

u unt 0ů E 
arbeit eine enorme Preisſenkung bewirtt und die alſo — das Arbeitsloſenziffer Berlins in erſchreckender Weiſe geſtiegen. iſt der eiferne Lauf ber Dinge — früher oper ſpäter am Bund Bei den Arbeitsnachweiſen waren 75600 Arbeitſuchende Großfeuer bel Bautzen. Von einem Großfeuer heimgeſucht erzeugt werden, Wenn nun in Amerila die Vanparbeit mehr eingetrageu, gegen 65 000 in der Borwoche. Es iſt alſo eine wurde am Vußtagmittag die Glasſabrit E. Greiner & Ee. in und mohr um 10 KipDesoalzee hür,Europa völlig unmöglich. Steigeruna von rund 10 000 Arbeitsloſen zu verzeichnen. Demitz⸗-Thunih. Von der etwa. 250 Mann ſtarten Beleg⸗ bie alten Arbeitsmethoden beizubchalten. Denn auf die Dauer 90 ächlich der Metallinduſtri d in der Spinnſtoff⸗ſchaft wurden etwa 80 Mann broilos. wären die Zoüſchranken unwirkfam und ſchließlich würven die Hauptfächlich in der Metallinduſtrie und in der pinnſtoff⸗ ..— öů meiſten Artttel, vomAuto angefangen bis zum elektriſchen luduſtrie, im Bekleibungsgewerbe und im Nahrungsmittel⸗ Dachſtuhlbrand in Spandau. Ein Großſeuer rief Don⸗ Kochtopf, billlger aus Amerita zu beziehen ſein als aus der oewerbe ſind Entlaſfungen in aroßem Maßſtab erſolgt. Nach nerstag vormittag die Feuerwehr nach einem Hauſe in der deutſchen Fabrik, mag dieſe auch in der gleichen Stadt ſein, wo fwie vor herrſcht ziemlicher Mangel an Bauarbeitern. Im: Schönwalder Straße in Spandau, wo der Dachſtuhl des man wohnt. Wir haben alſo Ler nicht die Wahl, ob wir die merhin ſcheint auch hier die gute Konjunktur vorüber zu Vorderhauſes und Seitenfingels in Brand geraten war. Methoden von Taylor und Ford einführen wollen oder nicht — fein, was daran liegt, daß augenblicklich wenig gebaut wird, Gwei Feuerwehrleute erkranlten an Rauchverglftung und ſondern wir müſſen, ſonſt ſinten wir zu einer induſtriellen was wieder darin ſeine Urſache findet, daß die Wohnungs⸗inußten nach dem Krankenhaus gebracht werden. Erſt nach 

V „ ů f ů »Kolonie“ Ameritas herab. fürſorge G. m. b. H. mit der Zuteilung von Hauszinsſteuer⸗ dreiſttündiger Arbeit konnke das Feuer gelöſcht werden. Dle ‚ Entſtehunhsurſache des Brandes iſt auf Brandſtiſtung 

Es iſt nun aber Pflicht der O iſati e eh, 18 Dinge uich mit Verſchrünlten Arndennttrßehnfentern aegen bypotheken ſehr zurückhält, bis neue Gelder flüſſig gemacht zurückzuführen. 
rungen Mei orb iliscten 'enthimtatitanthe Verichte von Erſah⸗worden ſind. Cyantali in der Motdan. Ein mit Cyankall belabener rungen bei Ford tlingen enthuſiaſtiſch, andere aber lauten ge⸗ Neues Arbeitsrecht in Japan. Im Mittel, 2 V G ůi 58 ů . 0 punkt der Laſtkahn erlitt bei Huleine3z an der Moldau eine Havarie. 
rabezu niederſchmettarnd. So rühmen die einen, daß Ford auch lichen Erört en in 3 u ſteh euwärtig zwei 1 ů üt ( ůj tri die Gebrechlichen und minder Intelligenten beſchäfligen könne, ökfentlichen Erbrterungen apan ſtehen gegenwärtig zwei Eine Kiſte mit CEyaulali wurde zerkrümmert, und 150 Kilo⸗ während andere meinen, daß dort jeder Normale zum Idioten im Laufe üeshienats Wegember ntammeertrer⸗ nden ſlanemd des uſtes hüerctenpien 105 Moldau. 38 der Wahi Merber Loldbnrn And niach einde, ianhiung blübeirde Mönner ſapaniſchen Reichstag porgelegt werden. Der eine der Ges töicbe Fiechc: allers Heigte ſich ſo, eMelutt aneblten unt pierher kommen und nach einigen Jahren waren ſie abgearbei⸗ jetzentwürfe befaßt ſich mit dem Schlichtungswefen, durch toler Fiſcho. Ter Kahn murde In Melnit angebalten und tet, greiſenhaft“ berichtet ein Zeuge aus Detroit. ben, anderen follen die Rechte und Pilichten der Gewerk⸗töpariert, um leine, Fahrt nach Deuſſchland fortfetzen zu Das Proltem der Arbeit am Vand bieiet den Gewerk⸗ſchaſten geregelt werden. Es unterliegt kaum einem lönnen., Da die, Moldau durch den Borfall vergiftet iſt, ſhallen neue Aufgaben, denen ſienie zuvor gegenöbergeſtanden Iweifel, daß die Regierungspartei durch die geſetliche wurde die Bevölkerung der an der Moldau liegenden Ort⸗ haben, Denn der Axbeiter am Band erhält für ſeine äußerft Reglung dieſer Probleme bei den nächſten Bablen einen ſichaften von dem Vorſall verſtändigt. einfache, aber furchtbar monotone Arbcit eine ſehr gute, Be. Erjolg im Lager der Arbciter zu erzielen hofft. Die Ar⸗ Das angebliche elttentat auf die Eiſenbahnbriüüce in gernitz. zahlung .. Wir bitten alle Arbeiter und Gewerkſchaktsführer beikgeber rüſten bereits zum Anſturm gegen die Geſetze. Nach einer Mitleilung der t au die wuiſe in Altona hat am Mitteilung von Erfahrungen und Meinungen zu dieſer [Vor allem mißfällt ihnen in dem Geſetz über die Gewerk⸗ die Annahme, daß das Attentat auf die zwiſchen Neuſtadt an der Frage an die Redaktion der „Sozicltechniſchen Korreſpondenz“ ſchaften die Beſtimmung, daß Arbeitnehmer nicht aus dem Doſſe und Zerniß gelegene Eiſenbahnbrücke von der Perſon, die 

das Attentat meldete, erdichtet worden ſei, bewahrheitet. Es 
in Jena, Urania⸗Verlag. Grunde entlaſſen werden dürfen, weil ſie einer Gewerkſchaft e 

ungebören und daß die Zugehöriakeit oder Nichtzugehörig⸗ handelt ſich um einen mit längeren Zuchthausſtrafen vorbeſtraſten ̃ Berbindlichkeitserklärung in der Berliner Metallinduſtrie. Der keit zu einer Gewerkſchaft nicht als Anſtellungsbedingung arbeitsloſen Schloſſer Göpel aus Prenzlau, der jetzt zugab, die am 30. Oktober vor dem Schlichtungsausſchuß gefällte Schieds⸗ geſtellt werden darf. Geſchichte erfunden zu haben. 0     
      
         

  
      

  

   
   

  

    

    
    

  

FF 11 Wer tauſcht Stube, Kücht, Se— * kaun man em besten und „⁵Mulundlos — Mühmäschinan Jran Boden gegen Stube, Rali Leere Stube A tun ů 

Wein U no-Weinnant unerreicht in Quslität und Ausstattung, langiährige den Secdaneigpung 01 nett od. 2 Zimmer m. Zu⸗m. Kuchegbeune. 3. verm. Schleiſerei füt * uslno:-Welnhanutung.sehriütebe Geraclie, Sußererdenlüich bilüge Preis. Sansgarnn 23, 2 faiseᷣ. Pehör. Ang. u. Sege a. b. aen Tiſch⸗ u. Taſchem⸗ Metzergasse. E&e Vorstsd. Grab. bequeme Teilæchlung ünes . SAndgerten 22.2 Hints. Erd. b. „Vollsſtimme. Sancganten A.e. dneſher, Dleſichnaſchten 

  

S. SDerlelgeschatt iur Fahr- Nühterin S 5 f E 3 GustavEhms, Tädar U. Mahmaschinen] auf Mapßarbeit geſucht umn geeignithet einen Möbl. Zimmer brgyk. Inſtenment⸗ werbes 

      

    

        

   

    

    

  

       

   

——— ——— L. Damm æas Eche Breita) u. Sreiigasse 100 I. Damm 19. ür Ti bei einzelnen Leuten zuſſbi aus. Fall R — 1 Cepründet 1947. Telephbon 3478. 307. Chi — auch Kelter Amg. 4870 perm. Schild 5, 2 rechts. geft rt. lochemẽlů/ 187 Der Fa appich Hauſfer L- Seill.oseseeeeeee ann 8e 

  

Billigate B. 11 ſolide, nüchtern, gelernter 5 elane--Kssig. Warcnem,A g au, Kleiner Kaun, Sällſſele ftej. aee Ae⸗ 22 ‚ bos- Volisſtimme- zur Tiſchlerwerkſt. geeign., Brabank 214, 4 Lis. ———————————— 
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Pariümerien Geschenkartikel 
geſucht. Ang. u. 4856 a. d. 5 Peifemfrenss Pafäkicfut Komiler Exp. D. 2 Bollsſtimm- — Näharbeiten 

Iil Dels I Demm 13. LMiePhon 5568 empfiehlt ſich Dezentes, Alleinſieh. Ehepaar ſucht Untes Logis werden, billig angefertigt 
a . — Sbe, Küche, 2 Kammern mit banl.Velaſtit⸗ uug m. Bischofab erg 17 2* 2 * uunI rTnando, ſi. Schidl. geg. Al. od. größ. Mittag im ſeparat. Vor⸗ — Derg 12.. L EI U b I b 10 t E 4. Damm II, 3. i. Danzig od. Langf. zu derzimmer Rittergaſſe 27 bu, tauſchen. Ang. u. 4866 u. 2 Tr. Schmidt. ö Cswerd angeſergit ů 

menkleid. v. . art, 

          

f‚ Wer m 17— ſung. 1i fi mngoller —— Penengasse 12 U. Maal Lelenben 1223 Mädchen zum SelLlimme-, — Deishimme Malerarbeiten Kinderkleid. v. 4 G. an Miugl. des Preuß. Landiages ‚ Für den Stralenhandel Ballett ausbilben?' Freundl. möbl. Zimmer werd. 3. bill. reij. auage⸗ u. Mäntel von 4 G. an Sisuen, und such iunge Surschen ofort Suun: Sanztennimiſſe. Ang,en berufstät. Dame oder fuhrt. Schild, Raum⸗, De. Hihnerberg 10, 2, L. I. Tür. * Sesucht zur litnahme W.iillustrierten Zeitschriten [u 4865 u. b. Exp. b., Bſt. Herrn, F, li. 12. du verm. forationsarb. Delgemölde u Preis 60 P. Seitschrillen-Zentrele,2. 2. Dag. H-i-Ceist. Casse 71 b. EAI-Eieraße21L.1H2. ſzu verlaufen. (17 140 SOS0e0h reis adchenW.Ei üů U Aar Dianstas, den Ii. d. At habe ich auf dem won uchtbüten Gitenn iee Out mobl. ſomn. Vorder⸗ An Koſtüme, Mäntel, 
von achtbaren Eltern jucht „ 2 acti Grat is Fischm inen Siet 2 5. zimmer z. I. 12. zu verm.] Tagnetergaſſe 7, 2 rechts. Wene Altstädtischer Graben bis Fi arͤkt meinen Stellung v. 1. 12. 0. 15.5 Hauskor 3. 2 linls. Kleider fertigt gut u. bil⸗ i I2. als ——— f ů Trauring verlor En. Hausmädchen Sonniges möbl. Vorder⸗ Malerarbeiten lig an E. Groß, (17146 (Cezeichnet K. S. Stemnel 900.) Der chrliche in Hein. beſſ. Haushali. ʒzimmer zu vermieten. Zu ſwerd. faub. u. preiswert Ohra, Vereinsſtr. 2, pt. (Einder wird gebeten, den Ring gegen Belohnung in Kochlenniniſſe vorhe fragen nachmittags Sgeführt. Angb. u. 4855 der Geschäthstelle der Danz. Voiksstimme abzugeben I Ang. u. 4867 au. d. chüſſeldamm 45, 1 lin d. „Volksſt.“ 

    

  

     
      

    

      

     
  

   
        

    

         

   
     

    

   

Huchhandl. Danziger volkssfimme 
àm Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 

    

  

          
   

  

   

  

    

  

              

         
  

      

  

ümfeIu.-Anxüge 
XII amnpergemöfmlich Hilligen Freisen 
  
  
Zum Verkam öringen wir nur moderne. frische Ware in unseren ö ů beꝛrannt erslklassigen Oualitäten —   
      

Beachiten Sĩe 
unsere Fenster!   



  

Hansiger NMadhrichfen 

Mie Jörberung des privaten Wohunngsbanues. 
Gewührung von Steuererleichterungen. 

Der Steuerausſchuß des Voltstages behanvelte in ſeiner 
letzten Sitzung die Senatsgefepesvorlage Lürr die Elenen. 
befreiungen zur Erleichterung des Wohnungsbaues. Dieie 
Steuerbefreiungen ſollen gewährt werden für Errichtung von 
Wohngebäuden, die in der Zeit vom 1. Oktober 1925 bis zum 
30. September 1945 bezugsfertig hergeſtellt werden, wobei als 
85 nawentepeiwanßt Werven und Liss oder überwiegend für 

O erden, und die ohne Inanſpruchn⸗ 
von öffemilichen Mitteln erbaut ſind. hne Znanſpruchuahme 

Dieſe Grundſtücke ſollen von ver Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
nebit 2 uſchlägen und von der Grundwert⸗ und Vermögens⸗ 
Pleten in den Jahren 1926 bis 1935 ſteuerfrei bleiben und von 
ieſem Zeitpuntt an dis zum Ablauf des Steuerjahres 1945 

nur mit der Hälfte ihres Steuerwertes zur Steuer heran⸗ 
gezogen werden. Bei der Einkommen⸗ und Körperſchaftsſteuer 
fa wört das Einkommen aus den Grundſtücken bel der Veran⸗ 
agung für die Jahre 1925—1935 nicht zum ſteuerbaren Ein⸗ 
lommen. In den Jahren von 1936 bis 1945 ſoll das Ein⸗ 
kommen aus dieſen Grundſtücken zur Hälfte herangezogen 
werden. Ferner ſollen bis zum 30. September 1945 dieſe 
Wohngebäude von jeder Wohnungsbauabgabe befreit ſein. 
Desgleichen ſollen die Gebäude von den gerichtlichen Gebühren 
bei ber Auflaſſung, der Eintragung in das Grundvuch oder bei 
der Eintragung einer Sicherungshypothet befreit vleiben. Dieſe 
Steuerbefreiungen beziehen ſich jevoch nur auf den bebauten 
Teil des Grundſtücks und ein dazu gehöriges Gelände von 
Vebbmies Syunhiin ſo großem Flächeninhalt. Wenn ein un⸗ 
ebautes Grundſtück zum Zwecke des Wohnungsbaues ver⸗ 

äußert wird, wird die Grundwechſelſteuer vorläufig nicht er⸗ 
hoben. Sie wird nur vann erhoben, wenn der Exwerber des 
Unbebauten Grundſtückes nicht innerhalb eines Jahres nach 
der. Veräußerung mit der Vebauung dieſes Grundſtücles be⸗ 
ginnt oder, wenn er das Grundſtück in unbebautem Zuſtande 
weiter veräußert. 

Jerner wird die Grundwechſelſteuer nicht erhoben, wenn auf 
einer unbebauten Fläche ein Grundſtück errichtet worden iſt 
und der Errichter basſelbe innerhalb zweier Jahre nach Fertio⸗ 
tellung des Gebäudes veräußert. Alle Wo ſenntphez die nach 
ſem 1. Januar 1917 ohne Beihilfe aus öffentlichen Mitteln 

bezugsfähig geworden ſind, bleiben bis zum 30. September 
1945 von jeder Wohnungsbauabgabe befreit. Dieſe Beſtimmun 
iſt im Wohnungsbaugeſetz aufgenommen worden, wie au⸗ 
manche andere bier angeführte Beſtimmung. Das Geſetz ſoll 
den Zwech haben, diejenigen privaten Perſonen, welche willens 
ſind, Wohngebäude zu errichten, vollſtändig über die Vorteile 

informieren um nicht erſt andere Geſetze nachzuſchlagen. 
ieſer Geſetzentwurf wurde einſtimmig angenommen. 
Dagegen wurde der Antrag des Abg. Falk und der Gruppe 

ber Deutſch⸗Danziger Voltspartei auf ten VDa eines Geſetz⸗ 
entwurfes zur Wieberbelebung ver freien Bautätigleit ein⸗ 
ſtimmig abgelehnt. Dieſer Antrag lag bereits ſeit Anfang des 
vorigen Fiet vor. Er forderte vom Senat in einem Geſetz⸗ 
entwurf bie Kreditbeſchafſung für Wohnungsneubauten zu 
regeln, ferner die Aufhebung der Beſchränkung in ver freien 
Verfügung des Eigentüms an Grundſtücken, drittens den Ab⸗ 
bau der Grunpwechſelſteuer, Gerichts-ö und Notariatskoſten 
und viertens die ſoſortige Aufhebung der Wohnungszwangs⸗ 
bewirtſchaftung. 

    

  

Keine Reuwohl von Veiſtzern zum Gewerbe⸗ und 
——— Kanfmannsgericht. 
Bor der Neugeſtaltung des Arbeitsrechtes. 

Nachdem die Sozialdemokratiſche Partei im Senat ver⸗ 
treten iſt, bat ſie als ihre erſte und wichtiaſte Aufgabe die 
Reglung der Jahrei des Arbeitsrechtes betrachtet, die vom 
alten Senat fahrelang verſchleppt worden iſt. So ſind 
bereits ſchon Reſerentenentwürſe über die Schaffung von 
Arbeiterkammern, Betriebsvertretungen uſw. fertiggeſtellt 
worden, desbalb wird auch die Frage der Arbeitsgerichts⸗ 
barkeit in Kürze neu geregelt werden. Die Wahlveriode 
der Beifitzer zum Gewerbe⸗ und Kaufmannsgexicht, wie ſie 
im Geſetz vom 23. Dezember 1922 vorgeſeben iſt, läuft am 
Ende d. J ab. 

Die Koalitionsparteien waren der Anſicht, daß eine Neu⸗ 
wahl der Beiſitzer zum Gewerbe⸗ und Kaufmannsgericht 
nicht notwendig ſei in Anbetracht, daß nach der bevorſteben⸗ 
den Neureglung der Arbeitsgerichtsbarkeit doch Wahlen er⸗ 
folgen müſſen. Die deutſchlibexale Fraktion hatte einen Ge⸗ 
ſetzentwurf eingebracht, nach dem eine Neuwabl der Bei⸗ 
ſitzer zum Gewerbe⸗ und Kaufmannsgericht unterbleiben 
ſollte, dagegen eine Ernennung von Veiſitzern zum Gewerbe⸗ 

und Kaufmannsgericht nach Vorſchlägen der wirtſchaftlichen 
Organifationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſtatt⸗ 
finden ſollte. Ferner ſollten alle der Gewerbe⸗ und Kauf⸗ 
mannsgerichtbarkeit noch nicht unterſtehenden Arbeitnehmer 
dieſer Gerichtsbarkeit unteritellt werden. Bei der letzten 
Forderung handelt es ſich um Perfonen, die bei Arbeit⸗ 
gebern beſchäftigt ſind, die weder einen kaufmänniſchen noch 
einen Gewerbebetrieb haben. Es gelang iedoch nicht, für 
diefe Forderung eine Mehrbeit zu finden. 

Die Deutſchliberale Partei hat deshalb ibren Geſetzent⸗ 
wurf dahin abgeändert, daß ausgeſchiedene Beiſitzer oder 
noch auszuſcheidende Beiſitzer des Gewerbe⸗ und Kauf⸗ 
mannssgerichts durch Vorſchläge der betreffenden Organi⸗ 
ſationen., durch welche die ausgeſchiedenen Beiſitzer gewählt 
wurden, erfeßt werden können. Dieſer Geſetzentwurf fand 
im Sozialen Ausſchuß eine große Mehrheil. In dieſen 
Tagen wird eine Verordnung des Senats erfolgen, wonach 
die Dauer der Beiſitzer des Gewerbe⸗ und Kaufmanns⸗ 
gerichts auf 1 Jabr verlängert wird. 

Ermäßigung ber ZUtretlentbübſtenerſtze 
Der Steuerausſchuß des Volkstages hat in ſeiner letzten 

fe in der Ermäßigung der Zigarettentabalsſteuerſätze, wie 
ſie in dem Geſetzentwurf des Senats beantragt wurden, ein⸗ 
ſtimmig zugeſtimmt. Die Ermäßigung der Zigarettentabaks⸗ 
itener war notwendig durch den Fortfall der 90prozentigen 
ollermäßigung für Rohtabal, wodurch der Zolljatz für ein 
ilogramm van 0,21 auf 2,10 Zlotp erhöht wurde. 

  

  

Die nächſte Berauſtaltung ber Liga für Menſcheurechte. 
Am Montag, den 23. November, abends 8 Uhr, ſpricht in der 
Liga für Menſchenrechte Kurt Großmann über das 
Thema „Recht und Politik.. Er wird die verſchiedenen 
politiſchen Urteile der letzten Zeit behandeln. Die Ver⸗ 
ſammlung ftudet in den Räumen des Danziser Frauen⸗ 
klubs, Prymenade 5, ſtatt. 

Eine Sitzung der Gemei Oliva findet am 
Freitag, den 20. November, nachmittags 6 Uhr, im Sitzungs⸗ 
fnal des Rathaufes ſtatt. Antf der Tagesordnung ſteben u. a. 
folgende Punkte: Bewilligung eines anteiligen Zuſchuſſes 
an den Danziger Cürforgeverband dur Verzinſung des 
Anlagekapitals für die Einrichtung einer neuen Erbolungs⸗ 
Kütte. Antraa der kommuniſtiſchen 
auf Auskunfterteilung in Sachen der t 

beverordneten 
2 übe Gelände⸗ 

verkäufſe Äusnahmsweiſe Saugenehmiannaen. Serbefts⸗   

rung der Klofettaukage in der Turnhalle. Antran der Er⸗ 
werbsloſen auf Velieſerung mit Natnralien und Bargeld 
zur Beſchaffung von Schübgeng. Antrag von Gemeinde⸗ 
verordneten auf Bewilligung einer Winterbeihilfe für die 
Minderbemittelten von Oliva. Verzinſung der von der 
Stadt Danzig auf Grund des Eingemeindungsvertrages zu 
leiſtenden Vorſchüſſe. 

Juternalionale Sicherung des gewerblichen 
Rechlsſchutzes. 

Die Anteilnahme Danzigs an der Haager Konferenz. 

In der Zeit vom 6. Oltober bis 6. November 1925 hat im 
Haag die internationale Konſerenz ſür gewerblichen Rechts⸗ 
ſchus Leteikg An ihr haben 49 Staaten mit ungefähr 100 Dele⸗ 
gierten teilgenommen. Für die Sitzungen der Unterkommiſſio⸗ 
nen waren ferner als Sachverſtändige mit beratender Stimime 
Vertꝛeter des ötonomiſchen Komitees des Völkerbundes und 
der internationglen Handelskammer zugelaſſen worden. Als 
Vertreter der Freien Stadt Danzig war diegierungsrat Dr. 
Derze ſti vom Senat belegiert worben. 

Dieſe Konferenz bildete die Fortſetzung der Konferenzen 
von Paris K W‚ von Madrid (1891) und Wafhington (1911) 
und hatte die Aufgabe, vie durch den Krieg zerriſſenen Fäden 
wieder berzuſtellen und das ſehr umfangreiche Material von 
Abänderungsvorſchlägen durchzuberaten, und wenn möglich, 
in die Verträge einzuverleiben. 

Die von den einzelnen Staaten Weeiſche offnungen auf 
Verwirtlichung ihrer weitgehenden Wünſche, haben ſich nur 
— Teil erfüllt, da nach den Saßungen der Union und gemäß 

er Natur internatlonaler Verträge überhaupt, bei allen Be⸗ 
ſchlüſſen Einſtimmigteit erforderlich war. So ſind insbeſondere 
die Wünſche der intereſſierten Stagten auf erweiterten und 
ſchärferen Schutz der Herkunſtsbezeichnungen („Pilſener Bier“, 
„Vordeaux⸗Wein“, „Port⸗Wein“ uſw.) nicht dur, ſeteen⸗ 
ebenſo hat die von einzelnen Staaten verlangte ſchärfere Prä⸗ 
ziſierung des Begriſfs des unlauteren Wettbewerbs nicht die 
einſtimmige Genehmigung der Apugtce, gefunden. 

Trotzdem darf die Konſexenz weſentliche Reſuttate verzeich⸗ 
nen. So iſt insbeſondere die auptkonventlon mit den ver⸗ 
ſchiedenen Schlußprotokollen und Zuſatzakten zu einem ein⸗ 
heitlichen Text vereinigt worden, und ebenſo ſind nach ſehr 
eingehenden wiſſenſchaftlichen Erörterungen zahlreiche Artitel 
neu gefaßt worden, die im Gegenſatz zu dem bisherigen Zu⸗ 
ſtand eine unzweideutige und einheitliche Interpretation ge⸗ 
währleiſten. 

Von neu eingeführten Einzelvorſchriften mag 
werden, daß der ſogenannte Ausführungszwang vei Patenien 

weſentlich gemildert worden iſt, ſo daß nicht mehr wie bisher 
die Nichtausübung eines Patentes notwendigerweiſe das Er⸗ 
löſchen des Patentes herbeiſührt. Aber auch hier iſt es nur 
u einem Kompromißbeſchluß gelommen und der auch von der 

Freien Stadt Danzig unterſtützte weitergehende Antrag, den 
Ausführungszwang ganz fallen zu laſſen und durch eine 
AümgerStas zu erſetzen, 5 an dem Widerſtande einiger 
füngerer Staaten geſcheitert, die im Intereſſe der Entwicklung 
ihrer jungen Invuſirie dem Vorgehen und Vorſchlage der 
Vereinigten Staaten von Anierika nicht glaubten folgen zu 

können. 
RNeben ver eigentlichen Haupttonvention und den beiden 

bisherigen beſchränkten Unlonen betr. Hertunftsbezeichnung 
und der internationalen Regiſtrierung von Warenzeichen, iſt 
der Abſchluß eines neuen Vertrages beir, internatlonale Hinter⸗ 
legung von Muſtern und Modellen als Reſultat der Konſerenz 
u verzeichnen. Dieſem neuen Abkommen iſt die Freie Stadt 

Don, ig, beigetreten, die Republit Polen dagegen nicht. 

Vezüglt der politiſchen Erſcheinungen und Symptome 
der Konferenz iſt es intereſſant, daß eine vollkommene Har⸗ 

monie zwiſchen den Konſerenztellnehmern und auch zwiſchen 

den Vertretern der früher feindlichen Staaten herrſchte, was 

als eine der „Rüclwirkungen“ des Vertrages von Locarno 

lebhaft begrüßt wurde. So führte insbeſondere die geſchickte 

Auswahl der deutſchen und franzöſiſchen Delegierten zu einer 

ſehr erfreulichen poſitiven Zufammenarbeit dieſer beiden 

Delegationen. 

Ein Fehler der Uufallverficherung. 
Nachdem ſich der Soziale Ausſchuß des Volkstages in 

voriger Woche mit der Erhöhung der Invalidenrente be⸗ 

ſchäftigt hat, iſt es dringend an der Zeit, daß vom Senat 

eine Aenderung der Unfallverſicherungsbeſtimmungen in 

bezug auf den Paragraphen 563 der Reichsverſichcrungs⸗ 

ordnung vorgelest wird. Der Paragraph 563 der Reichs⸗ 

verſicherungsordnung beſtimmt, daß Lohneinkommen ber 
1800 Mark nur zu einem Drittel in Anrechnung zu bringen 

iſt, das heißt, alles was ein Unfallverletzter bei Feſtſetzung 

ſeines Rentenverfahrens über 1800 Mark verdient hat, wird 

ihm nur zu einem Drittel auf die Bollrente angerechnet. 

Dieſer Paragraph iſt aus der Reichsverſicherungsordnung 

des Deulſchen Reiches in die Verſicherungsbeſtimmungen der 
Freien Stadt Danzig übernommen, nur mit der Aenderung, 

daß anſtatt Mark Gulden geſetzt iſt⸗ — 

Inwieweit hier dringend eine Aenderung nötig iſt, ſei an 

einem Beiſpiel klargelegt. Vor dem Kriege verdiente ein 

beſtbezahlter Arbeiter kaum mehr als 1800 Mark, ſo daß der 
Paragraph 508 der Verſicherungsordnung nur ſelten oder 

gar nicht zur Anwendung kam. Heute hat derſelbe Arbeiter 

einen Jahresverdienſt von 3000 Gulden und darüber. Ein 
Unfallverletzter hat nach den Beſtimmungen ber Kranken⸗ 
verſicherungsordnung von der fünften Woche an ein Kran⸗ 

kengeld in Höhe von 66 74 Prozent ſeines Geſamtverdienſtes 

zu beanſpruchen. Würde z. B. der Verletzte einen Tages⸗ 

verdienſt von 10 Gulden gebabt haben, ſind ihm demnach 

6672 Prozent = 6,6 Gulden an Krankengeld zu zahlen. 

Bon der 14. Woche tritt nun die Unfallverſicherung in Kraft, 
ſofern der Verleßtte noch nicht wiederßergeftellt worden iſt. 

Die Unfallverſicherung zahlt nun das Krankengeld, oder auch 
Krankenrente genannt, in Höhe der Vollrente weiter bis zur 
Feſtſetzung der eigentlichen Unfallrente⸗ 

Findet nun bei bder Errechnung der Vollrente der Para⸗ 
graph 563 Anwendung, ſo ergibt ſich folgendes Rechenexempel: 
Tagesverdienſt 10 Gulden & 300 Arbeitstage = 3000 Gulden 
Jahresverdienſt. Hiervon werden 1200 Gulden zu einem 
Drittel verrechnet = 400 Gulden, ſo daß hierdurch ein Jahres⸗ 

verdienſt von 1800 ＋ 400 = 2200 Gulden ich ergibt. Nach 
dem Unfallverſicherungsgeſetz werden zwei Drittel des hier⸗ 

aus errechneten Jabresverdienſtes als Vollrente gezahlt ſo 

daß in dieſem Falle die Vollrente 1466,6 Gulden jährlich 
beträgt. Die tägliche Rente beträgt demnach, durch 385 Tage 
gerechnet, pro Tag 4,02 Gulden und bedentet, nachdem man 
Krankengeld und Krankenrente gegenüberſtellt. für den Ver⸗ 
ledten einen Verluſt von täglich 254 Gulden. Was auf der 

einen Seite durch die Beſtimmungen der Krankenverſiche⸗ 
rungsordnung dem Verletzten zugeſtanden wird, wirb durch 

den Paragraphen 533 der Reichsverficherungsordbnung ihm 

wieder entzogen. ů‚ ů 
Daßer weg mit dem Varagraphen. Nicht nur den Ver⸗ 

jicherten ſoll ihr Recht zugeſtanden werden, ſondern auch allen 

erwähnt 

  

denen. die durch die Beſtimmungen des Paragraphen in ibrer 

Rente geſchmälert worden ſind, muß die durch ſeine Streichung 
15 erböhende Rente zugeſprochen und nachgesablt werden. 

u den zuſtändigen Behörden wird es wun Liedgen, der jetzt 
beſtehenden unbaltbaren Zuſtand ſo ſchnell wie möalich an 
befeitigen und dem Wolkötag eine hevepände me re⸗   

Ar eiter-Spori. 
Funbullſpiele ber Arbenter⸗Sportler. 

— Am kommenden Sountag kommen folgende Runden⸗ 
Spiele zum Austrang: In der erſten Klaſſe um 2 Uhr nach⸗ 
muttags: Chra-Heubude iu Chra (Schirdsrichter Schidlitz), 
in der zwetten Klaſſe dortjelbit um 10 Uhr vormittags: 
Ohra II-Plehnendorſ1 iSchiedsrichter Gr.⸗Walddorf und 
Krakan I-Neufahrwaſſer 1 täweite Klaſſe) um 2 Uhr nach⸗ 
mittags in Krakau (Schiedsrichter Ohrai. 

Es kommen ſerner zum Austrag: Jugend⸗Spiele der 
Mannſchaften von der Freien Turnerſchaft Danzig gegen 
Freie Turnerſchaſt Schidlitz um 10 Uhr vormittags, Sport⸗ 
platz Barbarawieſe (Schiedsrichter Ohrah)h. Gr.⸗Walddorf 
Zugend⸗Neufahrwaſſer Zugend in Walddorf, 10 Uhr vor⸗ 
mittags (Schiedsrichter Danzig); an Geſellſchafts⸗Spielen: 
Sportplatz Barbarawieſe, 11 Uhr vormittags: Freie Turner⸗ 
ſchaft Danzig II-⸗Jungſtadt 1 [Schiedsrichter Bürgerwieſen). 

Es ſpielen ferner: Knaben⸗Mannſchaften Danzig I⸗ 
Schidlitz, 2 Uhr nachmitags, Barbarawieſe (Schiedsrichter 
Gr.⸗Walddorf), Danzig II⸗Gr.⸗Walddorf I, 11 Uhr vor⸗ 
mittags in Gr.⸗Walddorf (Schiedsrichter Bürgerwieſen). 

Die Abfahrt der Sportgenoſſen für das Städte⸗Turnen 
in Königsberg erfolgt nicht, wie irrtümlich angegeben, um 
1.20 Uhr Sonnabend nachts, ſoudern Sonnabend mittaas 

  

1.40 Uhr ab Hauptbahnhof. 
* 

Wetihümpfe im Ringen. 
Am kommenden Sonntag, nachm. 2 Uhr, finden in der 

Turnhalle Schleuſengaſſe Ausſcheidungswettkämpfe im Rin⸗ 
bol. der Schwerathietik⸗Vereinigung Danzig 0 ſtatt. Es 
joll an dieſem Sonntag die beſte Maunnſchaft der Ver⸗ 
einigung ermittelt werden, um an den kommenden Bezirks⸗ 
meiſterſchaften des 3. Bezirks im Kreiſe Za des Dentſchen 
Arbeiterathletenbundes i1lbin teilzunehmen. Gleich⸗ 
zeitig werden auch in einzelnen Kiaſſen die beſten Stemmer 
ermittelt, die ſich ebenfalls als Maunſchaft an den Bezirks⸗ 
kämpfen beteiligen werden. 

Da nur die Beſten in den einzelnen Klaſſen autreteu, 
jo iſt Gelegenheit geboten, recht aute Kämpſe zu ſehen. Der 
Beſuch iſt zu empfeblen. 

Ausbildungskurſe der Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft. 
Die „Arbetter⸗Radio⸗Gemeinſchaft in der Freien Stadt 

Dauzis“ veranſtaltet eine Reihe von Ausbildungskurſen: 
Sonnabend, den 21. November, 6 Uhr abends: Baſtel⸗ 

ſtunde und Einführung in die Probleme, Ober⸗Telegraphen⸗ 
ſetretär Stahn. — Sonnabend, den 28. November, Sonn⸗ 

aben“ den 5. Dezember und Sonnabend, den 12. Dezember: 

Baſtelſtunde und praktiſche Vorführung von Apparaten zur 
Erlaungung der vorläufigen Audionverſuchserlaubnis. 
Spezialiſt für bdrahtloſe Telegraphie und Telephonie 
Schwartz. 

Die Utebungsſtunden, finden abends 6 Uhr (Karpfen⸗ 
ſeigen 26, Zimmer 5) ſtatt. 

Dienstag, den 8. Dezember, abends 6 Uhr, im Gewerk⸗ 
ſchaftshaus (Karpfenjeigen 26, großer Saal) für die geſamte 
Mitgliedſchaft: Telegraphie und Telegraphenapparate, 

Etohß Prführung von Apparaten (Ober⸗Telegraphenſekr. 
in). 

Darüber hinaus hat die Gemeinſchaft ihr Funkgerät und 
Referenten den Gewerkſchaftskreiſen zur Verfügung geſtellt, 
um in weiteſten Kreiſen aufklärend zu wirken. 

Es wäre würnſchenswert, daß ſich weiteſte Kreiſe der 

werktätigen Bevölkerung der „Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft“ 
als Mitglied anſchließen. Dann wird auch in Danzig die 

Radiotechnik Gemeingut werden und ſomit eine kulturelle 
Aufgabe erfüllen. Aufnahmen nehmen die Gewerkſchafts⸗ 

büros, Karpfenfeigen 26, gern entgegen. Eintritt 1 Gulden, 

Beitrag monatlich 50 Pfg., Jugendliche die Hälfte. 

Die „weiſe Frau“ wird teurer. 
50prozentige Erhöhung der Hebammengebühren. 

Die Gebührenſätze in der Gebührenorpnung für die Dienſi⸗ 

leiſtungen der Hebammen im Gebiet der Freien Stadt Danzig 

vom 24. Otober 1923 ſind um 50 v. H. erhöht worden. 

Die in der Gebührenordnung nugen ſowe Vergütung für 

die Ausſtellung von Stillbeſcheinigungen ſowie die zu zahlen⸗ 

den Wegegelder bleiben unveränvert. 
  

Lantenkonzerte Heinrich Albert⸗München. Der von 

ſeinen früheren Gaſtſpielen in Danzig bekannte und beliebte 

Münchener Kammervirtuos Heinrich Albert iſt auch in 

dieſer Konzertſaiſon für mehrere Lautenkonzerte nach Dan⸗ 

zig verpflichtet worden. Albert wird hier vom 19. bis 

28. November Konzerte in Oliva, Langfuhr, Zoppot und 

Danzig geben und außer eigenen Kompofitionen Werke von 

F. S. Bach, Ferd. Sor. Tarrega, Albeniz und Legnani 

bringen. Näheres iſt aus der Anzeige zu erſehen. 

Ein neuer Ehrendoktor der Techniſchen Vochſchule. Rektor 
und Senat der Techniſchen Hochſchule Danzig baben unterm 

10. Novemher 1525 nachbenannten Herrn Baurat Adolf 
Lerche, Direktor der Siemens⸗Bauunion in Berlin in 

Anerkennung ſeiner hervorragenden Verdienſte um die Ent⸗ 

wicklung des Schnellbahnbaues die Würde eines Doktor⸗ 

Ingenieurs verlieben. 
  

Ohra. In einer öffentlichen Franenven⸗ 

fawinkuns ſprach am Mittwoch nachmittag Abg. Gen. 

Brill über das Thema: „Was iſt Spötalismus? Dieſe 

Frage beſchäftigt weite Kreiſe, dennoch herrſche viel Unklar⸗ 

heit über das Weſen des Sozialismus. Viele ſchöpfen ihre 

Kenntnis vom Spzialismus aus bürgerlichen Zeitungen 

und Schriften, die in voller Abſicht den Sosßialkmus ver⸗ 

leumden, ſeine Ziele entſtellen und verzerrt wiedergeben, 

um dem Kapitalismus die Herrſchaf: über die Maſſen zu 

ſichern. Redner empfabl, die Schriften der ſoszinliſtiſchen 

Vorkämpfer zu ſtudieren und diejenigen Zeitungen zu lelen, 

die über Sosßtalismus Aufklärung geben. Im Auſchluß an 

den Vortrag ſand eine Ausſprache ſtatt: den Beſchluß 

bildete ein gemütliches Beiſammenſein. 
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Ickh abe dle Mittwoch-Nachm.-Spredistunden u. die IN 
iial von 10—12 Uhr wieder aufgenommen 

Ihnaret Maliachow, Eagang Postsssse 

Stadttheater Hanzig 
Intendant: Rudolf Schaper ů 

Hente, Freitag, den 20. November, abds. 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie IV. 

2 à 2 
Die Jüdin 

Eroße Oper in 5 Alten von Scribe. Muſik von 
J. F. Halsvy. In Szene geſetzt von Max Begemann, 

Mufikaliſche Leitung: Bruno Vondenhoff. 

Perſonen wie bekannt. Ende 10½ Uhr. 

Sonnabend, 21. November, abends 7½ Uhr Dauer⸗ 
karten haben keine Gältigkeit. „Eine Nacht in 
Venedlg“ Kaomiſche Oper. 

Sonntag, 22. Nopember, nachmittags 2½ Uhr. Vor⸗ 
ſtellung für die „Frele Volksbühne“. (Serie D). 
(Geſchloſſene Vorſtellung). 

Sonntag, 22, November, abends 71½ Uhr. Dauer⸗ 
karien haben keine Gültigkeit. „Die Jüdin“. 
Große Oper. 

Schützenhaus 

    

  

  

2 Schlager von seltener Gute 

Der spannende Senestionsprorel 
aus der New Vorker (iesellsdraft 

Der Freispruch 
Der rütselhafteste Fal in der Kriminalistik in 6 Axkten 

777 Dle Schuldfragen 7277 

Lotosblume 
Die interessante Geschichte einer Madame Butterily/ 

in 5 Akten 

Der Film in Naturfarben 

Terra-Gaumont-Woche Nr. 5 
Die neuesten Eteignisse aus aller Weln 2 O6⁷ 

  Mittwoch, 25. MHovember, 7.30 Uhr 

Konzert 

Vecsey 
unter Mitwirkung von Karol Szreter 

Konzertllügel Blüthner, aus dem Magazin 
G. Richter, Jopengasse 11 Haus Geyer] 
  

Karten bei John & Rosenberg. Zeudhauspassage 

  

Danzig, am Wiebenveall 
Telephon 3269 

Gehelzt. Zirkusgebäude 

Nur Kurze Zelt 
die grandiosen 

W reugce e 

Konsum- und Umsgegend . U. 6 ü.. 
rur Danzig und Umgegend e. ö. m. b. M 

ieieeeeieeeeeeeee:-ðe-ee, 

Am Montag, den 28. November 1928, eröfinen wir in 

Schidlitz, Kirchenweg 6 
Eunsere 7. Verkautsstelle Æ 

Der Warenverkauf eriolgt nur an Mitglieder. Wir 
richten an sie das dringende Ersuchen, ihre Waren in ihrem 

eigenen eschäft einzukaufen. An die organisierte 
Arbeiterschalt als Konsumenten ridhten wir die Bitte, die 
Mitglledschaft in der Genossenschatt zu er- 
werben und unser Sestreben, der Arbeiterschaft 

zu dlenen, zu unterstützen. 

Dlo6 DER VORSTAND. 

  

Das awüe — —— 
Premièrel Heutel 

Ein Bild aus dem mondunen Leben Berlins der Vorkriegazeit 

in 8 Akten glanzendster Ausstattung 

Eln Flim der Sombenbesetzung Wios 

Beachten Sie bitte unsere Reltlame in uoseren Theatern 

  

„Das alte Balthaus.- Jeder alte 50010n kenat Wohl 
des, aE Bellbaus in der Jonchimstrahe Vor Jahren ein Be·. 
«rilt wie heute den „Pelxie de danse“., sogt noch vlel wehr. 

Dus alte Bellbaus kernzeiehnete duas mondäne Berſin, e 2b 
ecblechthin keigen Mann, der, veyn er nach Berliv EKnm. 
vieht ins alle Bellpam“ eir g. Die Eaoze flalbelt Berlina. 

oie grolen --Wellsladtkarallere-,; aber uch dpahle Ehren. 
mönner verkeheten in diesem Lohaf. Tausende von kleinen 
und großßjen Tiagödien begennen und endefen dort. Wer 
Kaante nicht in ſenen Jahren „Die rote ERe“, der Sterr 
des aiten Balfhauses, die viel vpmworbene, begehrenswerte 
Dame von Welt“, deren, sich heute noch die apten Lebe- 

mnapper erinnern? Es iat hler keir Plsta dalr, alle Erlebvinse 
au schildern, und verveigen wir hiermit anf dus Kommende 

Sakvzonereſenis, welchen ab worgen in umeren Tbertern æur 
Aul'aktung gelapgl. 

Niemand sollte den Besuch dieses Filmwerhes versäumen 

Ferner: ¶ Ein groses, reichhaltiges Seiprogramm 

  

  

Lirkusspiels 
taglich 8 Unr 

Miitumch, Sonn- 

ö Maſſage, Hülinerangen 
Hoff. Frauengafſe 7,. 1 Treppe 

Knicheier 
werden ſchmerzlos entfernt. 1927⁷ ſehr billig. Fiſc 

Johannisgaſſe 59. 

AulluinuummammummmmiuummanuamswuMSMDAMEEAAMDUMIMAEI 

blühende und Blattpflanzen, 
Blumengebinde 
für Hochzeiten, 

Kränze, Waldkränze 
und anderen Grabschmuck 

empfiehlt billigst 2⁰035 

J. Frömert, 
i. Firma M. Arndt 4 Co., 

Tel. 387 nur 1. Damm 17 Tel. 387 8 

ELL 

  

  ahend. Sonntag auch 3%½ Uhr 
Tlerschau tägl. ab 10 Uhr vorm. — 

Tierschau- und Zirkur-Kanen geölinet 25 
10 Uhr vormihses 

Vorveihu- n den Zcäpsbassen und im Kanihans 
Erermann. Kohlen markt 
  

  

* Cinne Sarsam-IDohe! 

4 Grod-Fume — 30 Riesen-Aktel 
Infolge vielfacher Anregung bringen 

mir den volsidndigen Zukius aller er- 
senienenen Tarzan- Fiime in ⁊wei Doppez- 
Froprammen zur Vortũhrung 

Ab hente bis Hontag- 

SCarruam umter 

dem Añen 

*ι Cüurs,ems Momen! 
16 Axkte in einem Frogromm. 
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ſozialiſtiſche Literatur 
in Frage 

Habt ihr ſchon überlegt, was ihr 
zu Weihnachten ſchenken werdet? 

Starler, vierrãderiger 
1 Handwagen 

momm 10853 x mit Kaſten billig zu verk. 
Schidlitz, 

MHanariensamen Karthäuſer Straße 46a, 1. 

owie ämiliebes Gut erhaltenes 
Vogelfutter Miotvrr Miotorrad, 

empfiehit billigst Marke Wanderer, 15 P8. 

* Drogerle Dieheralh u. ugi bil⸗ 

am Dominikanerplat; 
lig zu verkauf. b. Röſler, 

Eteneb. d. S1-Nihelei Kirehe 

M
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Katergaſte 6. 

Drogen und SeltennausSertikom. E 
Aiaderbeiwven Jun errasse Kr. 1 ii anen 

geßevaber der Varkihanle 

LIa Batterien 
nur 65 Pf., bei 

Hugo Bröde Saufladen ü 
Allflädi. Oraben 18.(„ Vertagh, ů 

  
ver! Wtecherdale. B.part 

Reu erhaltener (17 148, 

  

Preiswert KRauft ihr in der 

Buchhandlung der Danziger Volhsſtimme 
Paradiesgaſſe 32 K ů ů 

A
I
 ů 

mel, 
Engl. Damm 29, rechts. 

» Stoffe & Brennbexe 
km Anzüne, Mantel.Uu. Schneiderbüſte billig zu 
50ſen, äoltüme nſw. verkaufen (17151 
Imtl Futterftoffs wirk⸗remka, Grenadiergaſſe 4 lich billig bei (1992/ ů 

Gutes Piano ü Curt Sielefeldt. 

zu verkaufen 
Hundegaſſe 69. 

Tuchhandltung, 
Frauengafſſe 10, 1 ů 

e
.
—
.
—
 

üäüs Polſtermöͤbel Breitgaße 113,4 Hnis 
  

  

und Dei Amahlung die Warr 

» Sofort mit! 

Zwergrehpiricher, 

von 20 G an 

Etabliert ſeit 1899. 

billig zu verkanfen ü 

ü 
Sie billigſt, auch auf 8 
Siſe 2 1. We Schreibmaſchinen 
SSbiasgaiſe 2% 1. ſecrbr., ut erhalke, zu vertl. 

Mgaſſe 32, 1. 

Einnge Motomüber Geige Gramophon⸗ 
124 P. S,, gebr., teil . 
mertia „ berkauft a 400 G. —Wuete 3 2Z * bis zu 300 G6 

zu peclunt- W Beutlergaſſe 3 Autofkng, ů 
. Eingang An⸗ galt 2 ꝛ (171³4 

Grundſtück   

in 5085 v. Borort bei 
Ewf arlach Anzahl. zu 

engoanzug Tanſchw— 
e Lrer Ki0 u. 28951·3 
ME M. LIExv. d. 

  

    „⸗Bolksſtimme“


